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Wir sind Dienstleister. Und konzentrieren uns als 
solcher am liebsten aufs Wesentliche: sie. 
 
sicherheit, Verlässlichkeit, einen berechenbaren part-
ner – das suchen die Menschen in diesem turbulenten 
Umfeld. Die btV hat seit ihrer Gründung im Jahr 
1904 viele Krisen und zwei Weltkriege erfolgreich 
bewältigt. Dabei rückte die btV zu keiner zeit von 
ihrer klaren Kundenstrategie, von ihrem Grundsatz 
„investieren statt spekulieren“ und von ihrem hohen 
Qualitätsanspruch ab. Die Kunden konnten und  
können zu jeder Zeit mit ihrer BTV fix rechnen.

in zeiten hoher Verunsicherung gewinnen prognosen 
an bedeutung – die Menschen suchen nach Orientie-
rung. Umso tragischer, dass diese gerade dann versa-
gen, wenn sie besonders hilfreich wären: vor abrupten 
trendwenden. so lag der Konsens (gemessen am bip) 
für 2012 bei gut 3 % für die Weltwirtschaft, bei über 
8 % für china, bei ca. einem prozent für Japan und bei 
einem knappen Minus für die eurozone. 

fakt ist: Die realwirtschaft hat sich längst auf ein 
nebengleis begeben. noch nie waren die Wirtschaft 
und die finanzmärkte in friedenszeiten so starken 
Manipulationen ausgesetzt. noch nie überschwemm-
ten die notenbanken die Geld- und Kapitalmärkte 
mit derart hohen Geldmengen. noch nie waren die 
staatsschulden im OecD-raum so hoch wie jetzt. 
Und erstmals unternimmt die eurozone den – mit-
unter verzweifelten – Versuch, zahlreiche unter-
schiedliche Volkswirtschaften in einer Währung 
auszutauschen und mit einem einheitlichen zinssatz 
zu versorgen. 

Was war bzw. ist das ziel all dieser gemeinsamen be-
mühungen, all dieser eingriffe in die freie Marktwirt-
schaft? inwiefern können prognostiker ihrer arbeit 
nachgehen, wenn immer wieder in die Märkte einge-
griffen wird? Die Machthaber mögen redliche Motive 
verfolgen: sie bemühen sich mit all den ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln, die folgen der Welt-
wirtschaftskrise einzudämmen bzw. zu überwinden. 
aber nehmen sie auch zur Kenntnis, dass die Welt-

wirtschaftskrise selbst die folge monetaristischer  
Manipulationen war? Mitnichten. sie negieren die 
jahrelangen eingriffe in das natürliche zinsgefüge, das 
vor allem die amerikanische federal reserve prägt(e). 

es hat sich nichts geändert. nur die einsätze sind 
höher geworden, wie die staatsschuldenstatistiken 
und zentralbankbilanzen belegen. nicht Volkswirt-
schaften wachsen, sondern die abhängigkeit vom 
ständig zunehmenden stimulus. entbehrungen wollen 
wir keine in Kauf nehmen, daher gibt es auch keinen 
Weg mehr zurück zur ungeregelten, freien Marktwirt-
schaft. Oder anders gesagt, mit den Worten albert 
einsteins: „Du kannst ein problem nicht auf dieselbe 
art und Weise lösen, wie es entstanden ist.“

erlauben sie uns noch ein kritisches Wort zum brutto-
inlandsprodukt, jener Messgröße, die das volkswirt-
schaftliche Wachstum angibt – und allzu oft für bare 
Münze genommen wird. Dass hohe staatsausgaben 
ebenso wie investitionen der privatwirtschaft zum 
gewünschten anstieg führen, bleibt meist unbeach-
tet. ebenso wie die tatsache, dass eine nachhaltige 
Gesundung der privatwirtschaft in der regel über eine 
rückkehr zu weniger staat führt – und daher auch 
einen einbruch des bip mit sich bringt. zu beobachten 
ist dies momentan in Großbritannien. 

Unabhängigkeit und eigenständigkeit sind Grund-
haltungen, die die btV seit mittlerweile 108 Jahren 
hochhält. Die freiheit, sich einzig und allein am 
Kundennutzen zu orientieren, ließ uns auch die her-
ausfordernden letzten Jahre wachsen. als Geschäfts-
bank hängen wir aber auch ganz maßgeblich von den 
Leistungen unserer hauptklientel – mittelständischen, 
exportorientierten Familienbetrieben und anspruchs-
vollen privatkunden – ab. ihrem fleiß und dem 
Wohlstand in unseren heimatregionen Österreich, 
Deutschland, schweiz und norditalien verdanken wir 
unseren erfolg. 

für ihr engagement und ihr Vertrauen sagen wir 
aufrichtig DanKe.
ihre

zurück zum Wesentlichen

Mag. Matthias Moncher peter Gaugg Mag. Dietmar strigl
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btV Managementrunde

bankentwicklung, prozess- und Kosten-
management
Mag. Matthias ampferer

Geschäftsbereich privatkunden
Mag. robert Walcher

btV Vorstandsmitglied
Mag. Matthias Moncher

btV Vorstandssprecher
peter Gaugg

Dienstleistungszentrum
Michael Draschl

finanzen und controlling
Mario pabst

Geschäftsbereich firmenkunden
Mag. Markus scherer

btV Vorstandsmitglied
Mag. Dietmar strigl
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btV Leasing
Gerd schwab

btV Leasing
Johannes Wukowitsch 

personalmanagement 
Mag. Ursula randolf

recht und beteiligungen 
Dr. stefan heidinger

treasury
bernhard huber

Kreditmanagement
Dr. norbert erhart

Konzernrevision 
richard altstätter

Marketing und Kommunikation
Mag. Walter ischia

3 banken Versicherungsmakler
Wilfried suitner
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btV Managementrunde

tiroler Unterland firmen
stephan haas

Vorarlberg firmen
Mag. Michael Gebhard

innsbruck firmen
thomas Gapp

tirol privat
Mag. stefan nardin

tirol privat
bernd scheidweiler

tiroler Oberland  
und außerfern firmen 
Michael falkner
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süddeutschland privat
Walter schwinghammer

süddeutschland firmen
Dr. hansjörg Müller

schweiz  
Gerhard burtscher

norditalien
Michael perger

Wien privat
Josef sebesta

Wien firmen
Mag. Wolfgang Ott

Wien firmen
Mag. Martina pagitz

Wien firmen
Mag. (fh) Karl silly
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Leiter der btV zentrale und Märkte

Vorstand
peter Gaugg
Mag. Matthias Moncher
Mag. Dietmar strigl

Firmenkunden
Mag. Markus scherer, prok.

– Direktbetreuung 
 Unternehmensfinanzierung
 Mag. robert platter
– Direktbetreuung 
 zahlungsverkehr
 rudolf Oberleiter

– Direktbetreuung zins-, Währungs-, 
 Liquiditäts management
 helmut pfurtscheller 

Privatkunden
Mag. robert Walcher, prok.

– Vermögensmanagement 
 Mag. Manuele Lussu
– Vertriebsmanagement 
 Mag. (fh) eva-Maria ringler 

btV zentrale stadtforum

kreditmanagement
Dr. norbert erhart, prok. 

– Kreditmanagement Deutschland  
 und schweiz
 christoph Meister
– Kreditmanagement firmenkunden
 helmut zangerl
– Kreditmanagement privatkunden
 stefan Gapp 
– sanierungsmanagement
 Mag. paul Jäger

marketing und 
kommunikation
Mag. Walter ischia, prok.

konzernrevision
richard altstätter, prok.

BetrieBsrat/vorsitzender 
zentralBetrieBsrat
harald Gapp

ComPlianCe und 
geldwäsChe
Manfred Unterwurzacher
Mag. Martin rohner

weitere Prokuristen 
der Btv
Mario Juen
Mag. rainer Gschnitzer

Btv leasing
Gerd schwab
Johannes Wukowitsch

Personalmanagement
Mag. Ursula randolf, prok.

– personalbetreuung
 friedrich braito

treasury
bernhard huber, prok.

reCht und Beteiligungen
Dr. stefan heidinger, prok. 

Finanzen und Controlling
Mario pabst, prok.

dienstleistungszentrum
Michael Draschl, prok. 

– Wertpapierabwicklung 
 rafael rossian
– zahlung und handel
 christine schurl 

BankentwiCklung, Prozess- 
und kostenmanagement
Mag. Matthias ampferer

3 Banken versiCherungsmakler
Wilfried suitner
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btV Märkte

vorarlBerg Privat
Mag. Matthias Moncher 

– bludenz
 Markus Warger
– bodensee
 christof Kogler

– rheintal
 Mag. carmen Kresser-Wolf
– Montfort
 hubert Kotz

vorarlBerg Firmen
Mag. Michael Gebhard, prok.

tirol Privat 
Mag. stefan nardin, prok.
bernd scheidweiler, prok. 

– btV stadtforum
 claudia Kaufmann
– hall
 Kurt Moser
– innsbruck Ost
 norbert peer
– innsbruck West und telfs
 Mag. carsten ackermann
– ehrwald
 Urs schmid
– reutte
 Urs schmid
– seefeld
 stefan Glas
– Kitzbühel
 Mag. peter Kofler
– st. Johann
 Markus Lanzinger

–tiroler Oberland 
 Wilfried Gabl
– Unterinntal und  
 zillertal 
 bernd scheidweiler, prok.

Expertenteams 

– Expertenteam Vermögensanlage
 Dr. peter strele, prok. 
– freie berufe innsbruck
 edi plattner
– Wohnbau Mobil
 Ludwig Grolich
– co-betreuung innsbruck privat
 Mag. Kerstin schuchter

innsBruCk Firmen 
thomas Gapp, prok. 

tiroler oBerland und 
ausserFern Firmen
Michael falkner, prok.

– imst
– reutte 
 andreas Wilhelm 

tiroler unterland Firmen
stephan haas, prok. 

– firmenkunden co-betreuung  
 tiroler Unterland
 Mag. Günter Mader

wien Privat
Josef sebesta

– Wien albertinaplatz
– freie berufe Wien 
 Jürgen Jungmayer 
– Expertenteam Vermögensanlage

wien Firmen
Mag. Wolfgang Ott, prok.
Mag. Martina pagitz
Mag. (fh) Karl silly

– Großkunden und spezialfinanzierungen 
– immobilien und projektfinanzierungen
– Klein- und Mittelbetriebe 
 Walter tacha

– firmenkunden co-betreuung  
 Wien
 susanne Öhlschläger

norditalien Privat
Michael perger

– repräsentanz bozen
– repräsentanz padua
– betreuung italien innsbruck
– betreuung italien Lienz
– Lienz
 Manfred steurer

sChweiz Privat 
Gerhard burtscher, prok. 

– staad

sChweiz Firmen
Gerhard burtscher, prok. 
 
– staad

süddeutsChland Privat
Walter schwinghammer, prok. 

– München
– augsburg

süddeutsChland Firmen
Dr. hansjörg Müller, prok.

– München
– augsburg
 Dipl.-bankbw. Mark Weber
– Memmingen
 Dipl.-bw. (fh) Gerhard schuster

– ravensburg
 andreas Kleiner 
– stuttgart 
 christian Dlouhy
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Meilensteine 2012

Jänner

Großes Kunden-
vertrauen
rund 110.000 
privatkunden und 
über 7.000 firmen-
kunden schätzen 
die Lösungen der 
btV. 

Ohrenfreude beim 
Dreikönigskonzert
beim traditionellen 
Dreikönigskonzert 
in der btV ton 
halle begeistern 
zwei schweizer: 
die Klarinettistin 
caroline inderbitzin 
und Jan schultsz 
am flügel. 

zulauf beim btV 
förderservice
Das btV förderser-
vice etabliert sich 
als gefragte anlauf-
stelle speziell für 
exportorientierte 
Mittelständler. 

febrUar

btV verbindet 
Unternehmer
im rahmen der 
netzwerk-reihe 
Unternehmerbrunch 
bringt die btV 385 
Unternehmer mit 
Unternehmern ins 
Gespräch.

Mitarbeiter im 
fO.KU.s
Unter dem ausstel-
lungstitel „Wo das 
herz ist“ präsen-
tieren btV Mitar-
beiter ihre eigenen 
Fotografiekünste 
im fO.KU.s.

starke bankenbe-
treuung
Das btV treasury  
intensiviert seine 
Kontakte und 
pflegt zu weltweit 
über 900 Korres-
pondenzbanken 
Geschäftsbezie-
hungen. 

März

erste btV ski  
challenge
erstmals lädt die 
btV ihre Mitar-
beiter zu einem 
gemeinsamen ski-
tag – spannender 
teamwettbewerb 
inklusive! – ein. 

erster platz bei 
Morningstar 
awards
für den 3 banken 
staatsanleihen-
fonds wird die  
3 banken-Generali 
invest mit dem 
ersten platz ausge-
zeichnet.*

14. btV Marketing 
trophy
Wer ist das größte 
Marketing-talent? 
Die btV prämiert 
die begabtesten 
haK-schüler tirols 
und Vorarlbergs. 

apriL

btV treasury lädt 
ein
erstmals lädt das 
btV treasury bank-
partner zu einer 
netzwerk- und 
fachveranstaltung 
in Wien und tirol 
ein. 

toninton – btV für 
Musikliebhaber
Das traditionelle 
Musikfestival der 
btV bringt nareh 
arghamanyan, das 
edmar castaneda 
Quartet, das haig 
Yazdjian trio und 
Giovanni allevi in 
die jeweils voll be-
setzte ton halle.

betriebliche alters-
vorsorge
Die btV spezia-
listen punkten bei 
Mittelständlern 
und steigern die 
prämiensumme 
2012 um 25 %. 

Mai

Nr. 1 bei Export-
fonds-finanzierun-
gen
Die btV deckt den 
Exportfinanzierungs- 
bedarf der west-
österreichischen 
KMU weitaus am 
stärksten ab. 

plus bei Wohnbau-
finanzierungen
Die mobilen 
Wohnbaubetreuer 
steigern das neu-
geschäftsvolumen 
um +11 Mio. euro. 

top-thema Veran-
lagungen 
im rahmen von 
zahlreichen Klein-
veranstaltungen 
zum thema Geld-
anlage berät die 
btV nahezu 1.000 
Gäste. 

JUni

3-banken Wohn-
baubank aG 
Gemeinsam mit 
der Oberbank 
und der bKs bank 
gründet die btV 
eine Wohnbau- 
bank und emittiert 
Wohnbauanleihen. 
Die Erlöse fließen in 
die Wohnraum-
finanzierung. 

zins- und Wäh-
rungsmanagement
Die vollumfäng- 
liche betreuung 
und das Know-how 
der btV führen zu 
einer deutlichen 
zunahme an neu-
kunden im firmen-
kundengeschäft.

Gut versichert
entgegen dem 
allgemeinen trend 
gelingt es der btV, 
die prämiensumme 
der Versicherungs-
produkte um 5 % 
zu steigern. 

nur wer bereit ist, sich permanent weiterzuentwickeln, kann 
kundenorientiert arbeiten. Und nur wer bereit ist, besonderes zu 
leisten, hat das potenzial, andere zu begeistern.

|13 12   
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JULi

stärkste bank 
Westösterreichs
zum dritten Mal in 
folge kann sich die  
btV im vielbeachte- 
ten ranking (nach 
Kernkapital tier 1)  
des financial-
times-Magazins 
„the banker“ 
steigern. 

btV Mobil
Der neue btV 
Webauftritt hält 
auch auf mobilen 
endgeräten einzug. 
surfen sie auf 
www.btv-mobil.at!

top-Volumen im 
zahlungsverkehr
Die btV firmen-
kunden steigern 
ihr zahlungsver-
kehrs-Volumen  
um 10 %. 

aUGUst

attraktiver arbeit-
geber
potenziale zu 
erkennen ist teil 
des erfolgs der 
btV. 2012 freuen 
wir uns über mehr 
als 1.000 bewer-
bungen. 

Kunden sorgen vor
Die btV freut sich 
über zahlreiche 
neuabschlüsse bei 
zukunftsvorsorge-
produkten. 

Marktführer bei 
Großbetrieben
bei Großbetrieben 
ist die btV mit 
Krr-finanzierungen 
und auslandsbe-
teiligungsfinanzie-
rungen Marktfüh-
rer in Vorarlberg. 

septeMber

Dr. Moser going 
europe stiftung
insgesamt 75 haK-
Maturanten hat 
die btV bereits mit 
förderungen für 
eine ausbildung 
im europäischen 
ausland bedacht.

herein – die btV 
herbstakademie
engagierte studie-
rende sind einge-
laden, eine Woche 
lang einblick in 
den btV Unter-
nehmensalltag zu 
bekommen. 

Ostschweizer  
Unternehmerstudie
eine von der btV 
in auftrag gegebe-
ne studie belegt: 
Das grenzüber-
schreitende poten-
zial im bodensee-
raum ist groß – die 
btV hilft, es zu 
nutzen.  

OKtOber

siGht-_seeinG² 
in tirol
im btV fO.KU.s 
stellen sechs foto-
grafen ihr kontro-
verses tirolbild 
vor – ein aufsehen-
erregendes Kunst-
projekt der tirol 
Werbung.

Klavierabend der 
superlative
Der deutsch-usbe-
kische pianist  
Michail Lifits be- 
geistert mit außer-
gewöhnlichem 
spiel und starker 
bühnenpräsenz. 

ausgezeichneter 
bauherr 
für ihren neuen 
standort am inns-
brucker Mitterweg 
erhält die btV den 
bauherrenpreis der 
zentralvereinigung 
der architekten 
Österreichs. 

nOVeMber 

btV Vier-Länder-
cash 
Die btV erweitert 
ihre internationale 
zahlungsverkehrs-
plattform um ein 
viertes Länder-
modul: italien. 

top-Vermögens-
verwaltung
beim feri eurora-
ting punktet die  
3 banken-Generali 
invest in der Kate- 
gorie „renten euro“ 
– und wird unter 
die besten fünf 
anbieter gewählt.*

zustrom im btV 
Vermögens- 
management
Die btV Vermö-
gensmanager 
steigern das ver-
waltete Volumen 
(Vermögensma-
nagement strate-
gie und premium) 
um 23 %. 

DezeMber

ausgezeichnet von 
„firstfive“ 
Das controlling-
Institut „firstfive“ 
bestätigt: in der 
ausgewogenen 
risikoklasse  
(60 Monate) zählt 
die btV zu den 
top 5 Vermögens-
verwaltern.*

erfolg für btV 
Leasing
Die btV Leasing 
verwaltet 705 Mio. 
euro (zum 31.12.) 
an Vertragsvolu-
men in Österreich, 
süddeutschland 
und der schweiz. 

fast 17.000 btV 
Gäste
im Jahr 2012 
besuchen nahezu 
17.000 Menschen 
eine btV Veran-
staltung. 

* aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder  
Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr infos unter: www.btv.at/auszeichnungen.         Jahresfinanzbericht btV aG 2012 |13 12   
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btV Vier-LänDer-cash

für ihre Unternehmensstandorte in Österreich, 
Deutschland, der schweiz und – jetzt neu – in italien. 

Die btV Vier LänDer banK ist die bank für mittel-
ständische, exportorientierte Unternehmen in Tirol, 
Vorarlberg, Wien, süddeutschland, der schweiz 
und Norditalien. Als BTV Kunde profitieren Sie von 
vernetzten, länderübergreifenden finanzlösungen aus 
einer hand. 

seit 2012 bietet die btV ihren Unternehmerkunden 
ein neues angebot im internationalen zahlungsver-
kehr: btV Vier-Länder-cash. Mit btV Vier-Länder-

cash ermöglichen wir unseren Kunden, über eine 
einzige Bedieneroberfläche alle Transaktionen von 
ihren Konten in Österreich, Deutschland, der schweiz 
und – jetzt neu – italien durchzuführen. Die in den 
vier Ländern geführten Konten können damit kom-
fortabel in einem system verknüpft werden. so führt 
btV Vier-Länder-cash zu einem cash Management, 
das nicht nur schneller und effizienter, sondern auch 
kostengünstiger als jede teillösung ist. 

sie haben niederlassungen oder Geschäftspartner in 
italien bzw. möchten das italienische riba-Verfahren 
nutzen? Kein problem – denn seit Kurzem können 
btV Kunden über eine partnerbank auch ein Konto in 
italien eröffnen. nutzen sie die Vorteile dieser zusätz-
lichen Kontoverbindung für den zahlungsverkehr mit 
ihren italienischen Kunden und Geschäftspartnern!

die länderübergreifende 
zahlungsverkehrsplattform. 

www.btv.at/4Lc
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Die Geschichte der bank für tirol und Vorarlberg aG 
begann am 8. april des Jahres 1904. an diesem tag 
erhielt die k. k. privilegierte allgemeine Verkehrsbank 
in Wien vom österreichischen innenministerium die 
Genehmigung zur Gründung einer aktiengesellschaft. 
Die bank kaufte die beiden bankhäuser „payr & son-
vico“ in innsbruck und „Ludwig brettauer sel. erben“ 
in bregenz. Die ersten Direktoren der neuen Gesell-

schaft waren die bisherigen 
firmenchefs hans sonvico und 
ferdinand brettauer. Der eintrag 
in das handelsregister am 
18. august 1904 war dann nur 
noch formsache – die bank 
für tirol und Vorarlberg war 

geboren. Die btV erlebte in den anfangsjahren eine 
kräftige Geschäftsausweitung. sichtbares zeichen 
des Wachstums waren zahlreiche filialeröffnungen in 
nord- und südtirol sowie in Vorarlberg. Das ansehen 
der btV in der bevölkerung und in Wirtschaftskreisen 
wuchs von Jahr zu Jahr – die btV hatte sich rasch ihren 
festen platz erkämpft.

Das Wunder vom inn 
Mit dem ende des ersten Weltkrieges wurden die 
europäischen Grenzen neu gezogen und südtirol 
italien zugesprochen: Die btV musste daraufhin 1922 
ihre südtiroler filialen schließen. Österreich litt wie 
Deutschland unter einer galoppierenden Inflation, 
die für die tiroler und Vorarlberger Wirtschaft fatale 
auswirkungen hatte. Die bevölkerung stürmte die 
banken, um ihre spareinlagen zu beheben. anders 
als die meisten ihrer Mitbewerber konnte die btV 
ihren Kunden die spareinlagen sofort auszahlen und 
in diesen schwierigen zeiten bestehen. Die bis heute 
gültige firmenphilosophie der btV – keine riskanten 
spekulationen an den finanzmärkten zu tätigen – hat-
te sich bewährt. Durch die zurückhaltende Geschäfts-
politik überlebte die btV als einzige regionale aktien-
bank die Wirtschaftskrise und ging durch die gezielte 
Übernahme heimischer banken sogar gestärkt aus 
den 20er-Jahren hervor. Die österreichische presse  
bejubelte deshalb die btV als „Wunder vom inn“.

Wirtschaftsaufschwung
nach dem zweiten Weltkrieg schuf die allmähliche 
Wirtschaftsstabilisierung die finanziellen Grundla-
gen für den Wiederaufbau. Durch die Vergabe von 
Krediten an regionale Unternehmen kurbelte die btV 
gezielt die heimische Wirtschaft an, die nun „golde-
ne“ Jahrzehnte erlebte. 1952 traten mit der bank für 
Oberösterreich und salzburg und der bank für Kärn-
ten und steiermark neue Gesellschafter in die btV 
ein. heute bilden die Oberbank, die bKs bank und die 
btV gemeinsam die 3 banken Gruppe. sie steht für 
einen freiwilligen, nach demokratischen prinzipien 
ausgerichteten Verbund, der mehr denn je als wich-
tiger partner der heimischen Wirtschaft gilt. für alle 
drei banken ist diese zusammenarbeit ein zentraler 
baustein ihrer eigenständigkeit und Unabhängigkeit.

Gelebte Kundennähe
Das filialnetz der btV wurde unter den beiden 
Vorständen Dr. Gerhard Moser und Dr. Otto Kaspar 
in den 70er- und 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
kräftig ausgeweitet. Mit diesem schritt setzte die btV 
ihr bestreben, „nahe am Kunden zu sein“ und „in die 
regionen zu gehen“, erfolgreich in die tat um. Die 
persönliche beziehung zwischen Kunden und Mitar-
beitern war und ist für die btV ein zentraler erfolgs-
faktor. seit dem Jahr 1986 notiert die btV als einzige  
regionale bank Westösterreichs an der Wiener börse –  
„ein großer sprung für die älpler“ in den augen des 
tiroler Künstlers paul flora, der dieses bedeutende 
ereignis der btV in seinen bildern festhielt.

europäische perspektiven
Die beiden btV Vorstände peter Gaugg und Mag. 
Matthias Moncher geben der bank seit der zweiten 
hälfte der 90er-Jahre neue impulse. seit 2010 stärkt 
Mag. Dietmar strigl als drittes Vorstandsmitglied 
das bewährte Vorstands-Duo bei einem Großteil 
der internen agenden. so können sich peter Gaugg 
und Mag. Matthias Moncher voll auf das Kundenge-
schäft in vier Ländern konzentrieren. Die btV ist in 
ihren Kernmärkten tirol und Vorarlberg Marktführer 
im firmen- und privatkundengeschäft. als eine der 
ertragsstärksten banken Österreichs nützt die btV 
aber auch die chancen des heutigen europas. 1989 

Geschichte und strategie
bank für tirol und Vorarlberg.  Und süddeutschland. 
Und die schweiz.    Und norditalien. 

in 108 Jahren entwickelte sich die btV von der regionalbank zur btV Vier LänDer banK.

„Mit einer konsequenten, auf den 
Kunden fokussierten strategie gelang 
es der btV, alle Krisen der Welt- und 
finanzwirtschaft zu überdauern.“
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expandiert das Unternehmen nach Wien, 2004 – im 
100. bestandsjahr – folgt die erste auslandszweig-
niederlassung in staad am bodensee in der schweiz. 
ebenfalls seit 2004 ist die btV in norditalien vertre-
ten, 2006 erfolgt der Markteintritt in bayern und 
baden-Württemberg. Mit dem 2010 eingeführten 
neuen Markennamen btV Vier LänDer banK legt 
die btV ein bekenntnis ab: nämlich dafür, dass ihr 
engagement in allen vier Ländern nachhaltig und 
profitabel ist. So schlägt das Herz der BTV heute nicht 
nur in tirol und Vorarlberg, sondern ebenso leiden-
schaftlich in Wien, bayern, baden-Württemberg, der 
schweiz und norditalien.
 
im fokus: die btV Kunden
in der strategie der btV stehen die Kunden im 
Mittelpunkt. aufbauend auf ihren Wünschen und 
bedürfnissen werden permanent kundenfreundliche 
innovationen entwickelt. Die btV setzt mit unterneh-
merischem Geist auf überdurchschnittliche Leistun-
gen – und sichert damit langfristig ihre eigenständig-
keit. Gerade durch die fusionen im bankensektor in 
den vergangenen Jahren wurde diese eigenständigkeit 
zu einem außergewöhnlichen und immer seltener 
werdenden Vorteil. zu deren stärkung und für den 
weiteren ausbau einer guten eigenmittelbasis erzielt 
die btV Gewinne, hat die Kosten im Griff und be-
herrscht die technik.

Maßgeschneiderte Lösungen bieten
Ob anlage, finanzierung oder sonstige finanzdienst-
leistungen – die btV überzeugt ihre Kunden mit 
Leistung und überdurchschnittlichem engagement. 
btV Kunden schätzen maßgeschneiderte Lösungen 
und kompetente beratung. neben den vielen bank-
produkten bietet die btV über tochtergesellschaften, 
beteiligungen und Kooperationen auch entsprechen-
de banknahe Leistungen wie Leasing oder Versiche-
rungen an. für internationale transaktionen stehen 
der btV über 900 Korrespondenzbanken zur Verfü-
gung. Zudem ist die BTV die offizielle Repräsentanz 
der Deutschen handelskammer und der handelskam-
mer schweiz-Österreich-Liechtenstein in tirol und 
Vorarlberg – eine Serviceleistung, die von exportori-
entierten firmenkunden sehr geschätzt wird.

auf Kunden zugehen und zuhören
Die btV ist ein regionaler Dienstleister, der auf den 
Umgang mit Geld spezialisiert ist. Das zeigt sich an 
individuell auf den Kunden zugeschnittenen Lösungen 
und vor allem an den hoch qualifizierten Mitarbeitern, 
die mit ihrem spezial-Know-how das wichtigste Gut 
der btV darstellen. Die Kundenstruktur setzt sich 
primär aus mittelständischen betrieben, die in famili-
enbesitz stehen, sowie anspruchsvollen privatkunden 
zusammen. ihre bedürfnisse und Wünsche bestmög-
lich zu erfüllen – das liegt der btV am herzen. Die 
Mitarbeiter der btV gehen deswegen aktiv auf die 
Kunden zu, nicht nur, um sie zu 
informieren, sondern auch, um 
deren bedürfnisse auszuloten. 
Die btV möchte im Geschäft 
bleiben, nicht Geschäfte 
machen. nicht den Gewinn zu 
maximieren, sondern die Eigen-
ständigkeit der btV zu sichern 
ist unsere aufgabe, die wir umsichtig und nachhaltig 
verfolgen. Die BTV Kunden profitieren davon. Gerade 
in zeiten wie diesen.

„Das herz der btV schlägt heute 
nicht nur in tirol und Vorarlberg, 
sondern genauso in Wien, süd-
deutschland, der schweiz und 
norditalien.“



|19 18   

Die bank für tirol und Vorarlberg aG entwickelte sich 
im vergangenen Jahrzehnt zu einem international 
agierenden finanzinstitut: zur btV Vier LänDer 
banK. Die erfolgsfaktoren blieben aber dieselben: 
höchste Qualitätsansprüche, nähe zum Kunden, 
Vertrauen und ein verantwortungsbewusster Umgang 
mit Kundengeldern bestimmen die strategien der 
btV. Die nutzung länderübergreifender chancen und 
gleichzeitig die regionale Verankerung in Österreich, 
süddeutschland, der schweiz und in norditalien 
garantieren optimale Lösungen sowie kurze und 
rasche entscheidungswege. Darüber hinaus erlauben 
die Unabhängigkeit und eigenständigkeit der btV den 
betreuern, ausschließlich Lösungen anzubieten, die 
dem Kundennutzen ganzheitlich entsprechen. 

bewährte Grundsätze führen zum erfolg – btV Veran-
lagen mit strategie
es gibt kein patentrezept – so wie sich individuen 
voneinander unterscheiden, gleicht auch keine Ver-
anlagung der anderen. Jeder Mensch hat unterschied-
liche Lebensumstände, erwartungen und risikoein-

schätzungen, dennoch gibt es 
ein verbindendes element: Wer 
erfolgreich veranlagt, folgt im-
mer einer bestimmten strategie. 
Die btV anlagestrategie richtet 
sich nach den bedürfnissen und 
Wünschen der Kunden und bie-

tet diesen von flexiblen Sparprodukten über Wertpa-
pierdepots bis hin zum Vermögensmanagement viel-
fältige Veranlagungsformen an. Denn sie wissen: Die 
richtige Mischung muss zuerst gemeinsam gefunden 
und dann professionell überprüft und betreut werden. 

btV Vermögensmanagement mit erfreulicher ent-
wicklung
Die gute stimmung an den internationalen aktien-
märkten sowie die verantwortungsvolle Vermögens-
verwaltung führten zu einer erfreulichen Wertent-
wicklung der Vermögensmanagement-Mandate und 
somit zu einem deutlichen Nettozufluss. Die BTV 
setzt weiterhin auf transparente bausteine und hohe 
Flexibilität in der Gewichtung der jeweiligen Anlage-
klassen, um ihren Kunden eine nachhaltige entwick-
lung gewährleisten zu können.

intelligente Veranlagungsprodukte in herausfordern-
dem zinsumfeld
Das historisch tiefe zinsniveau erfordert innovative 
Veranlagungsprodukte, um ertragreich und sicher 
investieren zu können. Die Auflage von Geldmarkt-
floatern mit Zinsunter- und -obergrenze ermöglicht es 
Anlegern, von steigenden Zinsen zu profitieren bzw. 
bei stagnierenden zinsen einen Mindestkupon zu 
erhalten.

2012 wurde gemeinsam mit der Oberbank und der 
bKs bank die 3-banken Wohnbaubank aG, eine  
spezialbank zur finanzierung des Wohnbaus in  
Österreich, gegründet. Die 3-banken Wohnbaubank 
aG emittiert treuhändig für ihre Gesellschafterbanken 
Wohnbauanleihen und leitet die emissionserlöse an 
die Gesellschafterbanken weiter, die ihrerseits diese 
Mittel in form von Wohnbaukrediten an ihre Kunden 
weitergeben.

Das neu entwickelte btV Laufzeitentrio erlaubt anle-
gern, eine fixverzinste kurzlaufende BTV Anleihe mit 
einem mittelfristigen variablen BTV Geldmarktfloater 
und einer Wandelschuldverschreibung der 3-banken 
Wohnbaubank aG zu kombinieren. Dadurch können 
sich anleger individuell gegen diverse zinsänderun-
gen absichern bzw. an diesen partizipieren.

privatkunden

Volatile finanzmärkte und die schuldenkrise stellen für anleger eine herausforderung dar. trotz des turbu-
lenten Umfelds gelingt es der btV, ihren Kunden erfolgreiche und nachhaltige Lösungen anzubieten.

„ein verantwortungsbewusster Um-
gang mit Geld ist unsere Maxime für 
jede investition. Davon profitieren 
unsere Kunden.“
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Gemeinsam mit der 3 banken-Generali investment-
Gesellschaft m.b.h. präsentierte die btV neue fonds-
konzepte. Vor allem die 3 banken Dividenden-akti-
enstrategie*, die global in dividendenstarke aktien 
investiert und in phasen fallender aktienmärkte eine 
risikoreduktion vorsieht, überzeugte viele anleger.

euro-skepsis erfordert neue Lösungen
Viele investoren zweifelten im Jahr 2012 an der 
sicherheit bzw. der Wertbeständigkeit des euro. Das 
bedürfnis nach einer euro-unabhängigen Veranlagung 
als sicherheitspolster ist gestiegen. Um diesen an-
forderungen zu entsprechen, wurde mit btV Veran-
lagungen in fremdwährung ein angebot erstellt, das 
über Währungen von Ländern mit geringer staatsver-
schuldung informiert und eine mögliche Währungsal-
lokation aufzeigt.

Kundennähe durch regionale Kleinveranstaltungen
buchstäblich „zum angreifen“ bekommen btV Kun-
den die sichtweisen des Vorstands. in vielen regiona-
len Veranstaltungen vermittelte er 2012 die Meinung 
der btV zu entwicklungen an den finanzmärkten. Der 
vergleichsweise kleine rahmen bietet btV Kunden die 
Möglichkeit, ihre fragen direkt an die Vermögensma-
nager und den Vorstand zu stellen.

Wohnbaufinanzierungen
Mobile Wohnbaubetreuer mit hoher Kompetenz 
erarbeiten in tirol und Vorarlberg gemeinsam mit den 
Kunden individuelle finanzierungskonzepte. 2012 
konnte die BTV das Neugeschäft an Wohnbaufinan-
zierungen auf erfreulich hohem niveau halten.
besonders bewährt hat sich die gebündelte betreu-
ung von Kunden mit Fremdwährungsfinanzierungen. 
in unzähligen individuellen Vereinbarungen wurde 
das fremdwährungsobligo und damit das risiko für 
unsere Kunden erheblich gesenkt. Die konsequente 
Umsetzung der risikoreduzierungsstrategie trägt 
früchte.
 

neues im zahlungsverkehr
Die neuen, günstigeren Kontopakettarife, basierend 
auf elektronischen transaktionen, sind perfekt auf den 
von Mobilität und Geschwindigkeit geprägten alltag 
der Kunden zugeschnitten. Lösungen mit freier Wahl 
der inkludierten Konten und Karten reagieren auf das 
bedürfnis anspruchsvoller Kunden nach individualität 
und ermöglichen maßgeschneiderte Lösungen für 
familien und Lebensgemeinschaften. 

Während neue bankomaten an hochfrequenzstand-
orten das bargeld dort zur Verfügung stellen, wo es 
der Kunde benötigt, wird gleichzeitig das bezahlen 
mit Karte immer bequemer. neue nfc-chips auf den 
Maestro-Karten ermöglichen in naher zukunft kon-
taktlose zahlungen bis zu 25 euro ohne eingabe des 
pin-codes. Dadurch wird das bezahlen noch schneller 
und bequemer. 

schwerpunkte 2013
Die btV plant 2013 weitere neuerungen im bereich 
der eigenen emissionen und der Kundenbetreuung. 
erstmals soll eine btV anleihe 
mit Kapitalgarantie am Lauf-
zeitende mit partizipation am 
btV Vermögensmanagement 
aufgelegt werden. Die btV 
anlagemodelle werden Kunden 
und betreuer noch näher zusam-
menrücken lassen und die anlagestrategie der btV 
klarer kommunizieren.

außerdem bietet die btV wieder top-Veranstal-
tungen zu entwicklungen an den internationalen 
finanzmärkten sowie regionale fach- und netzwerk-
veranstaltungen an. in allen vier Märkten der btV – in 
Österreich, süddeutschland, der schweiz und nord-
italien – wird die btV aus einer position der stärke 
Marktoffensiven starten.

„Geld ist und bleibt für die btV 
etwas Wertvolles, das respektvollen 
Umgang verlangt. Die btV verpflich-
tet sich dieser haltung seit 1904.“



|21 20   

Unabhängiger und eigenständiger finanzpartner in 
vier Ländern
Die btV entscheidet sich seit jeher für die absiche-
rung ihrer Unabhängigkeit und eigenständigkeit. Die 
ausgewogene und stabile aktionärsstruktur erlaubt es 
den entscheidungsträgern der btV, alle wesentlichen 
Entscheidungen im Sinne der Kunden ohne externe 
Einflussnahme direkt vor Ort zu treffen. Die BTV 
unterstützt ihre firmenkunden – zumeist eigentümer-
geführte Unternehmen – bei allen für sie relevanten 
finanzgeschäften und in den für den mitteleuropä-
ischen Mittelstand wichtigsten Marktgebieten von 
zürich über stuttgart und Wien bis nach padua. Dabei 
greift die btV auf ein breites netzwerk an partnern 
– wie zum beispiel steuerberatern, standortagen-
turen, länderspezifischen Förderinstitutionen im 

investitions- und außenhandels-
bereich, handelskammern und 
Korrespondenzbanken – zurück. 
auch für beratungsleistungen 
wie Marktanalysen, Marktauf-
bau und -ausbau, betriebsan-
siedelungen, die professionelle 

begleitung von Unternehmen bei außerordentlichen 
finanzierungen oder den aufbau von Kooperationen 
stehen BTV Betreuer und Experten ihren Firmen-
kunden mit branchenspezifischem Know-how zur 
Verfügung. Dafür hat die btV ihren aktionsradius 
in den vergangenen Jahren mit einer Vollbanklizenz 
in Deutschland und der schweiz erweitert. als 
repräsentanz für tirol und Vorarlberg der Deut-
schen handelskammer in Österreich (DhK) und der 
handelskammer schweiz-Österreich-Liechtenstein 
(hKsÖL) können zudem länderübergreifende netz-
werke perfekt im sinne der btV Kunden zum einsatz 
gebracht werden.

bestens ausgebildete und langjährig erfahrene Mitar-
beiter
Die btV investiert nicht nur in die fachliche fortbil-
dung der Experten, sondern auch in branchen- und 
regionsspezifische Ausbildungsprogramme ihrer 
firmenkundenbetreuer. Durch die ständige Weiter-
bildung der btV Mitarbeiter ist es möglich, aktuelle 
entwicklungen und sich bietende chancen frühzeitig 

zu erkennen und aktiv input zu geben. Das macht sie 
zu echten „sparringspartnern“ bei operativen und 
strategischen entscheidungen im Unternehmen. Die 
bestmögliche, verständliche und ergebnisorientierte 
beratung und begleitung der industriellen, gewerb-
lichen und touristischen Mittelstandsbetriebe hat 
in diesem zusammenhang für btV firmenkunden-
betreuer und Experten oberste Priorität. Sie stehen  
z. b. bei fragen zum optimalen einsatz von investiti-
onsförderprogrammen, zu außenhandels-(import- 
und Export-)geschäften, zur Unternehmensnachfolge, 
zur betrieblichen altersvorsorge, zu länderüberschrei-
tenden Unternehmensaktivitäten, zur Optimierung 
der finanzstruktur auf der finanzierungs- und Veran-
lagungsseite, zu zins-, Währungs- und Liquiditätsma-
nagement sowie cash Management und Leasing mit 
rat und tat zur seite. Durch die zusammenarbeit mit 
nationalen und internationalen Großbetrieben sowie 
institutionellen Marktteilnehmern können immer 
wieder neue Leistungsangebote entwickelt und einge-
setzt werden.

btV Vier-Länder-cash
Die bedürfnisse unserer Unternehmerkunden waren 
der ausgangspunkt für die entwicklung eines neuen 
Leistungsbündels im internationalen zahlungsver-
kehrsangebot. Mit „btV Vier-Länder-cash“ optimie-
ren btV firmenkunden ihr cash Management in Ös-
terreich, Deutschland, der schweiz und ab sofort auch 
in italien, indem sie ihre Konten in allen vier Ländern 
auf einer einzigen elektronischen zahlungsverkehrs-
oberfläche zusammenfassen. Sämtliche Transaktionen 
werden zentral über ein system abgewickelt. auch 
Konten anderer banken können problemlos inte-
griert werden. Mehr dazu erfahren sie auf  
www.btv.at/4Lc.

BTV Exportlösungen
Die btV Vier LänDer banK legt bereits seit 
Jahrzehnten besonderen Wert auf die betreuung 
und Begleitung exportorientierter mittelständischer 
Unternehmen. Das netz an Korrespondenzbanken 
und die Leistungsbündel im außenhandel passen 
die btV Mitarbeiter laufend den bedürfnissen ihrer 
firmenkunden an. 

firmenkunden

Die professionelle Betreuung von mittelständischen, exportorientierten und eigentümergeführten Unter-
nehmen in Österreich, der schweiz, süddeutschland und norditalien steht bei der btV Vier LänDer banK 
im fokus. seit vielen Jahren wird dieser anspruch durch niederlassungen und repräsentanzen auch im  
länderübergreifenden Geschäft in diesen vier Ländern erfüllt.

„Weil btV betreuer nahbeziehungen 
zum Kunden pflegen, verstehen sie 
dessen Geschäftsmodell und treffen 
entscheidungen rasch vor Ort.“
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Die BTV Experten verfügen über mehrjährige und 
vielschichtige erfahrungen im professionellen einsatz 
von finanzierungs- und absicherungsinstrumenten 
im Export- und Importgeschäft. Durch die Betreuung 
zahlreicher Unternehmen mit regem außenhandel in 
den österreichischen Kernmärkten sowie in süd-
deutschland, der schweiz und in südtirol sind die btV 
Mitarbeiter mit den anforderungen verschiedenster 
branchen und Märkte bestens vertraut. Das ist auch 
die Grundlage dafür, dass die btV Vier LänDer 
banK in tirol und Vorarlberg über den höchsten 
Marktanteil bei Exportfinanzierungen an mittelständi-
sche Unternehmen verfügt.*

btV studie KMU bodenseeregion
eine von der btV in auftrag gegebene studie unter 
Ostschweizer Unternehmern – ceOs bzw. cfOs 
von Mittelstandsbetrieben – beschäftigte sich mit 
der frage, was die schweizer Unternehmer bewegt 
und welche Möglichkeiten insbesondere der boden-
seeraum bietet. Die studienergebnisse zeigen sehr 
deutlich, dass der bodenseeraum zwar vor allem in 
bezug auf netzwerke viel potenzial bietet, dieses aber 
von den Unternehmen weitgehend ungenutzt bleibt. 
Vor allem grenzüberschreitende netzwerkplattfor-
men sind kaum vorhanden. Die btV unterstützt daher 
über 7.000 firmenkunden dabei, mit den richtigen 
Menschen ins Gespräch zu kommen, und vermittelt 
grenzüberschreitende Unternehmerkontakte in der 
schweiz, in Westösterreich, süddeutschland, nordita-
lien und Wien.

netzwerke zu internationalen bankpartnern auszu-
bauen – das war auch 2012 ein zentrales anliegen 
des btV treasurys. erstmals lud das team treasury 
bankpartner zu fach- und netzwerkveranstaltungen 
nach Wien und tirol ein. zu weltweit über 900 Kor-
respondenzbanken steht das btV treasury heute in 
Geschäftsbeziehungen.

btV Kunden haben dadurch die Möglichkeit, von 
Finanzdienstleistungen aus vielen Märkten zu profi-
tieren – sei es im zahlungsverkehr, bei finanzierungen 
oder bei zins- und Währungsabsicherungen. Unsere 
Kontakte und netzwerke zu ausländischen partner-
banken sind auch für Kunden hilfreich, die in neue 
Marktgebiete expandieren und von der Erfahrung 
und dem Know-how der BTV profitieren können. Im 
rahmen der Gesamtbanksteuerung ist der bereich 
treasury für das Management der Markt- und Liqui-
ditätsrisiken verantwortlich. 
aufgrund des anspruchsvollen 
Marktumfelds sind die intensi-
ven Kontakte zu unseren Geld-
handelspartnern die basis für ein 
solides Liquiditätsmanagement. Die bankenbetreuung 
bildet dabei das fundament für die aktivitäten des 
btV treasurys.

im Jahr 2012 wurden die aktiven bankbesuche vor 
Ort intensiviert. so ist es gelungen, die anzahl der 
Geldhandelspartner deutlich zu erhöhen und der btV 
damit noch mehr Flexibilität für das Kunden- und 
eigengeschäft zu verleihen.

entsprechend dem Marktgebiet der btV in vier 
Ländern – Österreich, Deutschland, schweiz und 
italien – liegt auch der schwerpunkt der bankenbe-
treuung in diesen Märkten. Die auslandsstrategie der 
btV beinhaltet alle regionen, die für unsere Kunden 
bedeutend sind bzw. werden könnten.

treasury

ein netzwerk von über 900 nationalen und internati-
onalen bankpartnern schafft eine solide basis für das 
Kundengeschäft.

„Hohe Flexibilität durch ein starkes 
netzwerk an partnerbanken.“

* Quelle: „Österreichischer Exportfonds“ GmbH
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in Wien ist die btV seit 1989 vertreten. sie führt ei-
nen standort für privat- und firmenkunden im herzen 
der bundeshauptstadt. Die btV Wien unterscheidet 
sich durch erstklassige beratung und gelebte Kun-
dennähe von ihren Mitbewerbern. Das persönliche 
engagement und die fachliche Kompetenz der Mitar-
beiter überzeugen – die Kunden profitieren von der 
Unabhängigkeit der btV, schnellen entscheidungen 
und maßgeschneiderten Lösungen. Die btV Mitarbei-
ter orientieren sich an den unterschiedlichen Lebens-
phasen des Kunden; die Leistungsbündel wachsen mit 
dessen bedürfnissen.

bodenständige österreichische privatbank
in Wien betreibt die btV das klassische privatbankge-
schäft: hohes engagement und Dienstleistungskultur 
zeichnen sie aus. Die Unabhängigkeit der btV führt 
zu Lösungen, bei denen ausschließlich der Kundenbe-
darf im Mittelpunkt steht. innovation, Diskretion und 
Kontinuität stehen an oberster stelle. Die vollum-
fänglichen Kenntnisse der Kundenbedürfnisse sind 
ausschlaggebend für die btV Veranlagungsempfeh-
lungen: Maß und ziel leiten den Umgang mit Kunden-
geldern. Unabhängigkeit in der produktauswahl, soli-
dität und individualität in der beratung prägen jenes 
Profil, das die BTV am Wiener Markt auszeichnet.

firmenkundenkompetenz
im firmenkundengeschäft verfügt die btV über eine 
108-jährige erfahrung und tradition als Kommerz-
bank. in Wien bietet die btV das gesamte Leistungs-
bündel des Kernmarktes an, wobei auch hier der 
fokus auf der beratung und betreuung mittelständi-
scher Unternehmen liegt. zusätzlich zum klassischen 
Mittelstands- und Großkundengeschäft hat sich die 
btV in Wien auf die finanzierung von immobilien, 
Unternehmenskäufe und -verkäufe sowie auf flug-
zeugfinanzierungen spezialisiert und überzeugt mit 
Experten-Know-how. Gemeinsam mit den BTV Be-
treuern bieten die Experten der BTV Leasing Lösun-
gen aus einer hand für den Markt Wien an. Von dort 
aus oder direkt vor Ort im Unternehmen des Kunden 
finden die BTV Mitarbeiter im Dialog die optimalen 
Lösungen für alle fragen im firmenkundengeschäft.

seit 2004 ist die btV mit einer eigenen zweignieder-
lassung mit Vollbanklizenz im bankenland schweiz 
vertreten. Mit dem standort in staad schuf die btV 
ein besonderes asset für privat- und firmenkunden. 
Die btV unterscheidet sich von ihren Mitbewerbern 
in der schweiz vor allem durch ihre dienstleistungs-
orientierten, engagierten Mitarbeiter mit Vier-
Länder-Kompetenz: Diese sind neben dem schweizer 
bankgeschäft auch bestens mit jenem in Österreich, 
Deutschland und italien vertraut.  

Umfassendes angebot
Die btV konzentriert sich in der schweiz auf das 
firmenkunden- und private-banking-segment. auch 
Leasing bietet sie vor Ort an. erfahrene bankfachleute 
aus der schweiz und Österreich betreuen die Kunden, 
die sich vor allem aus exportorientierten Unterneh-
men in familienbesitz sowie aus vermögenden privat-
kunden zusammensetzen. Die Expertenmischung 
gewährleistet einen optimalen Know-how- und philo-
sophietransfer. Gerade exportorientierte Unterneh-
men profitieren von der BTV Vier-Länder-Kompetenz.

Optimale finanzlösungen
Das Leistungsspektrum der btV staad für firmenkun-
den umfasst betriebsansiedelungen, nachfolgerege-
lungen und Unternehmenskäufe, firmenkonto- und 
fremdwährungskonto, zahlungsverkehr inklusive 
OnLine-banking, betriebs- und investitionskredite, 
baukredite, hypotheken und Kautionskredite bzw. 
Garantien. Mit der Vier-Länder-zahlungsverkehrs-
plattform „btV Vier-Länder-cash“ unterstützt die 
BTV exportorientierte Unternehmen, die einen 
zahlungsverkehr zwischen der schweiz, Deutschland, 
Österreich und italien unterhalten. Die einfache Liqui-
ditätssteuerung mit dem btV cash pooling optimiert 
zudem den zinserfolg der Kunden. auch im private 
banking bietet die btV staad Leistungsbündel für 
gehobene ansprüche an. Durch maßgeschneiderte 
Veranlagungsstrategien wird anspruchsvollen, indivi-
duellen Kundenbedürfnissen bestens entsprochen. 

Umfassende Exportunterstützung
Mit einer eigenen handelskammerrepräsentanz für 
die schweiz unterstützt die btV grenzüberschreiten-
de Unternehmen. schon seit 25 Jahren ist die btV in 
Vorarlberg und tirol die repräsentanz der handels-
kammer schweiz-Österreich-Liechtenstein.

schweiz
zweigniederlassung: 
• Staad am Bodensee

Wien
niederlassung: 
• Albertinaplatz
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in den oberitalienischen regionen trentino-südtirol 
und Venetien ist die btV mit zwei repräsentanzen 
präsent. hohe Kompetenz und kurze Wege – damit 
überzeugt die btV auch ihre italienischen Kunden. 

2004 wurde das erste büro in padua eröffnet, drei 
Jahre später folgte bozen. in den beiden repräsentan-
zen finden allgemeine, informative Gespräche sowie 
Markterhebungen für italien statt, während die haupt-
betreuung vom stadtforum in innsbruck und von der 
btV Lienz aus erfolgt. 

betreuung auf hohem niveau
Der schwerpunkt in der betreuung der Kunden liegt 
in der hochqualitativen anlageberatung und Vermö-
gensverwaltung. Mit ihrem spezial-Know-how und 
ihrer Erfahrung sind die BTV Anlageexperten in der 
Lage, speziell auf die jeweiligen bedürfnisse und ziele 
des Kunden abgestimmte 
Lösungen zu entwickeln. 
stets unter genauer berück-
sichtigung der rechtlichen 
rahmenbedingungen für 
italien und Österreich. 

top-beratung in zwei sprachen
ein besonderes plus der btV in der Kundenbetreuung 
ist die Mehrsprachigkeit ihrer Anlageexperten. Gerade 
dies wird von den italienischen Kunden – in Verbin-
dung mit der ausgezeichneten beratungskompetenz 
und Flexibilität der BTV Betreuer – sehr begrüßt und 
geschätzt. 

Der erfolgreiche Markteintritt der btV in bayern und 
baden-Württemberg erfolgte im Jahr 2006. Mittler-
weile verfügt die btV mit augsburg, Memmingen, 
München, ravensburg/Weingarten sowie stuttgart 
über fünf standorte.   

erfolgsfaktoren Mitarbeiter und Mobilität
Die btV unterscheidet sich von ihren Mitbewerbern 
vor allem durch ihre Mitarbeiter. btV Mitarbeiter 
verfügen über spezial-Know-how und Geschäftsmo-
dellverständnis, weil sie die persönliche beziehung zu 
ihren Kunden pflegen und sich permanent weiterbil-
den. sie kümmern sich um eine schnelle abwicklung 
und treffen entscheidungen rasch vor Ort. so verbin-
den sie ihr Expertenwissen mit höchster Dienstleis-
tungsqualität. Die bedürfnisse der Kunden stehen im 
Mittelpunkt ihres interesses. Dies zeigt sich auch in 
der btV philosophie, die das Konzept des mobilen 

Vertriebs lebt: Das niederlassungsnetz 
ist auf ausgewählte ballungszentren an 
verkehrsgünstig gelegenen standorten 
konzentriert. Die btV betreuer besu-
chen die Kunden vor Ort.

Kundenorientierte Lösungen
Die btV verfügt über eine 108-jährige erfahrung als 
unabhängiger, ganzheitlich denkender und agierender 
finanzpartner. besonders stark ist ihre stellung bei 
mittelständischen, unternehmergeführten und wachs-
tumsorientierten betrieben. als zuverlässiger finanz-
partner steht die btV für kundenorientierte Lösungen. 
Über die btV Leasing Deutschland Gmbh bietet sie 
auch Leasing an. 

privatbank-betreuung für privatkunden
im privatkundengeschäft bietet die btV ebenfalls Leis-
tungsbündel für gehobene ansprüche an. Durch maß-
geschneiderte anlage- und finanzierungsstrategien 
sind anspruchsvolle Kunden bestens aufgehoben. Die 
hohe Kompetenz des btV Vermögensmanagements 
belegen zahlreiche internationale auszeichnungen*. 

süddeutschland 
niederlassungen: 
• Augsburg • Ravensburg/Weingarten 
• Memmingen • Stuttgart 
• München

norditalien
sitz:  repräsentanzen: 
• Innsbruck (BTV Stadtforum) • Bozen 
• Lienz • Padua 

„Vier Länder, eine bank. Das ist für 
btV Kunden vor allem im zahlungs-
verkehr bares Geld wert.“

* aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder  
Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr infos unter: www.btv.at/auszeichnungen. 
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Die btV Leasing Gmbh – eine 100%ige tochter der 
bank für tirol und Vorarlberg aG – hat ihren sitz in 
innsbruck. seit ihrer Gründung im Jahr 1988 bietet sie 
ihren Kunden individuelle betreuung und begleitet 
diese mit maßgeschneiderten Lösungen. in den ver-
gangenen Jahren expandierte die BTV Leasing stark. 
Dies schlägt sich in der steigerung der Kundenanzahl 
und des Gesamtvolumens nieder. 

Vielfalt und Flexibilität
freie Liquidität ist ein wertvolles Gut in jedem Unter-
nehmen. sie für den reinen besitz eines Wirtschafts-
gutes zu verwenden, bindet Liquidität im anlagever-
mögen. Leasing ermöglicht eigenkapital schonende 
investitionen, da es nicht zur erhöhung der bilanzsum-

me führt. Die btV Leasing zeich-
net sich durch ein hohes Maß an 
spezial-Know-how im bereich 
der Investitionsfinanzierung aus 
und bietet zusätzlich zu standar-

disierten Leasingmodellen auch flexible und indivi-
duelle Lösungen. Modelle wie das Kapazitätenleasing 
oder das schichtnutzungsleasing ermöglichen eine 
auf den Kunden abgestellte finanzierungsvariante. Die 
optimale Leasingfinanzierung hängt von mehreren 
faktoren ab, etwa der nutzung des Leasingobjekts, 
dem austauschzyklus, sowie von positiven steuerli-
chen und bilanziellen Nebeneffekten. Die Experten 
der btV Leasing helfen, in allen belangen die richtigen 
entscheidungen zu treffen.

Grenzen überschreiten
Die betreuer der btV Leasing sind mit den besonder-
heiten des jeweiligen Marktes vertraut. Die produkt-
palette reicht von Maschinen, produktionsanlagen 
und seilbahnen über speziallösungen im flugzeug-
leasingbereich bis hin zu gewerblichen immobilien. 
aufgrund ihrer Vier-Länder-Kompetenz sind länder-
übergreifende Lösungen aus einer hand und mit nur 
einem ansprechpartner möglich.

schwestergesellschaften in der schweiz und süd-
deutschland
Den Grundsatz der regionalen Verankerung – Markt-
nähe und Identifikation mit der Region – hat die BTV 
Leasing durch die Gründung der beiden 100%igen 
tochtergesellschaften btV Leasing schweiz aG 
(2003) mit sitz in staad und btV Leasing Deutschland 
Gmbh (2006) mit sitz in augsburg erfüllt. inzwischen 
sind btV Leasing-Mitarbeiter in der zentrale in tirol, 
in staad, Winterthur, ravensburg, München, augs-
burg, stuttgart und Wien mit ihrem persönlichen 
engagement und ihrer fachlichen Kompetenz für 
Kunden da.

erfolgreiches Jahr 2012
Durch das klare festhalten an strategischen Leit-
planken konnte der Kundenstock weiter ausgebaut 
werden – und dies bei gewohnt geringen risikokos-
ten. aufgrund des hohen Qualitätsanspruchs und des 
starken engagements der btV Leasing-Mitarbeiter 
gewann das Unternehmen im vergangenen Jahr zahl-
reiche neukunden. in Deutschland tragen die aktivi-
täten der vergangenen Jahre früchte. 2012 gelang es 
der btV Leasing, das neugeschäft bei gleichzeitig un-
auffälliger risikoentwicklung kräftig zu steigern. Die 
Expansion in den attraktiven Märkten Deutschland 
und schweiz setzte das Unternehmen weiter fort.

synergien nutzen
ein weiterer erfolgsfaktor der btV Leasing besteht 
aus der zusammenarbeit mit der btV Vier LänDer 
banK. Durch die gegenseitige Unterstützung, vor 
allem im Vertrieb, ergeben sich interessante Ge-
schäftsverbindungen und umfassende Leistungsbün-
del, die einen klaren Mehrwert darstellen – sowohl für 
die Kunden als auch für die btV und die btV Leasing 
selbst.

btV Leasing

Die btV Leasing bietet maßgeschneiderte Lösungen – mit Vier-Länder-Kompetenz und 
25-jähriger erfahrung.

„auch 2012 steigerte die btV  
Leasing das neukundengeschäft.“
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aus- und Weiterbildung liegen der btV am herzen – 
unabhängig davon, ob es sich um neue oder langjähri-
ge Mitarbeiter handelt. so bietet die btV eine große 
anzahl an Workshops, seminaren und trainings an, 
die den Mitarbeitern helfen, sich persönlich und fach-
lich weiterzuentwickeln und erfolgreich zu sein. 

breitgefächertes e-Learning-angebot 
btV Mitarbeiter verstehen sich als unternehmerisch 
denkende Dienstleister. so nutzen sie die chance, sich 
eigenverantwortlich weiterzubilden – etwa über die 
2012 eingeführte e-Learning-plattform. Ob Veranla-
gungsthemen, sepa, der einstieg ins finanzierungs-
geschäft oder arbeitsrecht für führungskräfte – die 
neue btV Lernplattform bietet zahlreiche informati-
onen und testfragen zu wesentlichen bankthemen. 
sie unterstützt die gezielte Vorbereitung auf das 
präsenztraining, sodass dieses effektiver für Übungs- 
und Verkaufseinheiten genutzt werden kann. 2013 
wird das btV personalmanagement das e-Learning-
angebot weiter ausbauen.

Die neue btV Veranlagungsakademie
2012 bot die btV neue trainingsformate an – allen vo-
ran die btV Veranlagungsakademie, ein umfassendes, 
durchgängiges studium zu Veranlagungsthemen. im 
rahmen der Veranlagungsakademie nutzte die btV 
erstmals die Vorteile des e-Learnings. Den abschluss 
aller Trainingsformate bildet die Zertifizierung, der 
die btV eine große bedeutung einräumt: denn sie ist 
Leistungsnachweis und ansporn zugleich. 

Licence to sell
Mit „Licence to sell“ schuf die btV in enger zusam-
menarbeit mit prOaKtiV® ein maßgeschneidertes 
trainingsformat für Vertriebsmitarbeiter. begleitet 
durch einen erfahrenen btV Vertriebsleiter schulen 
die Mitarbeiter in einem sechstägigen präsenzteil ihre 
Vertriebskompetenz. abgerundet durch e-Learning 
und eine berufsbegleitende transferaufgabe lernen 
junge und gestandene Vertriebler, wie sie Kundenbe-
dürfnisse noch besser erkennen und rascher erfüllen 
können.

Gemeinsam zum erfolg 
Lernen durch erfahrung ist der nachhaltigste Weg zur 
Weiterentwicklung. Deshalb macht sich die btV das 
Wissen der führungskräfte zunutze. btV führungs-
kräfte begleiten ihre Mitarbeiter vor und nach jeder 
ausbildungsmaßnahme. Damit stellen sie sicher, dass 
jeder Mitarbeiter den größtmöglichen nutzen aus 
der Schulung bzw. dem Workshop zieht. Praxistrainer 
aus dem eigenen team helfen den führungskräften 
bei dieser aufgabe. Das btV personalmanagement 
wiederum steht regelmäßig im austausch mit den 
Führungskräften und Praxistrainern, um neue Anfor-
derungen zu diskutieren und zu berücksichtigen. 

ziele erkennen und erreichen
Wo liegen stärken und entwicklungsfelder? Was sind 
Geschäfts-, schwerpunkt- und entwicklungsziele? Um 
die hohe Qualität im zielverein-
barungsprozess sicherzustellen, 
setzten die btV personalent-
wickler einen schwerpunkt auf 
die zielformulierung. alle füh-
rungskräfte wurden eingeladen, gemeinsam mit dem 
personalmanagement über die zielformulierungen zu 
reflektieren und so zu einer flächendeckenden Quali-
tätssteigerung bei der zielvereinbarung beizutragen. 

talente fördern
ein fokus in der personalentwicklung liegt auf der 
strategischen nachwuchsplanung und dem talen-
temanagement. Mit dem ziel, schlüsselpositionen 
zu definieren, Mitarbeiterpotenziale zu erkennen 
und diese gezielt zu fördern, nominierte die btV 
78 talente, die proaktiv gefördert werden. zudem 
initiierte die btV „am puls – die nächste Generation“: 
eine informations- und netzwerkreihe für Mitarbei-
ter zwischen 20 und 35 Jahren. sie trägt nicht nur 
zum besseren Gesamtbankverständnis bei und zeigt 
entwicklungswege auf, sondern bildet auch die basis 
für einen weiteren talente-pool. 

Die btV Mitarbeiter

Der erfolg eines Dienstleisters hängt maßgeblich von den Leistungen der Mitarbeiter ab. Daher investiert die 
btV konsequent in ihre Mitarbeiter.     

„Wir suchen unternehmerische 
Mitarbeiter.“
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Die einführung der Marke btV Vier LänDer banK 
war ein historischer schritt. ein schritt, der verdeut-
licht, wie wichtig die Expansionsmärkte Schweiz, 
Deutschland und italien für den erfolg und die 
nachhaltige entwicklung der bank sind. so entschied 

die btV, ihrem engagement in 
vier Ländern mit einer neuen 
Marke rechnung zu tragen. 
seit nunmehr zwei Jahren ist 
die btV Vier LänDer banK 

fixer Bestandteil des Markenauftritts und als neues 
Logo in der visuellen identität der btV verankert. Die 
hauptbotschaft der btV – vier Länder, eine bank – ist 
damit auf den ersten blick erkennbar und kontinuier-
lich präsent. 

Mitarbeiter als Differenzierungsmerkmal 
Jedes Unternehmen, das langfristig erfolgreich sein 
will und professionell auftreten möchte, muss sich mit 
der eigenen identität und seinen Werten beschäfti-
gen. auch die Mitarbeiter der btV. Die Qualität und 
Kompetenz der btV nach außen entsteht durch ge-
lebte Qualität und teamorientierte zusammenarbeit 
nach innen. Darüber, wofür die btV steht, wird von 
den Mitarbeitern laufend reflektiert und diskutiert, 
die Kernwerte der Marke btV werden verinnerlicht. 
Die btV befasste sich in den vergangenen Jahren 
intensiv mit dem eigen- und fremdbild ihrer Marke. 
Ein externer Spezialist wurde mit der Erhebung des 
status quo beauftragt, und gemeinsam mit einem 
projektteam aus btV Mitarbeitern wurde der Kern 
der Marke BTV definiert. Definiert heißt natürlich 
nicht neu erfunden. es wurde lediglich das, wofür die 
btV in den Köpfen der Menschen heute schon steht, 
destilliert und bewusst gemacht. 

Marke schafft Orientierung
Das ergebnis bildet den Wegweiser für sämtliche 
entscheidungen und Kommunikationsaktivitäten. hier 
liegt auch die herausforderung der Markenführung: 
Die Markenidentität muss für alle zielgruppen auf 
den unterschiedlichsten Kanälen – vom auftreten 
der Mitarbeiter bis zum filialgebäude – sichtbar und 
erlebbar werden. Dahinter steckt durchgängige und 
konsequente arbeit, die die Mitarbeiter täglich aufs 
neue annehmen und stetig weiterentwickeln. Und die 
sich lohnt. 

nur Qualität hat zukunft
im zentrum der btV identität steht Qualität. Wer 
seine Kunden als Lotse in die zukunft führen will, 
denkt voraus. Wer verantwortungsvoll, unternehme-
risch und zuvorkommend ist, macht seine Kunden 
auf Dinge aufmerksam, an die sie vielleicht noch nicht 
denken. Wer seine Kunden und ihre Welt gut kennt, 
kann wichtige Lebensfragen offen an- und ausspre-
chen. Das macht die btV als wertvollen ratgeber 
unverzichtbar.

Die Werte, nach denen btV Mitarbeiter leben
Jeder btV Mitarbeiter ist – naturgemäß – in seiner 
individualität einzigartig. Dennoch ist es wichtig, dass 
die btV ein in sich stimmiges bild nach außen und in-
nen vermittelt. Die basis für das Denken und handeln 
der Mitarbeiter bilden die drei Kernwerte der Marke 
btV. Diese Werte sind die Grundlage für langfristige 
und stabile beziehungen – zu Kunden und partnern, 
aber auch zu Kollegen. 

btV Mitarbeiter sind verantwortungsvolle, zuvor-
kommende und unternehmerisch denkende und 
handelnde Menschen. Das zeigt sich darin, dass die 
btV nicht spekuliert, sondern investiert. Dadurch 
schafft die btV Wert und gibt sicherheit. btV Mitar-
beiter verstehen sich als Unternehmer und erbringen 
höchstleistungen mit handschlagqualität. sie widmen 
ihren Kunden ihre ganze aufmerksamkeit – und legen 
dabei auf gute Umgangsformen ebenso Wert wie auf 
Weitblick in der betreuung.

Vorbild sein
führungskräfte haben in der btV Vorbildfunktion: 
sie motivieren zu außerordentlichen Leistungen und 
sorgen dafür, dass sich jeder Mitarbeiter im team 
wohlfühlt. btV führungskräfte fördern ihre Mitarbei-
ter, indem sie impulse, neue Denkanstöße und ideen 
ins team bringen. sie übernehmen Verantwortung, 
weil sie klare erwartungen haben. sie nehmen sich 
zeit für persönliche Gespräche und achten auf ihre 
Mitarbeiter. Gleichzeitig fordern sie ergebnisse. Weil 
sie wissen, dass Motivation und zufriedenheit den 
nährboden für besondere Leistungen bilden. 

Die Marke btV

Über viele Jahrzehnte haben sich der charakter und die identität der btV geformt. heute ist sie eine starke 
mittelständische bank mit regionaler Verankerung in vier Ländern. 

„Verantwortungsvoll, unternehme-
risch und zuvorkommend – so den-
ken und handeln btV Mitarbeiter.“
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im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate 
Governance Kodex (ÖCGK) erstmals veröffentlicht. 
Dieser Kodex schreibt Grundsätze guter Unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige Orientierungshilfe angesehen. 

seit jeher ist es ziel der btV, den Unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die stellung der btV am Markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. sie steht – als 
Mitglied der 3 banken Gruppe – in Verbindung mit 
ihren schwesterbanken Oberbank aG und bKs bank 
aG. ein besonders wichtiges anliegen der 3 banken 
Gruppe ist die wertorientierte und transparente 
Unternehmensführung im sinne der corporate 
Governance-Grundsätze.

als österreichische, börsenotierte aktiengesellschaft 
haben Vorstand und aufsichtsrat der btV beschlos-
sen, sich zur einhaltung der corporate-Governance-
Grundsätze des ÖCGK zu verpflichten. Zu diesem 

zweck hat sich aufsichtsrat und Vorstand der btV 
zuletzt in der sitzung des aufsichtsrates vom  
30. März 2012 einstimmig zur einhaltung des ÖcGK 
in der letztgültigen fassung bekannt und eine diesbe-
zügliche entsprechenserklärung abgegeben, welche 
auf der internetseite der btV abrufbar ist.

Der ÖcGK ist auf der internetseite des Österrei-
chischen arbeitskreises für corporate Governance 
(www.corporate-governance.at) sowie auf der 
internetseite der btV (http://www.btv.at/de/unter-
nehmen/investor_relations/corporate-governance-
id1726.html) öffentlich zugänglich. 

Der ÖcGK gibt vor, dass die nichteinhaltung von c-
Regeln („comply or explain“) zu begründen ist. Durch 
die angabe und erläuterung der abweichungen von 
den nachfolgenden c-regeln verhält sich die btV im 
Geschäftsjahr 2012 in Konformität mit dem ÖcGK.

corporate-Governance-bericht
Österreichischer Corporate Governance Kodex

reGeL erKLärUnG

regel 2 c Die btV hat neben stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches Organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. beschlüsse des Vorstandes betreffend die Übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie Risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c Die Offenlegung der Vergütung der Mitglieder des Vorstandes erfolgt in entsprechung der 
gesetzlichen bestimmungen, wobei aus Gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das 
Recht auf Privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds ein Ausweis der Aufgliederung in fixe 
und variable anteile je Vorstandsmitglied unterbleibt.

regel 45 c im aufsichtsrat der btV sind auch repräsentanten aus dem Kreis der größten aktionäre vertreten. 
Da es sich bei diesen aktionären auch um banken handelt, haben solche aufsichtsratsmitglieder 
auch Organfunktionen in anderen banken, die mit der btV in Wettbewerb stehen. 

regel 52 a c Der Aufsichtsrat der BTV zählt mehr als zehn Mitglieder. Die BTV schätzt die Expertise und 
Qualifikation ihres aus Spitzenkräften der Wirtschaft bestehenden Aufsichtsrates, welcher 
dadurch insbesondere im hinblick auf die Geschäftsfelder und Märkte der btV eine ausgewogene 
zusammensetzung aufweist.
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VOrstanD GebUrts-
Jahr

DatUM  
erstbesteLLUnG

enDe fUnK-
tiOnsperiODe

peter Gaugg, sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

Mag. Matthias Moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

Mag. Dietmar strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

peter GaUGG MaG. Matthias MOncher MaG. DietMar striGL

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

firmenkundengeschäft Wien  
und Expansionsmärkte Firmen- und 
privatkundengeschäft 

firmen- und privatkundengeschäft  
Österreich (ohne firmenkundengeschäft 
Wien)

Kreditmanagement

Leasinggeschäft treasury finanzen und controlling

personalmanagement recht und beteiligungen

Marketing und Kommunikation Dienstleistungszentrum

bankentwicklung, prozess- und  
Kostenmanagement

Vorstand, aufsichtsrat und ausschüsse

zusammensetzung des Vorstandes und des 
aufsichtsrats

Vorstand: zusammensetzung
Der Vorstand der btV besteht derzeit aus drei 
Mitgliedern:

arbeitsweise
Der Vorstand der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft leitet das Unternehmen in eigener 
Verantwortung. hierbei wird er vom aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht und 
berät.

ressortverteilung des Vorstandes
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aUfsichtsratsManDate UnD VerGLeichbare fUnKtiOnen 

peter Gaugg
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des Verwaltungsrats der fiXit trockenmörtel holding aG
Mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans aG 
Mitglied des aufsichtsrats der Doppelmayr seilbahnen Gmbh (bis 05.05.2012)
Mitglied des Aufsichtsrats der Duktus S.A., Luxemburg (bis 27.06.2012)

aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der Oberbank aG
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der bKs bank aG
Vorsitzender des aufsichtsrats der silvretta Montafon bergbahnen aG

Mag. Matthias Moncher
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der rofanseilbahn aktiengesellschaft
Vorsitzender des aufsichtsrats der Mayrhofner bergbahnen aG

aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft

Mag. Dietmar strigl
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der VoMonosi beteiligungs aG
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der btV 
orientiert sich an Unternehmen vergleichbarer Größe, 
Branchen und Komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der gemäß § 39c bWG eingerichtete Vergütungs-
ausschuss des aufsichtsrates zuständig, welcher 
auch sicherstellt, dass die Vergütungspolitik der btV 
vollumfänglich in einklang mit § 39b bWG sowie der 
anlage zu § 39b bWG steht.

berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen, wobei 
die variablen bezüge, bezogen auf die Gesamtheit 
der bezüge, eine bandbreite von 20 bis 40 % der 
Gesamtbezüge aufweisen. Der fixe Vergütungsbe-
standteil orientiert sich an den jeweiligen aufgaben-
gebieten. Die variable Gehaltskomponente berück-
sichtigt gemeinsame und persönliche Leistungen 
der Vorstandsmitglieder ebenso wie die generelle 
Unternehmensentwicklung im sinne der erfüllung 
der Geschäfts- und risikostrategie sowie der nach-
haltigen wirtschaftlichen entwicklung. Maßstab für 
den Unternehmenserfolg ist das erreichen mittel- bis 
langfristiger strategischer ziele, insbesondere unter 
beachtung einer nachhaltigen risikotragfähigkeit, 
wie die nachhaltige einhaltung der risikoausnutzung 
gemäß Gesamtbanksteuerung (icaap), das nach-
haltige erreichen der strategischen finanzziele (insb. 
Kernkapitalquote, cost-income-ratio) auf basis der 
definierten Strategie und der Mehrjahresplanung der 
bank sowie der sonstigen strategischen ziele.

Die höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der Dau-
er ihres Dienstverhältnisses, folgt einer staffelung bis 
zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezogenen 
Fixgehalt. Für Vorstandsmitglieder, die ab dem Jahr 
2001 erstmalig zum Vorstand bestellt wurden, wird 
eine betriebliche altersvorsorge bei einer pensions-
kasse auf vertraglicher basis durch Leistung eines 
monatlichen beitrages gebildet. zudem erhalten die 
Vorstandsmitglieder bei beendigung des anstellungs-
verhältnisses eine abfertigung unter sinngemäßer 
anwendung des angestelltengesetzes und des ban-
kenkollektivvertrages. sonstige ansprüche in diesem 
zusammenhang – das nichtvorliegen eines wichtigen 
Grundes vorausgesetzt – überschreiten die im corpo-
rate Governance Kodex vorgeschriebene Obergrenze 
von zwei Jahresgehältern jeweils nicht.

im abgelaufenen Geschäftsjahr hat für Vorstand und 
aufsichtsrat der btV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&O-Versicherung) bestan-
den, deren Kosten zur Gänze von der Gesellschaft 
getragen wurden.

Der Gesamtbezug des Vorstandes der btV betrug 
im berichtsjahr 1.338 tsd. €, wovon auf Vorstands-
sprecher peter Gaugg 565 tsd. €, auf Vorstandsmit-
glied Mag. Matthias Moncher 490 tsd. € sowie auf 
Vorstandsmitglied Mag. Dietmar strigl 282 tsd. € 
entfielen. 

aufsichtsrat – arbeitsweise
aufgabe des aufsichtsrates der btV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen aufgaben, die beratung und Überwachung 
des Vorstandes in der Umsetzung der strategischen 
planungen und Vorhaben, somit die beobachtung 
der wirtschaftlichen Lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der btV und ihrer 
Geschäftsfelder. neben dem Gesetz legen die 
Geschäftsordnungen von Vorstand und aufsichtsrat 
jene Maßnahmen der Geschäftsführung fest, die die 
zustimmung des aufsichtsrates oder des zuständigen 
ausschusses erfordern.

im Geschäftsjahr 2012 ist der aufsichtsrat der btV 
planmäßig zu vier sitzungen zusammengetreten. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei bedarf erläutert. auch 
im zeitraum zwischen den sitzungen erfolgte über 
besondere Geschäftsvorgänge, die für die beurteilung 
von Lage und entwicklung sowie für die Leitung des 
Unternehmens von wesentlicher bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende Unterrichtung insbe-
sondere des aufsichtsratsvorsitzenden durch den 
Vorstand.
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zusammensetzung
Dem aufsichtsrat gehören derzeit folgende 
Mitglieder an:

aUfsichtsrat
(unter angabe von aufsichtsrats- und vergleichbaren Mandaten in in- und  
ausländischen börsenotierten Gesellschaften)

GebUrts- 
Jahr

DatUM
erstbe- 
steLLUnG

enDe
fUnKtiOns- 
periODe

GeWährte 
VerGÜtUnG

(in eUr)

Dr. franz Gasselsberger, Mba
Vorsitzender
Mitglied des aufsichtsrats der aMaG austria Metall aG
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der voestalpine aG

1959 24.04.2002 o. hV 2017 29.840,00

Dkfm. Dr. heimo Johannes penker
stellvertretender Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Oberbank aG

1947 07.05.1997 o. hV 2015 23.600,00

Mag. pascal broschek 1969 10.05.2006 o. hV 2016 11.480,00

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. hV 2014 11.480,00

franz Josef haslberger 1954 11.05.2012 o. hV 2017 7.422,84

DDr. Waldemar Jud
Vorsitzender des aufsichtsrats der DO & cO aktiengesellschaft
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Ottakringer Getränke aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der ca immobilien anlagen aktiengesellschaft
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG

1943 19.05.2011 o. hV 2016 15.720,00

Dr. Dietrich Karner
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG

1939 07.05.1997 o. hV 2017 19.840,00

Dr. andreas König 1960 10.05.2006 o. hV 2015 21.720,00

Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda 1947 28.04.2005 o. hV 2014 11.600,00

Dr. edgar Oehler
Mitglied des Verwaltungsrats der afG arbonia-forster-holding aG, schweiz

1942 28.04.2005 o. hV 2014 11.360,00

Karl samstag
Mitglied des aufsichtsrats der allgemeine baugesellschaft – a. porr aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG
Mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann Oilfield Equipment AG

1944 24.04.2002 o. hV 2017 11.360,00

hanno Ulmer 1957 11.05.2012 o. hV 2017 7.302,84
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ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
aufgaben des aufsichtsrats bzw. in Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der aufsichtsrat fünf 
ausschüsse eingerichtet. Die ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen themen und beschlüsse vor, die in der 
folge im plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten sind in einzelfällen den 
ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des auf-
sichtsrates übertragen. Der aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen ausschüssen den Vorsitz. Der aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als ausschuss-
vorsitzender in den plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und beschlussgegenstän-
de der ausschusssitzungen berichtet.

Der aufsichtsrat hat aus dem Kreis seiner Mitglieder 
folgende ausschüsse gebildet:

arbeitsausschuss
Dem arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in bestimmten angelegenheiten der Geschäftsfüh-
rung, welche der entscheidung des aufsichtsrates 
vorbehalten sind, jedoch weder in die ausschließliche 
entscheidungszuständigkeit des plenums des auf-
sichtsrates noch in die entscheidungszuständigkeit 
des Kreditausschusses fallen, übertragen. Dies sind 
insbesondere der erwerb oder die Veräußerung von 

wesentlichen beteiligungen, der erwerb, die belastung 
oder Veräußerung von Liegenschaften sowie sonstige 
investitionen ab einem bestimmten schwellenwert, 
weiters die begebung von anleihen bzw. die aufnah-
me von Darlehen und Krediten, jeweils wiederum 
ab einem bestimmten schwellenwert, sowie die 
entscheidung in dringenden angelegenheiten. Der 
arbeitsausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden sämtliche 
entscheidungen, welche von der zuständigkeit des 
arbeitsausschusses umfasst waren, durch das plenum 
des aufsichtsrates getroffen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König
harald Gapp
alfred fabro

Vom betriebsrat entsandt:

aUfsichtsrat GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

harald Gapp
Vorsitzender des zentralbetriebsrats

1971 22.02.2011

alfred fabro
betriebsratsobmann-stellvertreter

1958 12.03.1992

Harald Praxmarer
betriebsratsobmann-stellvertreter

1977 22.02.2011

stefan abenthung
betriebsrat

1961 27.03.2002

birgit fritsche
betriebsrat

1972 05.04.2006

bettina Lob
betriebsrat

1966 11.05.2012
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Kreditausschuss
Der zustimmung des Kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. Großveranlagung im sinne des § 27 
bankwesenG, sofern diese eine in der Geschäftsord-
nung für den Vorstand festgesetzte höhe übersteigt. 
Der Kreditausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden vom Kreditaus-
schuss 84 beschlüsse gefasst.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro

prüfungsausschuss
Der prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
bestimmung des § 63a abs. 4 bankwesenG eingerich-
tet. zu den wesentlichen aufgaben des prüfungsaus-
schusses gehören die prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich Konzernabschluss, behandlung des 
Management Letters sowie des berichts über die 
beurteilung des risikomanagements des bankprüfers) 
und die Vorbereitung seiner feststellung, die prüfung 
des Vorschlags für die Gewinnverteilung, des Lage-
berichts sowie des corporate-Governance-berichts 
samt erstattung eines berichts darüber an das plenum 
des aufsichtsrates. Weiters hat der prüfungsaus-
schuss die abschlussprüfung, den rechnungsle-
gungsprozess, die Wirksamkeit des internen Kon-
trollsystems, des internen revisionssystems sowie 
des risikomanagementsystems zu überwachen. Der 
prüfungsausschuss trat im berichtsjahr planmäßig zu 
zwei sitzungen zusammen und hat im berichtsjahr die 
ihm übertragenen aufgaben vollumfänglich erfüllt. 
im rahmen dieser sitzungen hat es entsprechend der 
regel 81a c jeweils die Gelegenheit gegeben, dass ein 
austausch zwischen dem prüfungsausschuss und dem 
(Konzern-)abschlussprüfer ohne beisein des Vorstan-
des stattfinden konnte.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
DDr. Waldemar Jud
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro
Harald Praxmarer

Vergütungsausschuss
Der in entsprechung des § 39c bankwesenG einge-
richtete Vergütungsausschuss nimmt einerseits die 
ihm durch das bankwesenG zugewiesenen aufgaben 
wahr und regelt andererseits die beziehung zwischen 
der Gesellschaft und den Mitgliedern des Vorstandes. 
zu diesem zwecke hat der Vergütungsausschuss in 
Übereinstimmung mit § 39b bWG sowie der anlage 
zu § 39b bWG neben den richtlinien der Vergü-
tungspolitik der btV insbesondere parameter für die 
bemessung und Überprüfung der variablen Vergütun-
gen der Mitglieder des Vorstandes festgelegt. Dem 
Gesetz entsprechend überprüft der Vergütungsaus-
schuss jährlich die praktische Umsetzung der von 
ihm genehmigten Vergütungspolitik und berichtet 
darüber dem plenum des aufsichtsrates. Der Ver-
gütungssauschuss trat im berichtsjahr planmäßig zu 
einer sitzung zusammen und hat im berichtsjahr die 
ihm übertragenen aufgaben vollumfänglich erfüllt. 

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda

nominierungsausschuss
Der nominierungsausschuss befasst sich mit fragen 
der nachfolgeplanung und erstattet Vorschläge zur 
besetzung von (frei werdenden) Mandaten im Vor-
stand. im berichtszeitraum war vom nominierungs-
ausschuss kein beschluss zu fassen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
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Geschäfte gemäß L-regel 48
im Geschäftsjahr 2011 wurde die Univ.-prof. DDr. 
Waldemar Jud corporate Governance forschung cGf 
Gmbh (an welchem Unternehmen, in seiner funktion 
als indirekter Mehrheitsgesellschafter, o. Univ.-prof. 
DDr. Waldemar Jud ein erhebliches wirtschaftliches 
interesse hat) mit der erbringung von Dienstleistungen 
in zusammenhang mit der erstellung der corporate-
Governance-berichte der Geschäftsjahre 2011 bis 2013 
gegen ein jährliches pauschalentgelt von 15.000,00 € 
zzgl. Ust. beauftragt.

Unabhängigkeit des aufsichtsrates
Der aufsichtsrat der btV hat im sinne der c-regel 53 
ÖcGK folgende Kriterien für die Unabhängigkeit von 
aufsichtsratsmitgliedern der btV festgelegt: 

ein aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzusehen, 
wenn es in keiner geschäftlichen oder persönlichen 
beziehung zur btV oder deren Vorstand steht, die einen 
materiellen Interessenkonflikt begründet und daher ge-
eignet ist, das Verhalten des Mitglieds zu beeinflussen.

folgende Kriterien sind für die beurteilung der Unab-
hängigkeit eines aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen 
drei Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder lei-
tender angestellter der btV oder eines tochterun-
ternehmens der btV gewesen sein. eine vorange-
hende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann nicht 
zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn nach 
Vorliegen aller Umstände im sinne des § 87 abs. 2 
aktG keine zweifel an der unabhängigen ausübung 
des Mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder 
einem tochterunternehmen der Gesellschaft kein 
Geschäftsverhältnis in einem für das aufsichtsrats-
mitglied bedeutenden Umfang unterhalten oder 
im letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch 
für Geschäftsverhältnisse mit Unternehmen, an 
denen das aufsichtsratsmitglied ein erhebliches 
wirtschaftliches interesse hat. Die Genehmigung 
einzelner Geschäfte durch den aufsichtsrat gemäß 
L-Regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifika-
tion als nicht unabhängig. Der abschluss bzw. das 
bestehen von banküblichen Verträgen mit der 
Gesellschaft beeinträchtigen die Unabhängigkeit 
nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei 
Jahren nicht abschlussprüfer der btV oder betei-
ligter oder angestellter der prüfenden prüfungsge-
sellschaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit-
glied in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein 
Vorstandsmitglied der btV aufsichtsratsmitglied 
ist, es sei denn, eine Gesellschaft ist mit der ande-
ren konzernmäßig verbunden oder an ihr unterneh-
merisch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familien-
angehöriger (direkte nachkommen, ehegatten,  
Lebensgefährten, eltern, Onkel, tanten,  
Geschwister, nichten, neffen) eines Vorstandsmit-
glieds oder von personen sein, die sich in einer in 
den vorstehenden punkten beschriebenen position 
befinden.
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peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

sämtliche aufsichtsratsmitglieder der btV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im sinne der vorstehenden Kriterien deklariert.

Die btV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen tätigkeit keine Geschäfts-
beziehungen zu verbundenen Unternehmen oder 
personen (einschließlich aufsichtsratsmitglieder), die 
deren Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

Maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b abs. 
2 z 2 UGb)
Die btV achtet bei der besetzung von führungspositi-
onen darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im rahmen ihrer bewerbung für offene posten – 
unabhängig von Geschlecht, alter und kulturellem 
hintergrund – dieselben Möglichkeiten wahrnehmen 
können. Um die parität zwischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in führungspositionen zu forcieren, 
hat die btV in den vergangenen Jahren vor allem 
qualifizierte Frauen in diese Positionen ernannt bzw. in 
führungsaufgaben weiterentwickelt. 

im Jahr 2012 wurden 8 frauen neu in führungspositi-
onen ernannt, sodass sich aktuell 18 frauen in solchen 
Positionen befinden. Bei einer Anzahl von 96 Füh-
rungskräften entspricht das einer Quote von 18,75 %.

innsbruck, 1. März 2013

Der Vorstand
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Lagebericht

Geschäftsentwicklung
compliance und Geldwäsche
Merkmale des internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
aktien und aktionärsstruktur
ausblick und jüngste entwicklungen
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Lagebericht und erläuterungen zur  
Geschäftsentwicklung des btV Konzerns 2012

Wirtschaftliches Umfeld
Das Jahr 2012 war für die Weltwirtschaft durchwach-
sen: Die Konjunkturdaten in europa verschlechterten 
sich im Jahresverlauf kontinuierlich, da sich auch 
die Kernländer nicht mehr dem abwärtssog der 
peripherie entziehen konnten – italien beispielsweise 
als drittgrößte europäische Volkswirtschaft muss 
für 2012 einen bip-rückgang in höhe von –2,2 % 
verkraften. Dieses Umfeld bremste auch die Wirt-
schaftsentwicklung in Österreich und Deutschland. 
seit dem zweiten Quartal 2012 stagnierten die beiden 
Länder-bips nahezu, womit für den Jahresdurchschnitt 
Wachstumsraten von nur noch 0,6 % bzw. 0,7 % 
erwartet werden.  

Der euroraum steckt derzeit in der rezession. seit 
dem vierten Quartal 2011 geht die gesamtwirtschaft-
liche Produktion vor allem aufgrund einer rückläufi-
gen inlandsnachfrage zurück. erst gegen Jahresende 
mehrten sich aufgrund umfangreicher antizyklischer 
Maßnahmen anzeichen für eine leichte konjunkturel-
le erholung. 

Die Schweiz als exportorientiertes Land konnte sich 
2012 mit +1,0 % bip-Wachstum vom europäischen 
Umfeld abkoppeln und steht deutlich besser als die 
eurozone da. 

Die Us-Wirtschaft erwies sich 2012 als überraschend 
widerstandsfähig und folgte einem stabilen Wachs-
tumspfad.

zinsen erreichen talsohle
im sommer 2012 kündigte die europäische zentral-
bank (ezb) an, „alles nötige zu tun“, um das ausein-
anderbrechen des euroraumes zu verhindern. seit 
dieser Meldung ist die risikobereitschaft der privaten 
und institutionellen Anleger gestiegen und es fließt 
wieder Kapital in die piiGs-staaten. Mit den renditen 
der Staatsanleihen dieser Länder ist die Inflation zu 
schlagen. im Gegensatz dazu erzielen anleger mit 
staatsanleihen der starken Kernländer eine negative 
realverzinsung.

Mit Jahreswechsel erreichten die Geld- und Kapital-
marktzinsen im euroraum einen tiefststand. Die ezb 

hat im Jahr 2012 den Leitzins um 25 bp auf 0,75 % 
gesenkt. zusätzlich wurde mit der begebung von zwei 
Mengentendern am Jahresbeginn (rund 1 billion euro) 
die Geldmenge kräftig erhöht und die Geldmarkt-
zinsen sind weiter gefallen. Der 3-Monats-euribor 
schloss bei 0,19 %. am Jahresbeginn 2012 dotierte der 
bedeutendste Geldmarktsatz noch bei 1,36 %.

Devisenmärkte im zeichen der notenbankinterven-
tionen
im vergangenen Jahr bewegte sich der euro-UsD-Kurs 
in einer engen bandbreite. im vierten Quartal hat die 
Volatilität gegenüber dem UsD abgenommen und der 
euro schloss das Jahr gestärkt ab.

seit dem entscheid der schweizerischen nationalbank 
(snb) im september 2011, einen eurokurs unter 1,20 
mit allen Mitteln zu verhindern, hat der schweizer 
franken gegenüber dem euro im berichtsjahr leicht 
angezogen. bemerkenswert ist vor allem die hohe 
Volatilität des euro gegenüber dem Yen. Während 
es bisher zum guten ton gehört hat, wenigstens ein 
Lippenbekenntnis zur festigkeit der eigenen Landes-
währung abzugeben, geht der japanische premiermi-
nister abe shinzo neue Wege, indem er sich lauthals 
für einen schwachen Yen stark macht. Der Markt hat 
konsequenterweise eine gewaltige short-position  
gegen die japanische Währung aufgebaut. Unterm 
strich legte der euro zum Yen im Jahr 2012 13 % zu. 

Volatile aktienmärkte
Die globalen aktienmärkte entwickelten sich erfreu-
lich. Die große Geldmenge, die tiefen zinsen an den 
Geld- und Kapitalmärkten sowie die über den erwar-
tungen liegenden Unternehmensgewinne führten 
die wichtigsten aktienindizes zu höchstständen. Die 
Unsicherheit und damit die Volatilität waren über das 
Jahr verteilt hoch. seit sommerbeginn sind die akti-
enkurse gestiegen und erreichten am Jahresende ihre 
höchststände. trotz dieses deutlichen anstieges sind 
die aktien nicht überbewertet. zum beispiel liegen 
die Dividendenrenditen von ausgewählten Unterneh-
men deutlich über den Geld- und Kapitalmarktzinsen.

fast alle der großen finanzplätze wiesen eine positive 
performance im zweistelligen prozentbereich auf. Der 
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Euro Stoxx 50 gewann +14 %, der Schweizer SMI  
+15 % und der japanische nikkei +23 %. Lediglich der 
amerikanische Dow Jones hinkte nach einem starken 
Vorjahr mit +7 % etwas hinterher. 

Der Wiener Aktienindex ATX verzeichnete im inter-
nationalen Vergleich mit einem anstieg von +27 % ein 
sehr hohes Wachstum. Der überproportionale an-
stieg ist vor allem auf die geringe Größe des Marktes 
zurückzuführen, das pendel schlägt deshalb in beide 
richtungen stärker aus.

Geschäftsentwicklung

ifrs-Konzernabschluss
Der Konzernabschluss ist nach den Vorschriften der 
ifrs sowie den interpretationen des international 
financial reporting interpretations committee 
(ifric) als befreiender Konzernabschluss gemäß  
§ 59a bWG in Verbindung mit § 245a UGb aufgestellt. 
bei der erstellung des vorliegenden Konzernabschlus-
ses wurden alle standards angewandt, deren anwen-
dung für die Geschäftsjahre Pflicht war. Eine Übersicht 
über die standards sowie die bilanzierungsgrundsätze
bietet der anhang ab seite 60.

erfolgsentwicklung
Das robuste operative Kundengeschäft bildete wie im 
Vorjahr die basis für das solide ergebnis des btV Kon-
zerns im Jahr 2012. einmal mehr bewährte sich damit 
die konservative, wertorientierte Geschäftspolitik, die 
die btV zu einer der sichersten banken Österreichs 
macht. Mit einem Jahresüberschuss vor steuern  
von 67,1 Mio. € wurde das Vorjahresergebnis um  
+3,7 % übertroffen. nach steuern steigerte die btV 
den Konzernjahresüberschuss von 53,5 Mio. €  
auf 58,5 Mio. € – ein plus von 9,2 % gegenüber 2011. 
ebenfalls erfreulich legten mit +61 Mio. € auf  
995 Mio. € die eigenmittel zu. Vor allem das mittel-
ständische firmenkundengeschäft in Österreich, 
Deutschland, der schweiz und italien sowie das 
erfolgreiche Vermögensmanagement waren der 
Motor des erfolges – so erreichten etwa die Kunden-
forderungen und die betreuten Kundengelder neue 
höchstwerte in der 108-jährigen Geschichte der btV. 

Die wesentlichen ergebniskomponenten des Jahres 
2012 stellen sich wie folgt dar: 
Der zinsüberschuss konnte trotz des schwierigen 
Umfeldes aufgrund des robusten Kundengeschäftes 
stabil bei 164 Mio. € gehalten werden. Die risiko-
vorsorgen im Kreditgeschäft stiegen um +7,6 %, der 
provisionsüberschuss sank moderat um –0,5 %. Das 
handelsergebnis trug 3,2 Mio. € zum ergebnis bei. Die 
Verwaltungsaufwendungen erhöhten sich leicht um 
+1,2 % auf 95,9 Mio. €. Die cost-income-ratio lag mit 
45,7 % auf Vorjahresniveau. Der sonstige betriebliche 
erfolg lag bei –2,4 Mio. € und das Gesamtergebnis aus 
finanziellen Vermögenswerten betrug –4,5 Mio. €. 

KOMpOnenten erGebnisVeränDerUnG 2012 in tsd. €

zinsüberschuss –222
risikovorsorge –2.830
provisionsüberschuss –223
handelsergebnis +2.638
Verwaltungsaufwand –1.122
sonstiger betrieblicher erfolg –1.231
Ergebnis aus finanziellen  
Vermögenswerten +5.383
Jahresüberschuss vor steuern +2.393
Konzernjahresüberschuss +4.911
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zinsüberschuss
beim zinsergebnis konnte im Jahr 2012 das robuste 
Kundengeschäft mit höherem Kreditvolumen 
die niedrigeren Kupons der festverzinslichen Wert-
papiere nicht zur Gänze kompensieren. Der zinsüber-
schuss betrug ende 2012 164,4 Mio. € und liegt damit 
um –0,2 Mio. € bzw. –0,1 % unter dem Vorjahreswert. 
im zinsergebnis sind auch die erträge aus at-equity-
bewerteten Unternehmen enthalten, deren ergebnis 
sich um +3,0 Mio. € auf 25,6 Mio. € verbesserte.

risikovorsorgen
Die risikovorsorgen im Kreditgeschäft stellen den 
Saldo aus Zuführungen und Auflösungen von Risiko-
vorsorgen einschließlich der Direktabschreibungen 
auf forderungen dar. Diese werden um eingänge aus 
bereits abgeschriebenen forderungen ergänzt. 
2012 erhöhte sich der bedarf an risikovorsorgen für 
das Kreditgeschäft um +7,6 % auf 39,9 Mio. €. Darin ist 
die prämie für die Kreditausfallsversicherung der btV 
ebenso enthalten wie die neu gebildeten portfolio-
wertberichtigungen. nach segmenten verteilt sich die 
risikovorsorge mit 31,7 Mio. € auf das firmen- und 
mit 5,4 Mio. € auf das privatkundengeschäft.  
2,8 Mio. € entfallen auf das treasury. Detaillierte er-
läuterungen zum risikomanagement und zur risikosi-
tuation befinden sich im Risikobericht ab Seite 92.

entWicKLUnG betriebserträGe 2008–2012   

   zinsüberschuss       provisionsüberschuss      handelsergebnis
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provisionsüberschuss
Das Kreditgeschäft war 2012 mit einem anstieg um 
+0,7 Mio. € bzw. +13,9 % auf 5,9 Mio. € der Wachs-
tumsmotor im provisionsergebnis. beim Wertpa-
piergeschäft – der größten teilposition – liegen wir 
per 31.12.2012 mit 18,5 Mio. € auf Vorjahresniveau. 
Ebenfalls rückläufig entwickelte sich der Zahlungsver-

kehr: Der saldo reduzierte sich heuer um –1,5 Mio. €. 
Das Devisen-, sorten- und edelmetallgeschäft stieg 
um +0,8 Mio. € auf 4,3 Mio. €. 
Das sonstige Dienstleistungsgeschäft trug mit 
1,0 Mio. € zum ergebnis bei. in summe sank der 
gesamte provisionsüberschuss um –0,2 Mio. € bzw. 
–0,5 % auf 42,3 Mio. €.

handelsergebnis
sehr erfreulich verlief im Jahresverlauf 2012 das han-
delsergebnis: Dieses erholte sich ggü. dem sehr tiefen 
Vorjahreswert. Mit 3,2 Mio. € wurde der Wert vom 
Jahresende 2011 um +2,6 Mio. € übertroffen.  
Der erfolg aus Derivaten betrug +1,0 Mio. €  
(+2,0 Mio. € gegenüber 2011) und die erträge im 
Wertpapiergeschäft lagen bei 1,1 Mio. € (+0,5 Mio. € 
gegenüber 2011). Das Devisen- und Valutengeschäft 
legte mit 1,1 Mio. € um +0,1 Mio. € zu. 

entWicKLUnG prOVisiOnsÜberschUss 2008–2012 

   Wertpapiere       zahlungsverkehr      Devisen-, sorten-, edelmetalle      Kredit- und sonstiges Geschäft
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Verwaltungsaufwand
Der Verwaltungsaufwand (personal-, sachaufwand 
und abschreibungen) erhöhte sich im berichtszeit-
raum moderat um +1,1 Mio. € bzw. +1,2 % auf  
95,9 Mio. €. Der hauptgrund für die gestiegenen 
Verwaltungsaufwendungen lag im personalaufwand. 
Dieser nahm um +1,5 Mio. € bzw. +2,5 % auf 
62,6 Mio. € zu. zum Vorjahr aufwandssteigernd 
wirkten sich vor allem die gestiegenen Löhne und 
Gehälter aus. Die ergebnisse der Kollektivvertragsver-
handlungen ließen die kollektivvertraglichen schema-
gehälter im Jahr 2012 im Durchschnitt um +3,5 %  
steigen. Der Durchschnittspersonalstand bei den 
angestellten nahm 2012 um –11 auf 779 personenjah-
re ab.

bei den sozialkapitalparametern gab es gegenüber 
dem Vorjahr eine Veränderung beim rechnungspa-
rameter für den Kollektivvertrag. Dieser reduzierte 
sich aufgrund der erwarteten KV-abschlüsse um 
–0,25 % auf 2,75 %. Der rechnungszinssatz wiederum 
verringerte sich aufgrund der rückläufigen Zinsen am 
Kapitalmarkt um –0,5 %-punkte auf 3,875 %.   
beim rechnungsparameter Karrieretrend erfolgte 

keine Veränderung. Dieser beträgt weiterhin 0,50 %.
Weiterhin im Griff bleiben die sachaufwendungen 
des btV Konzerns: Diese nahmen ggü. dem Vorjah-
reswert trotz deutlich gestiegener rechenzentrenkos-
ten mit 26,7 Mio. € nur um +0,6 % zu. für abschrei-
bungen sank der aufwand um –8,1 % auf 6,6 Mio. €. 
Die anzahl an Geschäftsstellen der btV reduzierte 
sich per 31.12.2012 im Vergleich zum Vorjahr um –3 
auf 37.

nachdem keine eigenständige und planmäßige suche 
betrieben wird, um zu neuen wissenschaftlichen oder 
technischen erkenntnissen zu kommen, und auch 
keine für eine kommerzielle produktion oder nutzung 
vorgelagerte entwicklung betrieben wird, wurden 
wie schon im Vorjahr keine forschungs- und ent-
wicklungsaktivitäten im sinne des § 243 (3) z 3 UGb 
durchgeführt. 

entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD 2008–2012  
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entWicKLUnG JahresÜberschUss VOr steUern 2008–2012  

   Jahresüberschuss vor steuern
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sonstiger betrieblicher erfolg
Das ergebnis des sonstigen betrieblichen erfolges 
reduzierte sich um –1,2 Mio. € auf –2,4 Mio. €. Der 
Großteil des rückganges im Jahresvergleich wurde 
durch die um 25 % erhöhte abgabe gemäß stabilitäts-
gesetz 2012 verursacht, diese belastete den sonstigen 
betrieblichen erfolg im Jahresverlauf mit 3,9 Mio. €
(Vorjahr: 3,1 Mio. €).

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten
Das volatile ergebnis aus finanziellen Vermögenswer-
ten lag zum 31.12.2012 um +5,4 Mio. € über dem 
Vorjahreswert. Der positive beitrag durch die rückläu-
figen credit spreads wurde durch die zum halbjahr 
berichteten risikoreduzierenden Maßnahmen in 
bezug auf spanien (die Wertpapiere wurden zur 
Gänze verkauft) und italien (gezielter Verkauf von 
bankanleihen) geschmälert. insgesamt wies das 
ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten damit 
–4,5 Mio. € nach –9,9 Mio. € im Vorjahr aus.

steuern vom einkommen und ertrag
Die unter der position „steuern vom einkommen und 
ertrag“ ausgewiesenen beträge betreffen neben der 
laufenden belastung durch die österreichische Kör-
perschaftsteuer vor allem die gemäß ifrs vorzuneh-
menden aktiven und passiven abgrenzungen latenter 
steuern. für das Jahr 2012 errechnet sich für den btV 
Konzern ein um –2,5 Mio. € reduzierter steuerauf-
wand von 8,6 Mio. €. Die steuerquote sank damit von 
17,2 % auf nunmehr 12,9 %.

Jahresüberschuss vor steuern und Konzernjahres-
überschuss
Das robuste operative Geschäft der btV sowie das 
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten führte zu 
einem Jahresüberschuss vor steuern, der im Vergleich 
zum Vorjahr um +2,4 Mio. € auf 67,1 Mio. € zulegte. 
nach steuern ergab sich ein Konzernjahresüberschuss 
von 58,5 Mio. €. Dies bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr einen zuwachs von +9,2 %.

2011
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2008 2009 2010

50,2

61,8

51,3
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ergebnis je aktie
Der Gewinn je aktie stieg von 2,16 € im Vorjahr auf 
nunmehr 2,35 €. hierbei wirkte sich vor allem der 
deutlich gestiegene Konzernjahresüberschuss aus.

für das Geschäftsjahr 2012 wird der Vorstand in der 
hauptversammlung eine gegenüber dem Vorjahr un-
veränderte Dividende von 0,30 € je aktie vorschlagen.

entWicKLUnG erGebnis Je aKtie 2008–2012   
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bilanzentwicklung
Die  btV Geschäftsphilosophie „investieren statt 
spekulieren“ zahlt sich sowohl für die bank als auch für 
ihre Kunden aus. Dies zeigt sich wieder einmal in der 
gesteigerten bilanz der btV: Die bilanzsumme  
lag ende 2012 bei 9.496 Mio. € und damit um  
+282 Mio. € bzw. +3,1 % über dem Wert vom 
31.12.2011. Die basis des Wachstums bildeten die 
Kundenforderungen, die auf den höchsten stand in 
der 108-jährigen Geschichte der btV gewachsen sind. 

VeränDerUnG WesentLicher biLanz- 
pOsitiOnen 2012 

in Mio. €

bilanzsumme +282
forderungen an Kunden +173
forderungen an Kreditinstitute +185
finanzielle Vermögenswerte inkl. beteiligungen –16
Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten +211
primäreinlagen inkl. ergänzungskapital –45
eigenkapital +78

entwicklung der aktiva 
im Laufe des heurigen Jahres wurden die interbank-
aktivitäten intensiviert. Die forderungen an Kredit- 
institute lagen mit 467 Mio. € um +185 Mio. € über 
dem Jahresultimowert 2011.

Die position „forderungen an Kunden“ bildet seit Jah-
ren den Wachstumsmotor bei den aktiva: auch 2012 
erhöhten sich diese um +173 Mio. € bzw. +2,8 % 
auf 6.387 Mio. €. innerhalb der segmente erhöhte 
sich das Kreditvolumen an firmenkunden um 
+222 Mio. € sowie an institutionelle Kunden um  
+53 Mio. €, während die forderungen an privatkun-
den um –102 Mio. €  zurückgingen. aufgeteilt nach in- 
und ausland stiegen die forderungen ggü. inländi-
schen Kunden um +108 Mio. € auf 4.335 Mio. € und 
ggü. ausländischen Kunden um +65 Mio. € auf 
2.052 Mio. €.

bei den risikovorsorgen übertrafen 2012 die zufüh-
rungen die Auflösungen und Verbräuche deutlich. 
Der risikovorsorgenbestand insgesamt stieg um 
+11 Mio. € auf 194 Mio. €. bezüglich der risikoma-
nagementziele, -methoden sowie aussagen hinsicht-
lich bestehender ausfall- und Marktrisiken wird auf 
den risikobericht verwiesen.

Der Bestand an finanziellen Vermögenswerten und 
beteiligungen inkl. handelsaktiva reduzierte sich 
ggü. dem Vorjahr um –16 Mio. € auf 2.456 Mio. €. bei 
der reinvestition von auslaufenden Wertpapieren 
wurden vor allem festverzinsliche Wertpapiere mit 
mittleren Laufzeiten und bester bonität zugekauft, die 
für tender- sowie repo-Geschäfte verwendet werden 
können. 

entWicKLUnG biLanzaKtiVa 2008–2012  
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entwicklung der passiva
Die btV gilt aufgrund ihres nachhaltigen Geschäfts-
modells und der operativen stärke als sicherer hafen. 
Die Kunden vertrauten der btV 2012 insgesamt  
6.583 Mio. € an primärmitteln, inkl. der Depotvolumi-
na damit 11.369 Mio. € an betreuten Kundengeldern 
an – nie zuvor betreute die btV mehr Kundengelder. 
Der Deckungsgrad von primärmitteln zu Kunden-
forderungen nach risikovorsorgen beträgt 106,3 %, 
womit strategiekonform das komplette Kundenkre-
ditgeschäft durch Primärmittel refinanziert wird. Die 
Liquidität der btV steht damit auf einem sehr stabilen 
fundament. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten erhöhten sich im Jahresvergleich um 
+211 Mio. € bzw. +13,2 % auf 1.812 Mio. €. 

Das bilanzielle eigenkapital (einschließlich Konzern-
jahresüberschuss) erhöhte sich um +10,2 % bzw.  
+78 Mio. € auf 846 Mio. €. Der zuwachs resultierte 
hauptsächlich aus dem ergebnis des Geschäftsjahres 
2012 (58,5 Mio. €) sowie der gestiegenen afs-rück-
lage.

entWicKLUnG biLanzpassiVa 2008–2012 

   Verbindlichkeiten Ki       Verb. Kunden      Verbriefte Verb. und nachrangkapital      eigenkapital und sonst. passiva
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anrechenbare eigenmittel gemäß bWG
Die anrechenbaren eigenmittel der Kreditinstituts-
gruppe gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) beliefen sich zum 31.12.2012 auf 995 Mio. €. 

Das gesetzliche  Mindesterfordernis lag zum Jahresul-
timo bei 479 Mio. €. Dies entspricht einem Deckungs-
grad von 208 % (Vorjahr: 183 %).

Das Kernkapital der Kreditinstitutsgruppe gemäß 
bWG lag per 31. Dezember 2012 bei 806 Mio. € und 
damit um +30 Mio. € bzw. +3,8 % über dem Vorjahr. 
Die sich daraus errechnende Kernkapitalquote in 
höhe von 13,17 % liegt um +1,38 %-punkte über dem 

Vergleichswert des Jahresultimos 2011. Die eigen-
mittelquote erreichte 17,57 % und überschritt damit 
deutlich die gesetzlich erforderliche Mindestquote 
von 8 %. Der eigenmittelüberschuss lag ende 2012 bei 
516 Mio. €.

entWicKLUnG eiGenMitteL 2008–2012  

   Kernkapital       ergänzende eigenmittel
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entWicKLUnG KernKapitaLQUOte 2008–2012 
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Kennzahlen
Die cost-income-ratio für das berichtsjahr lag bei 
45,7 % (Vorjahr: 45,6 %), die risk-earnings-ratio bei 
24,3 % (Vorjahr: 22,5 %). Der return on equity (roe) 
auf basis Jahresüberschuss vor steuern betrug am 
Jahresende 8,3 % (Vorjahr: 9,0 %). 

KennzahLen in %

eigenkapitalrendite vor steuern 8,3 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,3 %
cost-income-ratio 45,7 %
risk-earnings-ratio 24,3 %
Kernkapitalquote 13,17 %
eigenmittelquote 17,57 %

entWicKLUnG cOst-incOMe-ratiO 2008–2012   

   cost-income-ratio
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compliance und Geldwäsche 

compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die Mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die bestimmungen des compliance- 
regelwerks der btV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem standard compliance code der öster-
reichischen Kreditwirtschaft, den bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung (ecV 2007) 
sowie den compliance-bestimmungen des Wertpa-
pieraufsichtsgesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser 
bestimmungen ist nicht nur die Verhinderung von in-
sidergeschäften oder Vermeidung von interessenkon-
flikten, sondern die Verhinderung bzw. Minimierung 
sämtlicher compliance-relevanter risiken, die sich aus 
der nichteinhaltung von Gesetzen, regulatorischer 
Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfehlungen oder 
interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. im Jahr 2012 
wurden über 380 Mitarbeiter, überwiegend im Ver-
trieb, geschult, um eine umfassende einhaltung der 
bestimmungen des compliance-regelwerks und der 
MifiD zu gewährleisten.

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder terrorismus-
finanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck sind in 
der btV verschiedene Verfahren und systeme einge-
richtet, um auffällige transaktionen und Geschäfts-
fälle aufzudecken und an die Geldwäschemeldestelle  
weiterzuleiten. Die ebenfalls systemunterstützte 
embargo-prüfung sowie die prüfung von bestehen-
den und neuen Geschäftsbeziehungen mit politisch 
exponierten Personen (PEP) wurden entsprechend 
der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt. Mehr als 
180 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum laufend 
zu den Themen Geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und Terrorismusfi-
nanzierung zu schaffen.
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (team rechnungs- und Meldewesen 
sowie team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen Kontrollen werden 
durch den bereich interne revision durchgeführt.

primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wichtigsten unternehmens-
typischen Geschäftsprozesse im rechnungslegungs-
prozess wurde erarbeitet und die wesentlichsten 
Risikofelder identifiziert. Diese werden durch Kont-
rollen laufend überwacht bzw. überprüft und gege-
benenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann zwar 
eine hinreichende, aber keine absolute sicherheit bei 
der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. Die 
Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung von tä-
tigkeiten, von irrtümern bei schätzungen oder bei der 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben (für Details verweist die btV auf den anhang 
unter bilanzierungsgrundsätze „ermessensentschei-
dungen, annahmen und schätzungen“).

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess



faKten
KOnzern

cOrpOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss

La
g

eb
er

ic
h

t

        Jahresfinanzbericht btV aG 2012 |51 50   

aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe Experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die durch die BTV und IT-Anbieter definiert wur-
den (sap, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
pribasys aG mit programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-prinzip (teilweise auch unter einbeziehung des 
be reichsleiters bzw. der Gruppenleiter) oder Job-ro-
tation innerhalb des bereiches. als zusätzliche absi-
cherung der sicherheit innerhalb der systeme werden 
in der btV sensible tätigkeiten durch eine restriktive 
handhabung der it-berechtigungen gewährleistet.
Diese umfassenden Kontrollmaßnahmen werden 
durch interne handbücher, arbeitsbehelfe, check-
listen, prozessbeschreibungen und durch stellenbe-
schreibungen mit den dazugehörigen Verantwor-
tungsbereichen unterstützt.
Des Weiteren werden laufend abstimmungen bzw. 
plausibilisierungen der Daten zwischen den teams 
rechnungs- und Meldewesen auf der einen und dem 
team controlling auf der anderen seite durchgeführt. 
Dies gewährleistet die Korrektheit und Übereinstim-
mung der in den risikoberichten und gesetzlichen 
Meldungen verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung übt bei den rechnungslegungs-
prozessen unterstützend eine Überwachungs- und 
aufsichtsfunktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
prüfungsausschuss wahrgenommen.
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Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt. 

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit dem 
aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

aktien und aktionärsstruktur

Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KapitaLanteiLen 

*) aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

19,42 %     streubesitz

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

0,36 %       btV privatstiftung
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in form der btV privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe der 
btV privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die btV privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von beteiligungserträgen aus beteiligun-
gen an der btV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der btV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die btV ist bis zum 11. november 2014 ermächtigt, 
eigene aktien zum zwecke des Wertpapierhandels 
mit der Maßgabe zu erwerben, dass der handelsbe-
stand der dafür erworbenen aktien fünf von hundert 
des Grundkapitals am ende eines jeden tages nicht 
übersteigen darf. aufgrund dieses beschlusses dürfen 
aktien nur erworben werden, wenn der Gegenwert 
je aktie den Durchschnitt der an der Wiener börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die aktien 
der btV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

*)  aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,46 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

0,40 %       btV privatstiftung
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Das wirtschaftliche Umfeld hat sich in den vergange-
nen Monaten eingetrübt, dennoch wird im laufenden 
Jahr für den euroraum mit einem ende der rezes-
sion und einem zumindest leichten aufschwung 
gerechnet. Die zentralbanken verstärken weiter ihre 
bemühungen, das Wachstum zu fördern. Dennoch ist 
das Konjunkturgefälle hoch, vor allem die regionen, 
die zum Marktgebiet der btV zählen, entwickeln sich 
deutlich besser als der Großteil der eurozone. 

Die Inflation bleibt unter Kontrolle, deshalb werden 
für europa und die Usa die zinsen weiterhin histo-
risch tief erwartet. Das Vertrauen in die finanzmärkte 
ist teilweise wieder zurückgekehrt, womit die Gefahr 
einer weiteren eskalation der schuldenkrise leicht 
gesunken ist.

Dieses Umfeld ist ideal für innovative Unternehmen, 
die sich durch den zielgenauen einsatz der eigenen 
stärken nachhaltige Wettbewerbsvorteile schaffen 
können. Die btV setzt deshalb gezielt ihre Wachs-
tumsstrategie in den Expansionsmärkten Wien, Bay-
ern, baden-Württemberg, Ostschweiz sowie südtirol 
und Veneto fort. in tirol und Vorarlberg ist die btV in 
den hauptzielgruppen bereits Marktführer. hier gilt 
es, diese position zu festigen und weitere Marktantei-
le zu gewinnen.

Der schwerpunkt liegt 2013 wiederum im Kunden-
geschäft, insbesondere wird eine steigerung bei 
den Kundenforderungen, primärmitteln und dem 
Veranlagungsvolumen angestrebt. am strategisch 
verfolgten Grundsatz, die Kundenfinanzierungen zur 
Gänze durch Primärmittel zu refinanzieren, wird sich 
weiterhin nichts ändern.

Der zinssaldo als wichtigste ertragssäule der btV 
wird gegenüber dem Vorjahr aufgrund des höheren 
Kundenvolumens tendenziell steigen. Die umsichtige 
und vorsichtige risikopolitik wird auch 2013 fortge-
setzt, wodurch kein wesentlicher anstieg bei den 
risikovorsorgen erwartet wird. im provisionsgeschäft 
liegt der fokus auf dem Wertpapiergeschäft. Die 
Verwaltungsaufwendungen werden moderat steigen. 
insgesamt resultiert daraus ein Jahresüberschuss, der 
es wieder erlauben wird, eine rücklagendotation zur 
stärkung der Kapitalbasis durchzuführen und den ak-
tionären einen angemessenen Dividendenvorschlag 
zu präsentieren.

im zeitraum zwischen dem ende des Geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 1. März 2013 

Der Vorstand

ausblick und jüngste entwicklungen

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.

       54   



faKten
KOnzern

cOrpOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss

KO
n

z
er

n
a

bs
c

h
LU

ss

        btV Geschäftsbericht 2011           |55        54   |55 54   

Konzernabschluss

Konzernabschluss 2012
bilanz
Gesamtergebnisrechnung
eigenkapital-Veränderungsrechnung
Kapitalflussrechnung
anhang btV Konzern 2012
bilanzierungs- und bewertungsgrundsätze
bericht der unabhängigen abschlussprüfer
bericht des aufsichtsrates
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aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

barreserve 1 [Verweise auf notes] 109.068 173.880 –64.812 –37,3 %
forderungen an Kreditinstitute 2 467.009 282.336 +184.673 +65,4 %
forderungen an Kunden 3 6.387.467 6.214.031 +173.436 +2,8 %
risikovorsorgen 4 –194.492 –183.941 –10.551 +5,7 %
handelsaktiva 5 35.326 29.030 +6.296 +21,7 %
Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 6 203.267 203.001 +266 +0,1 %
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 7 1.111.313 1.034.281 +77.032 +7,4 %
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 8 787.509 908.604 –121.095 –13,3 %
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 9 318.589 297.425 +21.164 +7,1 %
immaterielles anlagevermögen 10a 34 224 –190 –84,8 %
sachanlagen 10b 83.797 84.761 –964 –1,1 %
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 10c 49.286 47.779 +1.507 +3,2 %
steueransprüche 11 4.051 11.574 –7.523 –65,0 %
sonstige aktiva 12 134.149 111.734 +22.415 +20,1 %

summe der aktiva 9.496.373 9.214.719 +281.654 +3,1 %

passiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 13 1.812.496 1.601.176 +211.320 +13,2 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 14 5.395.099 5.372.848 +22.251 +0,4 %
Verbriefte Verbindlichkeiten 15 748.545 775.551 –27.006 –3,5 %
handelspassiva 16 30.954 24.090 +6.864 +28,5 %
rückstellungen 17 69.235 67.057 +2.178 +3,2 %
steuerschulden 18 12.081 11.909 +172 +1,4 %
sonstige passiva 19 143.219 115.305 +27.914 +24,2 %
nachrangkapital 20 439.220 479.392 –40.172 –8,4 %
eigenkapital 21 845.524 767.391 +78.133 +10,2 %

summe der Passiva 9.496.373 9.214.719 +281.654 +3,1 %

bilanz zum 31. Dezember 2012
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GesaMterGebnisrechnUnG   
in tsd. €

2012 2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

zinsen und ähnliche erträge  237.580 264.639 –27.059 –10,2 %
zinsen und ähnliche aufwendungen  –98.812 –122.681 +23.869 –19,5 %
erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen  25.624 22.656 +2.968 +13,1 %
zinsüberschuss 22 164.392 164.614 –222 –0,1 %

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 23 –39.942 –37.112 –2.830 +7,6 %
provisionserträge  50.953 50.602 +351 +0,7 %
provisionsaufwendungen  –8.643 –8.069 –574 +7,1 %
provisionsüberschuss 24 42.310 42.533 –223 –0,5 %

handelsergebnis 25 3.212 574 +2.638 >+100 %
Verwaltungsaufwand 26 –95.940 –94.818 –1.122 +1,2 %
sonstiger betrieblicher erfolg 27 –2.423 –1.192 –1.231 >–100 %
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value  
through profit or loss 28

7.760 –6.659 +14.419 >+100 %

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale 29 –8.521 –3.242 –5.279 >–100 %
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity 30  –3.757 0 –3.757 >–100 %
Jahresüberschuss vor steuern  67.091 64.698 +2.393 +3,7 %

steuern vom einkommen und ertrag 31 –8.636 –11.154 +2.518 –22,6 %

konzernjahresüberschuss 58.455 53.544 +4.911 +9,2 %
davon eigenanteil 58.455 53.544 +4.911 +9,2 %
davon Minderheitenanteil 0 0 +0 +0,0 %

Gesamtergebnisrechnung zum 31. Dezember 2012

ÜberLeitUnG VOM JahresÜberschUss zUM GesaMterGebnis 
in tsd. €

01.01.- 
31.12.2012

01.01.- 
31.12.2011

Konzernjahresüberschuss 58.455 53.544
Unrealisierte Gewinne/Verluste aus zur Veräußerung gehaltenen Vermögenswerten  
(afs-rücklage)

37.271 45.137

Gewinne/Verluste in bezug auf latente steuern, die direkt im Kapital verrechnet wurden –10.326 –531
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen –814 1.213
Unrealisierte Gewinne/Verluste aus anpassungen der Währungsumrechnung –122 276
summe der direkt im eigenkapital erfassten erträge und aufwendungen 26.010 46.096

gesamtjahresergebnis 84.465 99.640

davon eigenanteil 84.465 99.640
davon Minderheitenanteil 0 0
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eiGenKapitaL-VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2011 50.000 60.722 548.052 17.336 676.111
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +54.504 +45.137 +99.641
ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene aktien 0 –932 0 0 –932
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +71 0 +71
eigenkapital 31.12.2011 50.000 59.790 595.128 62.473 767.391

eigenkapital-Veränderungsrechnung

eiGenKapitaL-VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2012 50.000 59.790 595.128 62.473 767.391
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +47.193 +37.271 +84.464
ausschüttung 0 0 –7.500 0 –7.500
eigene aktien 0 +1.145 0 0 +1.145
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +24 0 +24

eigenkapital 31.12.2012 50.000 60.935 634.846 99.745 845.524

KennzahLen 31.12.2012 31.12.2011

ergebnis je aktie in € 32 2,35 2,16
eigenkapitalrendite vor steuern 8,32 % 8,96 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,25 % 7,42 %
cost-income-ratio 45,7 % 45,6 %
risk-earnings-ratio 24,3 % 22,5 %
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Kapitalflussrechnung zum 31. Dezember 2012

KapitaLfLUssrechnUnG in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Jahresüberschuss 58.455 53.544
im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirksame posten und Überleitungen
auf den Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit:

– abschreibung/zuschreibung auf sachanlagen/finanzanlagen/sonstiges Umlaufvermögen –3.230 13.064
– Dotierung/Auflösung von Rückstellungen und Risikovorsorgen 45.589 29.637
– Gewinne/Verluste aus der Veräußerung von finanz- und sachanlagen 2.144 –1.825
– Veränderung anderer zahlungsunwirksamer posten –16.889 –20.401

zwischensumme 86.069 74.019

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus operativer
Geschäftstätigkeit nach Korrektur um zahlungsunwirksame bestandteile:

– forderungen an Kreditinstitute –96.754 –86.845
– forderungen an Kunden –178.714 –279.765
– handelsaktiva 7.310 2.844
– sonstiges Umlaufvermögen –91.161 59.815
– andere aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit 3.169 –23.147
– Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 194.277 –191.918
– Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 15.968 495.965
– Verbriefte Verbindlichkeiten –52.923 –11.828
– andere passiva aus operativer Geschäftstätigkeit 187 –49.422

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit –112.572 –10.281

Mittelzufluss aus der Veräußerung von
– sachanlagen und immateriellen Vermögensgegenständen 499 191
– finanzanlagen 289.868 265.000

Mittelabfluss durch Investitionen in
– sachanlagen –7.520 –10.985
– finanzanlagen –184.333 –212.190

Cashflow aus Investitionstätigkeit 98.514 42.016

Dividendenzahlungen –7.500 –7.500
nachrangige Verbindlichkeiten und sonstige finanzierungstätigkeiten –43.252 –14.887

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit –50.752 –22.387

zahlungsmittelbestand zum ende der Vorperiode 173.880 164.531

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit –112.574 –10.280
Cashflow aus Investitionstätigkeit 98.514 42.016
Cashflow aus Finanzierungstätigkeit –50.752 –22.387

zahlungsmittelbestand zum ende der periode 109.068 173.880

erhaltene zinsen 236.754 261.688
erhaltene Dividenden 26.450 25.607
Gezahlte zinsen –98.812 –122.682
ertragsteuerzahlungen –10.182 –13.978
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bilanzierungsgrundsätze
Der Jahresabschluss des btV Konzerns ist nach den 
Vorschriften der ifrs sowie den interpretationen 
des international financial reporting interpretations 
committee (ifric), wie sie in der europäischen 
Union anzuwenden sind, aufgestellt. bei der erstel-
lung des vorliegenden Konzernabschlusses wurden 
alle standards angewandt, deren anwendung für die 
Geschäftsjahre Pflicht war.  
Die konzernweit einheitlich definierten Bilanzierungs- 
und bewertungsmethoden stehen im einklang mit 
den normen der europäischen bilanzrichtlinien, so-
dass die aussagekraft dieses Konzernabschlusses der 
eines nach den Vorschriften des UGb in Verbindung 
mit den Vorschriften des bWG gleichwertig ist. Die 
von der österreichischen Gesetzgebung geforderten 
zusätzlichen angaben wurden in den anhang aufge-
nommen. 
Die freigabe zur Weiterleitung des Konzernabschlus-
ses durch den Vorstand an den aufsichtsrat erfolgte 
am 1. März 2013. Der aufsichtsrat wird voraussicht-
lich am 21. März 2013 den Konzernabschluss zur 
Veröffentlichung freigeben. 

Konsolidierungsgrundsätze und Konsolidierungskreis
alle wesentlichen tochterunternehmen, die unter der 
Kontrolle der bank für tirol und Vorarlberg aG (btV) 
stehen, werden gemäß ias 27 als vollkonsolidierte 
Gesellschaften in den Konzernabschluss mit einbe-
zogen. Die Kapitalkonsolidierung erfolgt nach den 
Grundsätzen des ifrs 3 im rahmen der erwerbsme-
thode durch Verrechnung der Gegenleistung mit den 
auf das Mutterunternehmen entfallenden anteiligen 
identifizierten Vermögensgegenständen und Schul-
den. Die Vermögensgegenstände und schulden des 
tochterunternehmens sind mit ihrem jeweiligen bei-
zulegenden zeitwert im erwerbszeitpunkt anzuset-
zen. Der Unterschiedsbetrag zwischen der Gegen-
leistung und dem mit dem beizulegenden zeitwert 
bewerteten nettovermögen ist als firmenwert zu 
aktivieren. Der aktivierte firmenwert ist gemäß den 
bestimmungen des ifrs 3 in Verbindung mit ias 36 
einer jährlichen Werthaltigkeitsüberprüfung zu unter-
ziehen. nicht vollkonsolidiert werden tochtergesell-
schaften, deren auswirkungen auf die Vermögens-, 
finanz- und ertragslage des Konzerns insgesamt von 
untergeordneter bedeutung sind. Diese Gesellschaf-
ten werden als finanzielle Vermögenswerte – availab-
le for sale erfasst.

Der Vollkonsolidierungskreis umfasst neben der btV 
die im folgenden angeführten beteiligungen:

anhang btV Konzern 2012

VOLLKOnsOLiDierte GeseLLschaften                                                                                                                                               anteil in %

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing Gesellschaft m.b.h., Wien 100,00 %
btV real-Leasing i Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing ii Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing iii nachfolge Gmbh & co KG, innsbruck 100,00 %
btV real-Leasing iV Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV Mobilien Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 1 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 2 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 3 Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 %
btV anlagenleasing 4 Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV Leasing Deutschland Gmbh, augsburg 100,00 %
btV Leasing schweiz aG, staad 99,99 %
Mpr holding Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 %
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 %
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im Geschäftsjahr 2012 gab es im Vollkonsolidierungs-
kreis keine änderung.

Die Leasing-Gesellschaften werden entsprechend 
ihrem abweichenden Wirtschaftsjahr per stichtag  
30. september in den Konzernabschluss einbezogen. 
Die restlichen vollkonsolidierten Gesellschaften 
werden mit dem bilanzstichtag 31. Dezember berück-
sichtigt. 

Wesentliche beteiligungen, auf die die btV einen 
maßgeblichen Einfluss ausübt, werden nach der 
equity-Methode bilanziert. in der regel besteht ein 
maßgeblicher Einfluss bei einem Anteil zwischen 20 
und 50 % („assoziierte Unternehmen“). nach der equi-

ty-Methode werden die anteile an dem assoziierten 
Unternehmen in der bilanz zu anschaffungskosten zu-
züglich der nach der erstkonsolidierung eingetretenen 
änderungen des anteils des Konzerns am nettover-
mögen des assoziierten Unternehmens erfasst. Der 
equity-buchwert wird bei Vorliegen von indikatoren, 
die auf eine mögliche Wertminderung hindeuten, 
einem Werthaltigkeitstest (impairmenttest) nach 
ias 36 unterzogen. Die Überprüfung erfolgt unter 
anwendung eines bewertungsverfahrens auf basis der 
zukünftigen finanziellen Überschüsse. 

nach der equity-Methode wurden folgende beteili-
gungen einbezogen:

at-eQUitY-KOnsOLiDierte GeseLLschaften                                                                                                                                  anteil in %

bKs bank aG, Klagenfurt 18,90 %
Oberbank aG, Linz 13,95 %
aLpenLänDische Garantie-GeseLLschaft M.b.h., Linz 25,00 %
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 %
VoMonosi beteiligungs aG, innsbruck 49,00 %

Die beteiligungen an der Oberbank aG und der bKs 
bank aG wurden aus folgenden Gründen in den Kon-
zernabschluss einbezogen, obwohl sie die 20 %-betei-
ligungsgrenze nicht erreichen: 

für die beteiligung an der Oberbank aG besteht 
zwischen der btV, der bKs bank aG und der Wüs-
tenrot Wohnungswirtschaft reg. Gen.m.b.h. bzw. für 
die beteiligung an der bKs bank aG besteht zwischen 
der btV, der Oberbank aG und der Generali 3 banken 
holding aG jeweils ein syndikatsvertrag, dessen 
zweck die erhaltung der eigenständigkeit der institute 
ist. somit ist bei beiden angeführten Unternehmen 
die Möglichkeit gegeben, einen maßgeblichen Einfluss 
auszuüben.

Die assoziierten Unternehmen werden jeweils mit 
stichtag 30. september berücksichtigt, um eine 
zeitnahe Jahresabschlusserstellung zu ermöglichen. 
Die aLpenLänDische Garantie-GeseLLschaft 
M.b.h. wird mit stichtag 31. Dezember einbezogen.  
Konzerninterne forderungen und Verbindlichkeiten, 
aufwendungen und erträge werden eliminiert, soweit 
sie nicht von untergeordneter bedeutung sind. auf 
eine zwischenergebniseliminierung wurde verzichtet, 

da wesentliche zwischenergebnisse nicht vorhanden 
waren.

bewertungsgrundsätze
Kassageschäfte von finanziellen Vermögenswerten 
werden zum erfüllungstag erfasst bzw. ausgebucht.

Der Konzernabschluss des btV Konzerns wird in 
euro (€), der funktionalen Währung des Konzerns, 
aufgestellt. alle betragsangaben werden, sofern nicht 
besonders darauf hingewiesen wird, in tausend (tsd.) 
€ dargestellt. in den nachstehenden tabellen sind 
rundungsdifferenzen möglich.  

Währungsumrechnung
auf fremdwährung lautende Vermögensgegenstän-
de und Verbindlichkeiten sowie nicht abgewickelte 
fremdwährungskassageschäfte werden zu den 
richtkursen der ezb des bilanzstichtages umgerech-
net. Devisentermingeschäfte werden zu aktuellen, 
für die restlaufzeit gültigen terminkursen bewertet. 
Die Umrechnung des abschlusses der schweizer 
zweigniederlassung erfolgt nach der funktionalen 
Umrechnungsmethode. Umrechnungsdifferenzen 
des Gewinnvortrages werden im eigenkapital erfasst. 
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neben finanzinstrumenten in der funktionalen Wäh-
rung bestehen vorwiegend auch finanzinstrumente in 
schweizer franken, Us-Dollar und Japanische Yen.

barreserve
als barreserve werden der Kassastand und die Gutha-
ben bei zentralnotenbanken ausgewiesen.

forderungen
forderungen an Kreditinstitute und Kunden mit fes-
ten oder bestimmbaren zahlungen werden mit den 
fortgeschriebenen anschaffungskosten bilanziert. 
sofern Direktabschreibungen vorgenommen werden, 
haben diese die forderungen vermindert. Wert-
berichtigungen werden als risikovorsorgen offen 
ausgewiesen. 

risikovorsorgen
Den besonderen risiken des bankgeschäftes trägt 
die btV durch die bildung von Wertberichtigungen 
und rückstellungen im entsprechenden ausmaß 
rechnung. für bonitätsrisiken wird auf basis kon-
zerneinheitlicher bewertungsmaßstäbe und unter 
berücksichtigung etwaiger besicherungen vorgesorgt. 
Der Gesamtbetrag der risikovorsorgen wird, sofern 
er sich auf bilanzielle forderungen bezieht, offen als 
Kürzungsbetrag auf der aktivseite der bilanz nach 
den forderungen an Kreditinstitute und forderungen 
an Kunden ausgewiesen. Die risikovorsorgen für 
außerbilanzielle Geschäfte (insbesondere erfüllungs-
garantien) sind in der position „rückstellungen“ ent-
halten. Die risikovorsorge auf forderungen umfasst 
einzelwertberichtigungen für forderungen, bei denen 
eine bereits eingetretene Wertminderung festgestellt 
wurde. neben einzelwertberichtigungen umfasst 
die position auch portfoliowertberichtigungen, die 
für zum bilanzstichtag bereits eingetretene, jedoch 
noch nicht identifizierte Verluste des Kreditportfo-
lios gebildet werden, deren höhe auf ausfallwahr-
scheinlichkeiten und Verlustquoten des nicht bereits 
anderweitig vorgesorgten Kreditportfolios basiert. 
Das wirtschaftliche Umfeld sowie aktuelle ereignisse 
werden bei der bestimmung der portfoliowertberich-
tigung berücksichtigt. 

handelsaktiva 
in den handelsaktiva werden zu handelszwecken 
gehaltene finanzielle Vermögensgegenstände 
abgebildet. Diese Vermögensgegenstände dienen 
hauptsächlich dazu, Gewinne aus kurzfristigen preis-
schwankungen oder der händlermarge zu erzielen. 
handelsbestände werden erfolgswirksam zum fair 
Value bewertet. 

Die position „handelsaktiva“ umfasst zusätzlich posi-
tive Marktwerte von Derivaten, die in der fair-Value- 
Option klassifiziert sind. Die Bewertung erfolgt eben-
falls erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert.

finanzielle Vermögenswerte – at fair value through 
profit or loss
für Wertpapiere und strukturierte produkte mit 
ansonsten trennungspflichtigen eingebetteten 
Derivaten findet die Fair-Value-Option gemäß IAS 39 
anwendung.  

alle realisierten und nicht realisierten bewertungser-
folge aus der fair-Value-Option werden in der GuV-
Rechnung in der Position „Ergebnis aus finanziellen 
Vermögenswerten – at fair value through profit or 
loss“ gezeigt. zinsen- und Dividendenerträge aus der 
fair-Value-Option werden im zinsergebnis abgebil-
det.

finanzielle Vermögenswerte – available for sale
Wertpapiere, die dem available-for-sale-bestand ge-
widmet sind, und anteilsrechte an nicht konsolidier-
ten Gesellschaften werden in der position „finanzielle 
Vermögenswerte – available for sale“ erfasst. ände-
rungen des beizulegenden zeitwerts von Wertpapie-
ren des available-for-sale-portfolios, die sich aus der 
bewertung ergeben, werden so lange erfolgsneutral 
im Kapital ausgewiesen, bis der Vermögenswert aus-
gebucht wird. investitionen in eigenkapitalinstrumen-
te (z. b. Gmbh-anteile) werden – sofern der fair Value 
nicht auf basis eines börsenkurses oder aufgrund 
anerkannter bewertungsmodelle ermittelbar ist – zu 
anschaffungskosten bewertet. außerplanmäßige 
abschreibungen aufgrund von Wertminderungen 
werden erfolgswirksam in der GuV-position „ergebnis 
aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale“ 
berücksichtigt. 
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finanzielle Vermögenswerte – held to maturity
Diese bilanzposition umfasst die zur langfristigen 
bzw. bis zum fälligkeitstermin bestimmten haltung 
vorgesehenen schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere, sofern diese mit einer 
endfälligkeit ausgestattet sind. Diese bestandteile 
werden dem held-to-Maturity-portfolio zugeordnet. 
Die bewertung erfolgt zu fortgeführten anschaf-
fungskosten, wobei ein etwaiges agio bzw. Disagio 
auf basis der effektivzinssatzmethode bis zur endfäl-
ligkeit aufgelöst wird.

anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen
in dieser position werden die beteiligungen an jenen 
assoziierten Unternehmen, die gemäß der equity-
Methode einbezogen werden, ausgewiesen. 

Derivate
finanzderivate werden in der bilanz mit ihrem fair 
Value angesetzt, wobei Wertveränderungen sofort 
erfolgswirksam in der GuV-rechnung verbucht 
werden.

soweit hedge accounting gemäß ias 39 in der btV 
angewandt wird, dient es der absicherung des zins-
ergebnisses und des Marktrisikos. für Maßnahmen 
zur Minimierung des zinsänderungsrisikos und zur 
Verringerung des Marktrisikos werden vorwiegend 
fair Value hedges eingesetzt. Die absicherung der 
fair-Value-hedge-Geschäfte erfolgt dadurch, dass 
fixverzinste Geschäfte in Transaktionen mit Geld-
marktbindung getauscht werden. insbesondere 
betrifft dies den Großteil der eigenen emissionen 
sowie Wertpapiere im afs-bestand. im rahmen des 
fair Value hedge accounting werden überwiegend 
zinsswaps eingesetzt. 

soweit die fair-Value-Option gemäß ias 39 in 
anspruch genommen wird, dienen die derivativen 
finanzinstrumente der Vermeidung bzw. der besei-
tigung von bewertungsinkongruenzen beim ansatz 
und bei der bewertung von Vermögenswerten und 
Verbindlichkeiten. Die Derivate werden erfolgswirk-
sam mit dem fair Value bewertet.

finanzgarantien
Die bilanzierung von finanzgarantien erfolgt nach ias 
39. für die Darstellung in der bilanz wird das netto-
prinzip angewandt. bei dieser Methode werden der 
Prämienbarwert und der Verpflichtungsbarwert aus 
der finanzgarantie gegeneinander aufgerechnet.

immaterielles anlagevermögen
Diese position umfasst Mietrechte. Die bewertung er-
folgt zu anschaffungskosten, vermindert um planmä-
ßige abschreibungen. Die planmäßige abschreibung 
erfolgt linear auf basis der geschätzten nutzungsdau-
er. Die nutzungsdauer beträgt 20 Jahre.

sachanlagen
sachanlagen – Grundstücke und Gebäude sowie be-
triebs- und Geschäftsausstattung – werden mit ihren 
anschaffungs- oder herstellungskosten, vermindert 
um planmäßige lineare abschreibungen entspre-
chend der voraussichtlichen nutzungsdauer, bewer-
tet. Die nutzungsdauern betragen bei Gebäuden 
zwischen 33 1/3 und 40 Jahren sowie bei der betriebs- 
und Geschäftsausstattung zwischen 4 und 10 Jahren. 

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien
Grundstücke und Gebäude sowie einbauten in Miet-
lokale, die der btV Konzern als finanzinvestitionen 
zur erzielung von Mieterträgen und Wertsteigerun-
gen langfristig hält, werden zu anschaffungs- und 
herstellungskosten, vermindert um planmäßige 
lineare abschreibungen entsprechend der voraus-
sichtlichen nutzungsdauer, bilanziert. Die nutzungs-
dauer bei Gebäuden beträgt 50 Jahre, bei einbauten in 
Mietlokalen richtet sich die nutzungsdauer nach der 
Mietdauer. Die entsprechenden Mieterträge werden 
in der GuV-position „sonstiger betrieblicher erfolg“ 
ausgewiesen.

Leasing
Die im btV Konzern bestehenden Leasingvereinba-
rungen sind im Wesentlichen als „finance Lease“ zu 
klassifizieren, wonach alle mit dem Leasingvermögen 
verbundenen risiken und chancen an den Leasing-
nehmer übertragen werden. ias 17 folgend wird 
beim Leasinggeber eine forderung gegenüber dem 
Leasingnehmer in höhe der barwerte der vertraglich 
vereinbarten zahlungen und unter berücksichti-
gung etwaiger restwerte ausgewiesen. im falle von 
„Operating Lease“-Vereinbarungen bei immobilien (in 
diesem fall verbleiben die mit dem eigentum verbun-
denen risiken und chancen beim Leasinggeber) wer-
den die Leasinggegenstände beim Leasinggeber in der 
position „als finanzinvestition gehaltene immobilien“ 
ausgewiesen und abschreibungen nach den für das 
jeweilige anlagevermögen geltenden Grundsätzen 
vorgenommen. Leasingzahlungen werden entspre-
chend der nutzungsüberlassung erfolgswirksam 
vereinnahmt.
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Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden bzw. Kreditins-
tituten sowie verbriefte Verbindlichkeiten werden mit 
ihrem rückzahlungs- bzw. nominalbetrag bewertet. 
Der betrag der verbrieften Verbindlichkeiten wird um 
die Anschaffungskosten der im Eigenstand befindli-
chen emissionen gekürzt.  

Verbriefte Verbindlichkeiten und nachrangkapitalan-
leihen, die im rahmen der zinsrisikosteuerung mit 
derivativen finanzinstrumenten abgesichert wurden, 
werden entweder der bewertungskategorie fair-
Value-Option zugeordnet oder es wird das hedge 
accounting angewandt.

Der bewertungserfolg der fair-Value-Option wird 
in der entsprechenden GuV-position „ergebnis aus 
finanziellen Vermögenswerten – at fair value through 
profit or loss“ ausgewiesen.

handelspassiva 
in den handelspassiva werden negative Marktwer-
te von Derivaten des handelsbestandes bzw. der 
fair-Value-Option bilanziert. Die bewertung erfolgt 
erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert.

rückstellungen
Langfristige personalrückstellungen (pensions-, 
abfertigungs-, Jubiläumsgeld- und sterbequartal-
verpflichtungen) werden gemäß IAS 19 nach dem 
anwartschaftsbarwertverfahren („projected-Unit- 
credit-Methode“) ermittelt. Die zukünftigen 
Verpflichtungen werden, basierend auf versicherungs-
mathematischen Gutachten, unter berücksichtigung 
nicht nur der am bilanzstichtag bekannten renten, 
sondern auch der künftig zu erwartenden 
steigerungsraten bewertet. Die zentralen parameter 
für die versicherungsmathematische berechnung der 
Pensionsverpflichtungen sind ein Rechnungszinssatz 
(langfristiger Kapitalmarktzins) von 3,875 % p. a. 
sowie eine Gehaltssteigerung von 3,25 % p. a. für 
aktive Dienstnehmer. Die entsprechenden parameter 
für die pensionsrückstellung für pensionisten sind mit 
einem rechnungszinssatz von 3,875 % p. a. und einer 
erwarteten kollektivvertraglichen pensionserhöhung 
von 2,75 % p. a. angesetzt. für die berechnung der 
Abfertigungsverpflichtungen und Jubiläumsgelder 
wurden ebenso ein rechnungszinssatz von 3,875 % 
p. a. und eine durchschnittliche Gehaltssteigerung 
von 3,25 % p. a. angesetzt. Das pensionseintrittsalter 
wurde individuell berücksichtigt. Die berechnung 

der langfristigen personalrückstellungen erfolgte 
nach den aktuellen Generationensterbetafeln 
aVÖ 2008 p – rechnungsgrundlagen für die pensions-
versicherung – pagler & pagler.

Von den angegebenen rechnungsparametern verän-
derten sich gegenüber dem Vorjahr der rechnungs-
parameter für den Kollektivvertrag, dieser reduzierte 
sich aufgrund der erwarteten KV-abschlüsse um 
–0,25 %-pkt. auf 2,75 %, und der rechnungszinssatz, 
der sich um –0,50 %-pkt. auf 3,875 % verringerte. 
beim rechnungsparameter Karrieretrend erfolgte 
keine Veränderung. Dieser beträgt weiterhin 0,50 %. 
Die aus der änderung der berechnungsparameter re-
sultierenden Unterschiedsbeträge werden unter den 
versicherungsmathematischen Gewinnen/Verlusten 
im personalaufwand ausgewiesen. 

sonstige rückstellungen werden gemäß ias 37 
gebildet, wenn der Konzern bestehende rechtliche 
oder faktische Verpflichtungen hat, die aus zurücklie-
genden transaktionen oder ereignissen resultieren, 
bei denen es wahrscheinlich ist, dass zur erfüllung der 
Verpflichtung ein Abfluss von Ressourcen mit wirt-
schaftlichem nutzen erforderlich und eine verlässli-
che Schätzung der Höhe der Verpflichtung möglich 
ist. rückstellungen unterliegen einer jährlichen 
Überprüfung und neufestsetzung. Dabei bestehen 
schätzungsunsicherheiten, die im kommenden Jahr 
zu Veränderungen führen können.

steueransprüche und steuerschulden
Ansprüche und Verpflichtungen aus Ertragsteuern 
werden in den positionen „steueransprüche“ bzw. 
„steuerschulden“ ausgewiesen. 

für die berechnung latenter steuern wird das bilanz-
bezogene temporar-Konzept, das die Wertansätze 
der Vermögenswerte und Verbindlichkeiten mit den 
Wertansätzen vergleicht, die für die besteuerung des 
jeweiligen Konzernunternehmens zutreffend sind, 
angewandt. Differenzen zwischen diesen beiden 
Wertansätzen führen zu temporären Unterschie-
den, für die latente steueransprüche oder latente 
Steuerverpflichtungen zu bilanzieren sind. Laufende 
Ertragsteueransprüche und -verpflichtungen sind 
mit den steuerwerten angesetzt, in deren höhe die 
Verrechnung mit den jeweiligen steuerbehörden 
erwartet wird.
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aktive latente steuern auf noch nicht genutzte 
steuerliche Verlustvorträge werden dann bilanziert, 
wenn es wahrscheinlich ist, dass in der zukunft zu ver-
steuernde Gewinne in entsprechender höhe anfallen. 
abzinsungen für latente steuern werden nicht vorge-
nommen. Die Möglichkeit der Gruppenbesteuerung 
wird von der btV als Gruppenträger genutzt.

echte pensionsgeschäfte
echte pensionsgeschäfte sind Vereinbarungen, durch 
die finanzielle Vermögenswerte gegen Zahlung eines 
betrages übertragen werden und in denen gleich-
zeitig vereinbart wird, dass die finanziellen Vermö-
genswerte später gegen entrichtung eines im Voraus 
vereinbarten betrages an den pensionsgeber zurück 
übertragen werden müssen. Die infrage stehenden 
finanziellen Vermögenswerte verbleiben weiterhin in 
der bilanz des btV Konzerns. Diese werden nach den 
entsprechenden bilanzierungsregeln der jeweiligen 
bilanzposition bewertet. Die erhaltene Liquidität aus 
den pensionsgeschäften wird als Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten bzw. Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden passiviert. 

zinsüberschuss
im zinsüberschuss sind erträge und aufwendungen, 
die ein entgelt für die Überlassung von Kapital darstel-
len, enthalten. Darüber hinaus sind in diesem posten 
auch die erträge aus aktien und anderen anteilsrech-
ten sowie sonstigen nicht festverzinslichen Wertpa-
pieren ausgewiesen, sofern es sich nicht um erträge 
und aufwendungen aus Wertpapieren bzw. Derivaten 
handelt, die den handelsaktiva bzw. handelspassiva 
zuzurechnen sind. auch erträge aus beteiligungen 
und aus anteilen an verbundenen Unternehmen 
– soweit wegen untergeordneter bedeutung nicht 
konsolidiert – werden in diesem posten abgebildet. 
erträge aus den at-equity-einbezogenen Unterneh-
men werden ebenfalls in diesem posten verbucht. 

zinserträge und -aufwendungen werden perioden-
gerecht abgegrenzt und erfasst. beteiligungserträge 
werden mit der entstehung des rechtsanspruches auf 
zahlung vereinnahmt.

risikovorsorgen im Kreditgeschäft
Der posten „Kreditrisikovorsorge“ beinhaltet zufüh-
rungen zu Wertberichtigungen und rückstellungen 
bzw. Erträge aus der Auflösung von Wertberichtigun-
gen und rückstellungen sowie Direktabschreibungen 
und nachträgliche eingänge bereits ausgebuchter 
forderungen im zusammenhang mit dem Kreditge-
schäft.

provisionsüberschuss
Der provisionsüberschuss ist der saldo aus den 
erträgen und den aufwendungen aus dem Dienst-
leistungsgeschäft. Diese umfassen vor allem erträge 
und aufwendungen für Dienstleistungen aus dem 
zahlungsverkehr, dem Wertpapiergeschäft, dem 
Kreditgeschäft sowie aus dem Devisen-, sorten- und 
edelmetallgeschäft und dem sonstigen Dienstleis-
tungsgeschäft.

handelsergebnis
Dieser posten beinhaltet realisierte Gewinne und Ver-
luste aus Verkäufen von Wertpapieren, Derivaten und 
sonstigen finanzinstrumenten des handelsbestands, 
unrealisierte bewertungsgewinne und -verluste aus 
der Marktbewertung von Wertpapieren, Derivaten 
und sonstigen finanzinstrumenten des handelsbe-
stands, das zinsergebnis und die Dividendenerträge 
des Handelsbestands sowie die Refinanzierungsauf-
wendungen für diese finanziellen Vermögenswerte.

Verwaltungsaufwand
im Verwaltungsaufwand werden der personalauf-
wand, der sachaufwand sowie planmäßige abschrei-
bungen auf sachanlagevermögen, auf immaterielles 
anlagevermögen und auf als finanzinvestitionen 
gehaltene immobilien auf die berichtsperiode abge-
grenzt ausgewiesen. 

in den personalaufwendungen werden Löhne und 
Gehälter, variable Gehaltsbestandteile, gesetzliche 
und freiwillige sozialaufwendungen, personalabhän-
gige steuern und abgaben sowie aufwendungen 
(einschließlich der Veränderung von rückstellungen) 
für abfertigungen, pensionen, Jubiläumsgeld und 
sterbequartal verbucht. 

im sachaufwand sind neben dem eDV-aufwand, dem 
raumaufwand sowie den aufwendungen für den 
bürobetrieb, dem aufwand für Werbung und Mar-
keting und dem rechts- und beratungsaufwand noch 
sonstige sachaufwendungen enthalten.

sonstiger betrieblicher erfolg
im sonstigen betrieblichen erfolg sind all jene erträge 
und aufwendungen des btV Konzerns ausgewiesen, 
die nicht der laufenden Geschäftstätigkeit zuzurech-
nen sind. Dazu zählen insbesondere die ergebnisse 
aus der Vermietung/Verwertung von als finanzinvesti-
tionen gehaltenen immobilien und sonstigen sachan-
lagen, Wareneinsätze sowie erlöse aus bankfremdem 
Geschäft, wie Versicherungen. 
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Darüber hinaus werden in dieser position neben 
aufwendungen aus sonstigen steuern und abgaben 
auch aufwendungen aus der Dotierung sowie erträge 
aus der Auflösung von sonstigen Rückstellungen 
ausgewiesen. 

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair 
value through profit or loss
Unter dieser position werden sowohl bewertungser-
folge als auch realisate von Wertpapieren, Derivaten, 
Kreditforderungen und eigenen emissionen des fair- 
Value-portfolios erfasst.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
available for sale
Veräußerungserfolge sowie impairments von Wert-
papieren und beteiligungen des available-for-sale- 
portfolios werden unter dieser position gebucht.

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to 
maturity
in dieser position sind Veräußerungserfolge sowie im-
pairments von Wertpapieren des held-to-Maturity- 
portfolios enthalten.

steuern vom einkommen
Laufende und latente ertragsteuern werden in dieser 
position erfasst.

ermessensentscheidungen, annahmen, schätzungen
bei der erstellung des btV Konzernabschlusses wer-
den Werte ermittelt, die auf Grundlagen von ermes-
sensentscheidungen sowie unter Verwendung von 
schätzungen und annahmen festgelegt werden. Die 
damit verbundenen Unsicherheiten könnten in zu-
künftigen berichtsperioden zu zusätzlichen erträgen 
oder aufwendungen führen sowie eine anpassung 
der buchwerte in der bilanz notwendig machen. 

Die verwendeten schätzungen und annahmen des 
Managements basieren auf historischen erfahrun-
gen und anderen faktoren wie planungen und nach 
heutigem ermessen wahrscheinlichen erwartungen 
und prognosen zukünftiger ereignisse. Dies mit der 
zielsetzung, aussagekräftige informationen über die 
Vermögens-, finanz- und ertragslage des Unterneh-
mens zu geben.

anwendungsbereiche für annahmen und schät-
zungen liegen in der ermittlung und bilanzierung 
von risikovorsorgen im ausleihungsgeschäft, von 
impairment-annahmen für das available-for-sale- 
bzw. held-to-Maturity-portfolio und in der bildung 
von langfristigen personalrückstellungen sowie sonsti-
gen rückstellungen vor. schätzungsunsicherheiten 
ergeben sich auch bei der bestimmung von fair Values 
auf Basis von Bewertungsmodellen bei finanziellen 
Vermögenswerten und finanziellen Verbindlichkeiten, 
sofern kein börsenotierter Marktpreis vorhanden 
ist. annahmen sind auch bei der ermittlung der 
aktiven latenten steuern bezüglich des erwarteten 
eintrittszeitpunkts und der höhe des zukünftig zu 
versteuernden einkommens sowie der zukünftigen 
steuerplanung notwendig. Der festlegung der voraus-
sichtlichen nutzungsdauer von sachanlagevermögen 
liegt ebenfalls eine schätzung zugrunde.

Offenlegungsverordnung
Die Offenlegung des btV Konzerns (basel ii – säule 
III) findet sich im Internet unter www.btv.at im Menü-
punkt „Unternehmen > investor relations > informa-
tionen gemäß Offenlegungsverordnung (OffV)“.

anwendung geänderter/neuer ifrs-/ias-standards
folgende tabelle zeigt veröffentlichte bzw. geänderte 
standards und interpretationen zum bilanzstichtag, 
die in der berichtsperiode erstmalig zur anwendung 
kommen. es ergeben sich daraus keine wesentlichen 
auswirkungen auf den btV Konzern.

stanDarD/interpretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

ifrs 7 Disclosures – transfers of financial assets 01.01.2012 Ja
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Die nächste tabelle zeigt neu veröffentlichte bzw. ge-
änderte standards und interpretationen zum bilanz-
stichtag, die vollständig durch den iasb bzw. teilweise 
durch das eU-endorsementverfahren in Kraft getre-

ten, aber noch nicht verpflichtend anzuwenden sind. 
Diese wurden im vorliegenden Konzernabschluss 
nicht angewandt.

stanDarD/interpretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

improvements to ifrss (May 2012) 01.01.2013 nein
ias 1 – änderungen presentation of items of Other comprehensive 

income
01.01.2013 Ja

ias 12 – änderungen Deferred tax: Recovery of Underlying Assets 01.01.2013 Ja
ias 19 – änderungen Employee Benefits 01.01.2013 Ja
ias 27– änderungen separate financial statements 01.01.2014 Ja
ias 28 – änderungen investments in associates and Joint Ventures 01.01.2014 Ja

ias 32 – änderungen Offsetting financial assets and financial 
Liabilities

01.01.2014 Ja

ifrs 1 – änderungen Severe Hyperinflation and Removal of Fixed 
Dates for first-time adopters

01.01.2013 Ja

ifrs 1 – änderungen Government Loans 01.01.2013 nein
ifrs 7 – änderungen Disclosures – Offsetting financial assets and 

financial Liabilities
01.01.2013 Ja

ifrs 9 financial instruments 01.01.2015 nein
ifrs 10 consolidated financial statements 01.01.2014 Ja
ifrs 11 Joint arrangements 01.01.2014 Ja
ifrs 12 Disclosures of interests in Other entities 01.01.2014 Ja
ifrs 13 fair Value Measurement 01.01.2013 Ja
ifric 20 stripping costs in the production phase of a 

surface Mine
01.01.2013 Ja

sofern die btV die restlichen standards und inter-
pretationen schon untersucht hat, werden keine 
wesentlichen änderungen in materieller hinsicht auf 
zukünftige Konzernabschlüsse erwartet. hinsichtlich 
der einführung des ifrs 13 „fair Value Measurement“ 
liegt eine berechnung zur bewertung zum beizule-
genden Zeitwert vor. Der Einfluss auf die zukünftigen 
Jahresabschlüsse ist aus heutiger sicht jedoch als 
unwesentlich einzuschätzen. Die neuen rechnungs-
legungsvorschriften ifrs 10 „consolidated financial 

statements“, ifrs 11 „Joint arrangements“ sowie  
ifrs 12 „Disclosures of interests in Other entities” 
wurden bezüglich möglicher auswirkungen auf den 
Konzernabschluss analysiert und werden nach ein-
führung in den folgejahren umgesetzt. Die auswir-
kungen des ifrs 9 auf den btV Konzern werden nach 
finaler Veröffentlichung abschließend untersucht. Eine 
verlässliche Aussage zum Einfluss auf die zukünftigen 
Jahresabschlüsse ist aus heutiger sicht nicht möglich.
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angaben zur bilanz – aktiva

1 barreserVe in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Kassenbestand 39.340 31.016
Guthaben bei zentralnotenbanken 69.728 142.864

Barreserve 109.068 173.880

2 fOrDerUnGen an KreDitinstitUte in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

forderungen an inländische Kreditinstitute 165.138 36.965
forderungen an ausländische Kreditinstitute 301.871 245.371

Forderungen an kreditinstitute 467.009 282.336

3 fOrDerUnGen an KUnDen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

forderungen an inländische Kunden 4.334.783 4.226.861
forderungen an ausländische Kunden 2.052.684 1.987.170

Forderungen an kunden 6.387.467 6.214.031

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 0 31.186

in den forderungen an Kunden sind finance-Lease-
Verträge mit einem nettoinvestitionswert in höhe 
von 622.044 tsd. € (Vorjahr: 542.439 tsd. €) enthal-
ten. Der entsprechende bruttoinvestitionswert dieser 
Leasingverhältnisse beträgt 684.525 tsd. € (Vorjahr:  
617.864 tsd. €), die damit verbundenen nicht reali-
sierten finanzerträge belaufen sich auf 62.481 tsd. € 

(Vorjahr: 75.425 tsd. €). Die restwerte des gesamten 
Leasingvermögens waren sowohl im Geschäftsjahr 
als auch im Vorjahr garantiert. zum bilanzstichtag 
bestanden Wertberichtigungen auf uneinbringliche 
Leasingforderungen in höhe von 15.589 tsd. € (Vor-
jahr: 14.356 tsd. €).

3a restLaUfzeitenGLieDerUnG 
finance-Lease-fOrDerUnGen in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

bruttoinvestitionswerte 152.776 308.747 223.002 684.525
nicht realisierte finanzerträge 5.312 32.454 24.715 62.481
nettoinvestitionswerte 147.465 276.292 198.287 622.044
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4 risiKOVOrsOrGen in tsd. € 2012 2011

anfangsbestand Kreditgeschäft per 01.01. 183.941 164.970
– Auflösung –5.773 –4.766
+ zuweisung 39.502 35.721
– Verbrauch –23.184 –12.018
(+/–) Veränderungen aus Währungsdifferenzen 6 33

risikovorsorgen Kreditgeschäft per 31.12. 194.492 183.941

anfangsbestand erfüllungsgarantien per 01.01. 383 147
– Auflösung –97 –4
+ zuweisung 821 240
– Verbrauch 0 0

rückstellungen erfüllungsgarantien per 31.12. 1.107 383

gesamtsumme risikovorsorgen per 31.12. 195.599 184.324

5 hanDeLsaKtiVa in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

0
0
0

1.995
1.995

0
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

0
0
0

0
0
0

positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

2.451
1.419
1.032

0

12.553
5.493
6.865

249

positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

32.875
0

32.875
0

14.482
0

14.482
0

handelsaktiva 35.326 29.030
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6 finanzieLLe VerMÖGensWerte – at fair VaLUe thrOUGh prOfit Or LOss in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

193.363
193.363

0

192.761
192.761

0
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

9.904
9.046

858

10.240
8.960
1.280

Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 203.267 203.001

7 finanzieLLe VerMÖGensWerte – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

885.885
820.199

65.686

 814.389
716.372

98.017
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

69.412
6.433

62.979

 73.678
10.894
62.784

sonstige beteiligungen
Kreditinstitute
nicht Kreditinstitute

27.889
10.043
17.846 

29.940
6.092

23.848

sonstige verbundene beteiligungen 128.127 116.274

Finanzielle vermögenswerte – available for sale 1.111.313  1.034.281 

Die finanzinstrumente der position „sonstige betei-
ligungen“ werden zu anschaffungskosten bewertet, 
sofern kein fair Value vorliegt.
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8 finanzieLLe VerMÖGensWerte – heLD tO MatUritY in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

787.509
762.545

24.964

908.604
 883.085 

25.519

Finanzielle vermögenswerte – held to maturity 787.509 908.604

9 anteiLe an at-eQUitY-beWerteten UnternehMen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Kreditinstitute 312.998 292.921
nicht Kreditinstitute 5.591 4.504

anteile an at-equity-bewerteten unternehmen 318.589 297.425
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anLaGespieGeL – 31.12.2011 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2011

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.464 1 0
Grundstücke und Gebäude 89.993 2.848 0
betriebs- und Geschäftsausstattung 54.948 2.094 –9.029
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 61.088 7.138 –1.632
sonstige beteiligungen 32.049 1.136 –7
sonstige verbundene beteiligungen 71.467 44.807 0
at-equity-bewertete beteiligungen 277.202 20.223 0

summe 594.213 78.246 –10.668

10 anLaGespieGeL – 31.12.2012 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2012

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.466 1 0
Grundstücke und Gebäude 92.642 1.574 –399
betriebs- und Geschäftsausstattung 48.338 2.911 –3.994
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 67.416 3.494 –60
sonstige beteiligungen 33.178 3.951 0
sonstige verbundene beteiligungen 116.274 11.888 –35
at-equity-bewertete beteiligungen 297.425 21.164 0

summe 662.739 44.984 –4.487
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Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2011

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2011

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2010

0 0 0 7.466 –7.242 224 –194 416
–199 0 0 92.642 –18.955 73.688 –1.905 72.944

269 0 56 48.338 –37.265 11.073 –3.109 11.986
–70 0 892 67.416 –19.637 47.779 –1.977 42.972

0 0 0 33.178 –3.239 29.940 –837 29.647
0 0 0 116.274 0 116.274 0 71.467
0 0 0 297.425 0 297.425 0 277.202

0 0 948 662.739 –86.337 576.402 –8.021 506.635

Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2012

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2012

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2011

0 0 0 7.467 –7.433 34 –191 224
1.965 0 0 95.783 –22.188 73.595 –1.961 73.688

0 0 18 47.274 –37.071 10.202 –2.948 11.073
–1.965 0 62 68.947 –19.661 49.286 –1.503 47.779

0 0 0 37.129 –9.239 27.889 –6.001 29.940
0 0 0 128.127 0 128.127 0 116.274
0 0 0 318.589 0 318.589 0 297.425

0 0 81 703.316 –95.593 607.724 –12.604 576.402
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10a iMMaterieLLes anLaGeVerMÖGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

immaterielles anlagevermögen 34 224

immaterielles anlagevermögen 34 224

10b sachanLaGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Grundstücke und Gebäude 73.595 73.688
betriebs- und Geschäftsausstattung 10.202 11.073

sachanlagen 83.797 84.761

10c aLs finanzinVestitiOnen GehaLtene iMMObiLien in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 49.286 47.779

als Finanzinvestitionen gehaltene immobilien 49.286 47.779

Der fair Value der als finanzinvestitionen gehaltenen 
immobilien betrug 58.070 tsd. € (Vorjahr: 51.974 
tsd. €). Die ermittlung des fair Value erfolgte durch 
ertragswertberechnungen, deren basis die vereinbar-
ten Mieten bildeten. 

Die Mieterträge betrugen im berichtsjahr 
3.292 tsd. € (Vorjahr: 2.594 tsd. €), die mit der 
erzielung der Mieterträge im zusammenhang 
stehenden aufwendungen betrugen inklusive der 
afa 2.521 tsd. € (Vorjahr: 3.123 tsd. €).

10d restLaUfzeitenGLieDerUnG 
Operate-Lease-VerträGe in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Künftige Mindestleasingzahlungen 674 2.695 11.637 15.006

in der position „als finanzinvestitionen gehaltene 
immobilien“ sind buchwerte aus Operate-Lease-
Verträgen in höhe von 14.919 tsd. € (Vorjahr: 15.102 
tsd. €) enthalten. Der zeitwert beträgt 15.039 tsd. € 
(Vorjahr: 15.080 tsd. €). für bedingte Mietzahlungen 
wurden im berichtsjahr keine erträge vereinnahmt.

in der berichtsperiode wurden fremdkapitalkosten in 
höhe von 30 tsd. € (Vorjahr: 61 tsd. €) aktiviert. Dabei 

kam ein zinssatz in höhe von 2,18 % (Vorjahr: 2,98 %) 
zur anwendung.
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11 Latente steUerschULDen UnD steUeransprÜche in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 3.764 3.833
finanzielle Vermögenswerte – available for sale –14.075 –5.037
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity –951 –1.243
Langfristige personalrückstellungen 5.478 4.941
hedge accounting und Derivate –4.503 –2.076
portfoliowertberichtigung 14.555 11.404
steuerlatenz Verlustvorträge 0 3.037
Umwertung finance Leasing und sonstiges –221 –3.288

latente steuerschulden und steueransprüche 4.047 11.571

12 sOnstiGe aKtiVa in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

positive Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 70.169 63.905
sonstige aktiva 63.980 47.829

sonstige aktiva 134.149 111.734

Die steueransprüche aus laufenden steuern betrugen 
4 tsd. € (Vorjahr: 3 tsd. €).
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angaben zur bilanz – passiva

13 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KreDitinstitUten in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

inländische Kreditinstitute 853.664 706.801
ausländische Kreditinstitute 958.832 894.375

verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.812.496 1.601.176

14 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KUnDen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

spareinlagen
inland 1.134.416 1.129.171
ausland 138.477 130.865

zwischensumme spareinlagen 1.272.893 1.260.036

sonstige einlagen
inland 2.940.130 2.792.740
ausland 1.182.076 1.320.072

zwischensumme sonstige einlagen 4.122.206 4.112.812

verbindlichkeiten gegenüber kunden 5.395.099 5.372.848

15 Verbriefte VerbinDLichKeiten in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

anleihen 556.147 636.638
Kassenobligationen 192.398 138.913

verbriefte verbindlichkeiten 748.545 775.551

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 395.467 374.823

16 hanDeLspassiVa in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

11.959
1.082

10.877

14.340
6.216
8.124

negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

18.995
0

18.995

9.750
0

9.750

handelspassiva 30.954 24.090

Der rückzahlungsbetrag für die verbrieften 
Verbindlichkeiten, für die die fair-Value-Option 
ausgeübt wurde, beträgt 382.760 tsd. € (Vorjahr: 
369.903 tsd. €). Der Unterschiedsbetrag zwischen 

dem fair Value der verbrieften Verbindlichkeiten, für 
die die fair-Value-Option ausgeübt wurde, und deren 
rückzahlungsbetrag beläuft sich auf 12.707 tsd. € 
(Vorjahr: 4.920 tsd. €).
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17 rÜcKsteLLUnGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Langfristige personalrückstellungen 63.939 62.572
sonstige rückstellungen 5.296 4.485

rückstellungen 69.235 67.057

17a LanGfristiGe persOnaLrÜcKsteLLUnGen   
in tsd. €

pensions- 
rückstell.

abfert.-
rückstell.

Jubiläums- 
rückstell.

sonst.
rückstell.

summe lfr.
personal-
rückstell.

Langfristige personalrückstellungen zum 01.01.2011 39.044 14.790 4.637 2.162 60.633
zinsaufwand 1.453 623 191 102 2.369
Dienstzeitaufwand 179 687 294 0 1.160
zahlungen –3.343 –1.676 –234 –30 –5.284
Versicherungsmathemat. Gewinn (–)/Verlust (+) 2.755 799 –68 209 3.695

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2011 40.088 15.223 4.819 2.442 62.572
zinsaufwand 1.480 638 197 105 2.419
Dienstzeitaufwand 198 705 336 0 1.239
zahlungen –3.386 –1.613 –316 –33 –5.347
Versicherungsmathemat. Gewinn (–)/Verlust (+) 2.650 453 –103 56 3.056

langfrist. Personalrückstellungen 31.12.2012 41.030 15.406 4.933 2.570 63.939

in den oben angeführten versicherungsmathema-
tischen Gewinnen/Verlusten sind 2012 auch Gewinne 

bzw. Verluste aus der änderung der berechnungspa-
rameter enthalten.

17b sOnstiGe rÜcKsteLLUnGen   
in tsd. €

stand 
31.12.2011

zuführung Verbrauch Auflösungen Um- 
gliederung

stand 
31.12.2012

sonstige rückstellungen 4.485 3.102 –1.204 –1.088 0 5.296

sonstige rückstellungen 4.485 3.102 –1.204 –1.088 0 5.296

ÜberbLicK LanGfristiGe persOnaL- 
rÜcKsteLLUnGen 2008–2012 in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 31.12.2010 31.12.2009 31.12.2008

pensionsrückstellungen 41.030 40.088 39.044 40.840 41.280
abfertigungsrückstellungen 15.406 15.223 14.790 14.799 15.062
Jubiläumsrückstellungen 4.933 4.819 4.637 4.524 4.560
sonstige rückstellungen 2.570 2.442 2.162 2.162 2.180

gesamt 63.939 62.572 60.633 62.326 63.082

Die sonstigen rückstellungen werden gemäß ias 37 
für rechtliche oder faktische Verpflichtungen des 
Konzerns gebildet. in der btV umfasst diese bilanzpo-
sition im Wesentlichen rückstellungen für außerbilan-
zielle Garantien und sonstige haftungen, rechtsfälle 

sowie für steuern und abgaben. Der Verbrauch der 
rückstellungen im kommenden Jahr wird mit hoher 
Wahrscheinlichkeit erwartet.
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18 steUerschULDen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

Laufende steuerschulden 1.399 1.459
Latente steuerschulden 10.682 10.450

steuerschulden 12.081 11.909

19 sOnstiGe passiVa in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

negative Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 74.400 62.946
sonstige passiva 68.819 52.359

sonstige Passiva 143.219 115.305

20 nachranGKapitaL in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

ergänzungskapital 358.215 396.795
hybridkapital 81.005 82.597

nachrangkapital 439.220 479.392

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 162.082 153.417

Das im nachrangkapital ausgewiesene ergänzungs-
kapital weist fälligkeiten in den Geschäftsjahren 
2013–2030 und Verzinsungen zwischen 0,496 % und 
5,750 % (Vorjahr: 1,292 % und 5,750 %) aus.

im berichtsjahr wurden 3.000 tsd. € (Vorjahr: 
15.550 tsd. €) nicht börsengängiges ergänzungska-
pital (nachrangig gemäß § 45 abs. 4 bWG) mit einer 
endfälligkeit im Jahr 2020 (Vorjahr: 2019) begeben. 
Getilgt wurden im berichtsjahr 45.350 tsd. € (Vorjahr: 
30.250 tsd. €) börsengängiges ergänzungskapital. Von 
den im bilanzjahr erfolgten nachrangigen Kreditauf-
nahmen der btV liegt keine emission über der 10 %-
Grenze des Gesamtbetrages der nachrangigen 
Kreditaufnahmen.

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
der bank oder der Gläubiger ist ausgeschlossen. 
zinsen dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im 
unternehmensrechtlichen Jahresüberschuss vor rück-
lagenbewegung gedeckt sind. Die rückzahlung bei 
fälligkeit ist nur unter anteiligem abzug der während 
der Laufzeit angefallenen Verluste möglich. bei ergän-
zungskapital, welches nach dem 01.01.2010 emittiert 
wurde, sind die zinsen nur dann auszubezahlen, 

soweit diese in den ausschüttungsfähigen Gewinnen 
gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). 

Der gesamte aufwand für nachrangige Verbindlich-
keiten betrug im berichtsjahr 10.536 tsd. € (Vorjahr: 
12.749 tsd. €).

im Geschäftsjahr 2013 wird begebenes ergänzungs-
kapital mit einer Gesamtnominale von 27.500 tsd. € 
(Vorjahr: 45.350 tsd. €) fällig.

Der rückzahlungsbetrag für das nachrangkapital, für 
das die fair-Value-Option ausgeübt wurde, beträgt 
141.912 tsd. € (Vorjahr: 139.922 tsd. €). Der Unter-
schiedsbetrag zwischen dem fair Value des nach-
rangkapitals, für das die fair-Value-Option ausgeübt 
wurde, und dessen rückzahlungsbetrag beläuft sich 
auf 20.170 tsd. € (Vorjahr: 13.495 tsd. €).

Vom btV Konzern wurde im berichtsjahr keine 
hybridanleihe (Vorjahr: 0 tsd. €) emittiert. Der 
gesamte zinsaufwand für die hybridanleihen betrug  
5.199 tsd. € (Vorjahr: 5.199 tsd. €).
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21 eiGenKapitaL

per 31. Dezember 2012 beträgt das gezeichnete 
Kapital 50 Mio. € (Vorjahr: 50 Mio. €). Das Grundkapi-
tal wird durch 22.500.000 stück (Vorjahr: 22.500.000 
stück) – auf inhaber lautende – stimmberechtigte 
stückaktien (stammaktien) repräsentiert. Weiters 
wurden 2.500.000 stück (Vorjahr: 2.500.000 stück) – 
auf inhaber lautende – stimmrechtslose stückaktien 
(Vorzugsaktien) emittiert, die mit einer Mindestdivi-

dende von 6 % (im falle einer Dividendenaussetzung 
nachzuzahlen) ausgestattet sind. Der buchwert der 
gehaltenen eigenen anteile beträgt zum bilanzstich-
tag 343 tsd. € (Vorjahr: 1.488 tsd. €). Die Kapitalrück-
lagen enthalten agiobeträge aus der ausgabe von 
aktien. in den Gewinnrücklagen werden thesaurierte 
Gewinne sowie sonstige ergebnisneutrale erträge und 
aufwendungen ausgewiesen.

entWicKLUnG Der iM UMLaUf befinDLichen aKtien in stück 2012 2011

Im Umlauf befindliche Aktien 01.01. 24.921.868 24.971.005
Kauf eigener aktien –5.340 –228.006
Verkauf eigener aktien 62.055 178.869
Im Umlauf befindliche Aktien 31.12. 24.978.583 24.921.868
zuzüglich eigene aktien im Konzernbestand 21.417 78.132
ausgegebene aktien 31.12. 25.000.000 25.000.000
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Die gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) ermittelten eigenmittel der btV Kreditinsti-
tutsgruppe zeigen folgende zusammensetzung:

21a KOnsOLiDierte eiGenMitteL Der btV Ki-GrUppe in Mio. € 31.12.2012 31.12.2011

Grundkapital 50,0 50,0
eigene aktien im bestand –0,3 –1,5
Offene rücklagen 512,3 499,2
Unterschiedsbetrag aus Konsolidierung gem. § 24 abs. 2 z 2, 4 bWG 163,0 147,6
hybridkapital 81,0 81,0
immaterielle Vermögensgegenstände –0,0 –0,2
Kernkapital (tier 1) 806,0 776,1

anrechenbare ergänzungskapital-anleihen 194,6 238,2
sonstige ergänzende eigenmittel 82,5 6,4
nachrangige anleihen (ergänzungskapital unter 3 Jahren restlaufzeit) 31,7 32,9
ergänzende eigenmittel (tier 2) 308,8 277,5

abzug anteile Ki/fi über 10 % beteiligung –119,5 –119,5
abzug anteile Ki/fi unter 10 % beteiligung 0,0 0,0
abzugsposten vom Kernkapital und ergänzenden eigenmitteln –119,5 –119,5

anrechenbare eigenmittel (ohne tier 3) 995,3 934,2

Verwendete eigenmittel gem. § 23 abs. 14 z 7 bWG (tier 3) 0,1 0,5
anrechenbare eigenmittel gem. § 23 abs. 14 bWG 995,4 934,7

risikogewichtete bemessungsgrundlage gem. § 22 abs. 2 bWG 5.665,0 6.077,9
eigenmittelerfordernis Kreditrisiko gem. § 22 abs. 2 bWG 453,2 486,2
eigenmittelerfordernis für handelsbuch gem. § 22o abs. 2 bWG 0,1 0,5
eigenmittelerfordernis für operationelles risiko gem. § 22k bWG 26,1 24,2
Gesamtes eigenmittelerfordernis 479,4 510,9
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 516,0 423,8

Kernkapitalquote in % 13,17 % 11,79 %
eigenmittelquote in % 17,57 % 15,38 %

Die btV ermittelt die Kernkapitalquote als Quotient 
aus Kernkapital (tier i) und risikogewichteter 
bemessungsgrundlage des Kreditrisikos gem. § 22 
abs. 2 bWG. im Jahr 2012 werden erstmals 50 % der 
abzugspositionen gem. § 23 abs. 13 bWG bei der 
berechnung der Kernkapitalquote abgezogen, der 
Vorjahreswert wurde angepasst.  
Die eigenmittelquote errechnet sich als Quotient 
aus anrechenbaren eigenmitteln gem. § 23 abs. 14 
bWG und risikogewichteter bemessungsgrundlage 
des Kreditrisikos gem. § 22 abs. 2 bWG. 
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22 zinserGebnis in tsd. € 2012 2011

zinsen und ähnliche erträge aus
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kreditinstituten 14.835 25.249
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kunden 157.991 169.889
schuldverschreibungen und festverzinslichen Wertpapieren 54.939 56.015
aktien und nicht festverzinslichen Wertpapieren 1.460 1.899
sonstigen beteiligungen 826 2.952
sonstigen Geschäften 7.529 8.635

zwischensumme zinsen und ähnliche erträge 237.580 264.639

zinsen und ähnliche aufwendungen für
einlagen von Kreditinstituten –18.323 –29.334
einlagen von Kunden –47.985 –53.632
Verbriefte Verbindlichkeiten –7.075 –10.114
nachrangkapital –15.162 –17.516
sonstige Geschäfte –10.267 –12.085

zwischensumme zinsen und ähnliche aufwendungen –98.812 –122.681

erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 25.624 22.656

zinsüberschuss 164.392 164.614

angaben zur Gesamtergebnisrechnung, segment- und risikoberichterstattung

Der zinsertrag für finanzielle Vermögenswerte, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert 
bewertet werden, beläuft sich auf 258.656 tsd. € (Vor-
jahr: 280.720 tsd. €). Der entsprechende zinsaufwand 
für finanzielle Verbindlichkeiten beträgt 90.338 tsd. € 
(Vorjahr: 113.179 tsd. €). 

für wertgeminderte finanzielle Vermögenswerte 
wurde ein aufgelaufener zinsertrag in höhe von 
2.940 tsd. € (Vorjahr: 2.331 tsd. €) vereinnahmt.
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25 hanDeLserGebnis in tsd. € 2012 2011

erfolg aus Derivaten 998 –1.003
erfolg aus Wertpapiergeschäft 1.072 604
erfolg aus Devisen- und Valutengeschäft 1.142 973

handelsergebnis 3.212 574

26 VerWaLtUnGsaUfWanD in tsd. € 2012 2011

personalaufwand –62.594 –61.049
davon Löhne und Gehälter –44.333 –42.579
davon gesetzliche sozialabgaben –12.211 –12.022
davon sonstiger personalaufwand –1.827 –1.802
davon aufwendungen für langfristige personalrückstellungen –4.223 –4.646

sachaufwand –26.743 –26.584
abschreibungen –6.603 –7.185

verwaltungsaufwand –95.940 –94.818

im personalaufwand sind aufwendungen für 
beitragsorientierte Versorgungspläne in höhe von 
1.379 tsd. € (Vorjahr: 1.368 tsd. €) enthalten.

23 risiKOVOrsOrGen iM KreDitGeschäft in tsd. € 2012 2011

zuweisung zur risikovorsorge on balance –39.502 –35.721
zuweisung zur risikovorsorge off balance –821 –240
prämie für Kreditausfallversicherung –4.437 –3.963
Auflösung zur Risikovorsorge on balance 5.773 4.766
Auflösung zur Risikovorsorge off balance 97 4
Direktabschreibung –1.432 –2.079
eingänge aus abgeschriebenen forderungen 380 121

risikovorsorgen im kreditgeschäft –39.942 –37.112

Die zuführungen und auflösungen zu Vorsorgen für 
außerbilanzielle Kreditrisiken sind in obigen zahlen 
enthalten.

24 prOVisiOnsÜberschUss in tsd. € 2012 2011

Kreditgeschäft 5.873 5.157
zahlungsverkehr 12.604 14.088

Wertpapiergeschäft 18.508 18.615
Devisen-, sorten- und edelmetallgeschäft 4.254 3.543
sonstiges Dienstleistungsgeschäft 1.071 1.130

Provisionsüberschuss 42.310 42.533
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Darüber hinaus waren im berichtsjahr durchschnitt-
lich 28 Mitarbeiter (Vorjahr: 28 Mitarbeiter) an nahe 
stehende Unternehmen entsandt, welche in der oben 
angeführten tabelle nicht berücksichtigt sind.

27 sOnstiGer betriebLicher erfOLG in tsd. € 2012 2011

sonstige betriebliche erträge 7.506 9.233
sonstige betriebliche aufwendungen –10.061 –10.415
erfolg aus hedge accounting 132 –10

sonstiger betrieblicher erfolg –2.423 –1.192

28 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – at fair VaLUe thrOUGh  
prOfit Or LOss in tsd. €

2012 2011

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss 7.760 –6.659

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss 7.760 –6.659

26b MitarbeiterstanD iM JahresDUrchschnitt GeWichtet in personenjahren 2012 2011

angestellte 779 790
arbeiter 26 26

mitarbeiterstand 805 816

Die vom abschlussprüfer des Mutterunternehmens 
(KpMG austria aG Wirtschaftsprüfungs- und steuer-
beratungsgesellschaft) verrechneten aufwendungen 

für die prüfungen des einzel- und Konzernabschlusses 
sowie sonstige Leistungen betrugen (inkl. gesetzlicher 
Umsatzsteuer):

26a aUfWenDUnGen an abschLUssprÜfer in tsd. € 2012 2011

abschlussprüfung einzel- und Konzernabschluss 255 255
sonstige Leistungen 39 45

aufwendungen an abschlussprüfer 294 300

Die summe der ertragsteuern, die auf das sonstige 
ergebnis entfallen, belief sich im Jahr 2012 auf  
0 tsd. € (Vorjahr: 0 tsd. €).
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29 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 2012 2011

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale –8.521 –3.242

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale –8.521 –3.242

aus den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen 
Vermögenswerten wurde in der berichtsperiode 
kumuliert ein Gewinn in höhe von 34.745 tsd. € (Vor-
jahr: Verlust 676 tsd. €) direkt im eigenkapital erfasst. 
Darüber hinaus wurden im berichtsjahr durch Ver-
käufe bzw. tilgungen von der afs-bewertungsrückla-

ge 226 tsd. € Verlust (Vorjahr: Verlust 952 tsd. €)
in die GuV-position „ergebnis aus finanziellen Vermö-
genswerten – available for sale“ gebucht. zudem sind 
in dieser position im Geschäftsjahr 2012 nachhaltige 
Wertminderungen (impairment) in höhe von 
8.301 tsd. € (Vorjahr: 2.272 tsd. €) enthalten.

31 steUern VOM einKOMMen UnD ertraG in tsd. € 2012 2011

Laufender steueraufwand –10.182 –13.978
Latenter steueraufwand (–)/-ertrag (+) 1.546 2.824

ertragsteuern –8.636 –11.154

31a steUern: ÜberLeitUnGsrechnUnG in tsd. € 2012 2011

Jahresüberschuss vor steuern 67.091 64.698
errechneter steueraufwand –16.773 –16.175
steuerminderung aus steuerbefreiten beteiligungserträgen und sonstigen  
steuerbefreiten erträgen

967 1.767

steuermehrung aus nicht abzugsfähigem aufwand –54 –41
sonstiges –1.511 –1.315
aperiodischer steueraufwand 3.241 –142
steuerbefreiung at-equity-erträge 5.494 4.752

steuern vom einkommen und ertrag –8.636 –11.154

Die ertragsteuern beinhalten die in den einzelnen 
Konzernunternehmen auf Grundlage der steuerlichen 
ergebnisse errechneten laufenden ertragsteuern, 

ertragsteuerkorrekturen für Vorjahre sowie die Verän-
derung der latenten steuerabgrenzungen.

30 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – heLD tO MatUritY in tsd. € 2012 2011

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity –3.757 0

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity –3.757 0
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32 erGebnis Je aKtie (staMM- UnD VOrzUGsaKtien) 2012 2011

aktienanzahl (stamm- und Vorzugsaktien) 25.000.000 25.000.000
durchschnittliche anzahl der umlaufenden aktien (stamm- und Vorzugsaktien) 24.920.236 24.784.260
Konzernjahresüberschuss in tsd. € 58.455 53.544

Gewinn je aktie in € 2,35 2,16
Verwässerter Gewinn je aktie in € (stamm- und Vorzugsaktien) 2,35 2,16

Dividende je aktie in € 0,30 0,30

im berichtszeitraum waren keine finanzinstrumente 
mit Verwässerungseffekt auf die stamm- bzw. 
Vorzugsaktien in Umlauf. Daraus resultiert, dass die 
Werte „Gewinn je aktie“ bzw. „Verwässerter Gewinn 
je aktie“ keine Unterschiede aufweisen.

33 GeWinnVerWenDUnG

Der verteilungsfähige Gewinn wird anhand des Jah-
resabschlusses der btV aG festgestellt. Der erwirt-
schaftete Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2012 
betrug 20.663 tsd. € (Vorjahr: 83.321 tsd. €). 
nach rücklagendotation von 13.100 tsd. € (Vorjahr: 
75.957 tsd. €) und nach zurechnung des Gewinnvor-
trages ergibt sich ein verwendungsfähiger bilanzge-
winn von 7.599 tsd. € (Vorjahr: 7.533 tsd. €).

Der Vorstand stellt in der hauptversammlung den 
antrag, für das Geschäftsjahr 2012 eine Dividende 
von 0,30 € pro aktie (Vorjahr: 0,30 €) auszuschütten. 
Die ausschüttung erfordert damit insgesamt 
7.500 tsd. € (Vorjahr: 7.500 tsd. €). Der unter be-
achtung des § 65 abs. 5 aktiengesetz verbleibende 
Gewinnrest ist auf neue rechnung vorzutragen.



|89 88   

34 seGMentberichterstattUnG

Die segmentberichterstattung erfolgt im btV Kon-
zern gemäß den ausweis- und bewertungsregeln 
der ifrs-rechnungslegung. Die segmentinformati-
onen basieren auf dem sogenannten „Management 
approach“. Dieser verlangt, die segmentinforma-
tionen auf basis der internen berichterstattung so 
darzustellen, wie sie vom hauptentscheidungsträger 
des Unternehmens regelmäßig zur entscheidung über 
die zuteilung von ressourcen zu den segmenten zur 
beurteilung ihrer performance herangezogen wer-
den. Die gemäß ifrs 8 definierten qualitativen und 
quantitativen schwellen werden im rahmen dieser 
segmentberichterstattung erfüllt.

basis der segmentberichterstattung ist die interne 
spartenrechnung, welche die im Jahr 2012 gegebene 
Managementverantwortung innerhalb der btV 
abbildet. Die Geschäftsbereiche werden wie selbst-
ständige Unternehmen mit eigener Kapitalausstattung 
und ergebnisverantwortung dargestellt. Diese interne 
berichterstattung an den Vorstand findet monatlich 
statt und erfolgt fast ausschließlich automatisiert über 
Vorsysteme und automatische schnittstellen. Dies ga-
rantiert aktuelle Daten sowohl für die interne als auch 
für die externe Berichterstattung, da die Informatio-
nen des rechnungswesens auf derselben Datenbasis 
beruhen und für das berichtswesen zwischen dem 
controlling sowie dem rechnungs- und Meldewesen 
abgestimmt werden. eine gegenseitige Kontrolle 
zwischen diesen teams ist somit gewährleistet.

Das Kriterium für die abgrenzung der Geschäftsbe-
reiche ist in erster Linie die betreuungszuständigkeit 
für die Kunden. änderungen in der betreuungszustän-
digkeit können auch zu unterjährigen änderungen in 
der segmentzuordnung führen. Diese auswirkungen 
sind beim Vergleich mit den unverändert dargestell-
ten Vorjahreswerten zu berücksichtigen.

in der btV sind im Jahr 2012 folgende Geschäftsbe-
reiche definiert:
Der Geschäftsbereich firmenkunden ist verant-
wortlich für die Kundengruppen Klein-, Mittel- und 
Großunternehmen sowie steuerberater. Weiters wird 
die Geschäftstätigkeit der Leasingtochter zur Gänze 
diesem bereich zugeordnet. 
Der Geschäftsbereich privatkunden ist verantwortlich 
für die Marktsegmente privatkunden, freiberufler und 
Kleinstbetriebe.
Der Geschäftsbereich treasury zeigt im Wesentlichen 
die treasury- und handelsaktivitäten sowie die beteili-
gungsergebnisse der btV.

neben diesen drei Geschäftsbereichen werden im 
rahmen der segmentberichterstattung in der position 
„sonstiges“ die ergebnisse der zentralen Kostencen-
ter von btV-weiten Dienstleistungsabteilungen wie 
finanzen & controlling, recht und beteiligungen, 
Marketing & Kommunikation, Konzernrevision etc. 
berichtet. Des Weiteren werden diesem segment 
wegen Unwesentlichkeit Konsolidierungseffekte 
zugeordnet.
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segment firmenkunden
Wachstumsmotor im firmenkundensegment ist im 
Jahresverlauf 2012 vor allem das operative zins-
ergebnis: Durch das deutlich gesteigerte Durch-
schnittsvolumen im finanzierungsgeschäft verbes-
serte sich dieses ergebnis um +5,4 Mio. € auf 
97,4 Mio. €. 

ein weiterer bestimmender faktor ist die gebildete ri-
sikovorsorge: hierbei wurde im Vergleich zu 2011 vor 
allem die portfoliowertberichtigung erhöht, wodurch 
die risikovorsorgen im Kreditgeschäft um +7,9 Mio. € 
auf 31,7 Mio. € stiegen. 

Der provisionsüberschuss im firmenkundengeschäft 
stieg vor allem aufgrund des gestiegenen Kreditge-
schäfts an. insgesamt nahm das provisionsergebnis 
um +0,5 Mio. € auf 17,3 Mio. € zu, womit in diesem 
segment 41 % (Vorjahr: 39 %) des gesamten provisi-
onsergebnisses der btV erwirtschaftet wurden.

Der Verwaltungsaufwand lag mit 35,9 Mio. € um 
+0,9 Mio. € über dem Wert von 2011. 
Der sonstige betriebliche erfolg betrug 2,5 Mio. € 
(Vorjahr: 4,6 Mio. €).

in summe führte dies aufgrund der gestiegenen risi-
kovorsorgen zu einem rückläufigen Jahresüberschuss 
vor steuern in höhe von 49,7 Mio. €. nach steuern 
reduzierte sich das ergebnis um –2,4 Mio. € auf 
37,2 Mio. €.

Die segmentforderungen wuchsen aufgrund des 
robusten neugeschäftes um +202 Mio. € auf  
5.099 Mio. €. Die segmentverbindlichkeiten erhöhten 
sich von 1.407 Mio. € auf 1.553 Mio. €.

Die eigenmittelverzinsung betrug im berichtsjahr  
14,8 % (Vorjahr: 16,5 %). Die Kosten-ertrags-relation 
verbesserte sich von 32,1 % auf 31,3 %.

entWicKLUnG OperatiVer zinsÜberschUss seGMent firMenKUnDen 2008–2012   

   Operativer zinsüberschuss
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2008 2009 2010

71,6

86,0
79,2
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segment privatkunden
Die zweite säule der btV bildet das privatkundenge-
schäft. 

Das tiefe zinsniveau und der starke preiswettbewerb 
im einlagengeschäft engten im privatkundengeschäft 
die zinsspanne im Jahresverlauf 2012 ein. Der opera-
tive zinsüberschuss sank gegenüber dem Vorjahr um 
–2,9 Mio. € auf 36,8 Mio. €. 

Die zweite wesentliche ertragskomponente im 
privatkundensegment ist das provisionsgeschäft. hier 
reduzierten sich vor allem die erträge aus dem Wert-
papiergeschäft. in summe lag der provisionssaldo mit 
24,5 Mio. € um –0,8 Mio. € unter dem Vorjahr. 

Das privatkundensegment ist aufgrund des hohen 
personellen und räumlichen ressourceneinsatzes 
typischerweise sehr kostenintensiv. Dennoch konnte 
dieses segment die Kosten im Griff halten: Der  
Verwaltungsaufwand sank im Jahresverlauf 2012 um 
–0,6 Mio. € auf 48,0 Mio. €. 

Der Jahresüberschuss vor steuern in diesem segment 
konnte mit 8,4 Mio. € aufgrund der rückläufigen ent-
wicklung des zinsergebnisses den Vorjahreswert 
(9,2 Mio. €) nicht ganz erreichen. nach steuern sank 
das ergebnis per 31.12.2012 um –0,6 Mio. € auf 
6,3 Mio. €.

Die segmentforderungen sanken trotz des robusten 
neugeschäftes aufgrund hoher tilgungen um  
–107 Mio. €. Die segmentverbindlichkeiten stiegen 
von 2.157 Mio. € auf 2.289 Mio. €.

Die eigenmittelverzinsung verbesserte sich leicht von  
12,4 % auf 12,5 %. Die Kosten-ertrags-relation beträgt 
nun 78,4 % nach 74,8 %.

entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD seGMent priVatKUnDen 2008–2012   

   Verwaltungsaufwand
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segment treasury
Das treasury der btV pflegt zu weltweit rund 900 
Korrespondenzbanken Geschäftsbeziehungen. Die 
Kunden der btV profitieren von diesen umfang-
reichen Kontakten und netzwerken mit ausländischen 
partnerbanken. Die bankenbetreuung bildet dabei 
das fundament für die aktivitäten des btV treasurys. 
entsprechend dem Marktgebiet der btV in den vier 
Ländern – Österreich, Deutschland, schweiz und ita-
lien – liegt auch der schwerpunkt der bankbetreuung 
in diesen Märkten.

belastend wirkte sich im treasury aufgrund der tiefen 
zinslandschaft der zinsüberschuss aus. im Vergleich 
zum Vorjahr sank dieser mit –5,7 Mio. € deutlich. Das 
zinsergebnis liegt damit bei 4,6 Mio. €. 

Der erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 
erhöhte sich um +3,0 Mio. € auf 25,6 Mio. €.

ergebniserhöhend wirkte sich im berichtsjahr neben 
dem verbesserten handelsüberschuss (+2,6 Mio. € 
auf 3,2 Mio. €) das ergebnis aus finanziellen Vermö-
genswerten aus. Die gesunkenen credit spreads 
verbesserten trotz risikoreduzierender Maßnahmen 
im Wertpapierbereich den saldo um +5,4 Mio. €. 
Das ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten 
betrug damit –4,5 Mio. €. 

Der Jahresüberschuss vor steuern verbesserte sich vor 
allem aufgrund der entwicklung bei den finanziellen 
Vermögenswerten sowie verminderter risikovorsor-
gen in summe um +9,4 Mio. € auf 24,6 Mio. €.

entWicKLUnG hanDeLserGebnis seGMent treasUrY 2008–2012   

   handelsergebnis
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Kostencenter von btV-weiten Dienstleistungsabtei-
lungen wie finanzen & controlling, recht und betei-
ligungen, Marketing & Kommunikation, Konzernrevi-
sion etc. berichtet. Weiters werden diesem segment 
im sonstigen betrieblichen erfolg die österreichische 
stabilitätsabgabe sowie wegen Unwesentlichkeit die 
Konsolidierungseffekte zugeordnet.
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seGMentberichterstattUnG  
in tsd. €

Jahr firmen- 
kunden

privat- 
kunden

treasury sonstiges Gesamt

zinsüberschuss 2012
2011

97.440
92.020

36.772
39.680

4.556
10.258

0
0

138.768
141.958

erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen

2012
2011

0
0

0
0

25.624
22.656

0
0

25.624
22.656

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 2012
2011

–31.674
–23.782

–5.473
–7.830

–2.795
–5.500

0
0

–39.942
–37.112

provisionsüberschuss 2012
2011

17.261
16.794

24.472
25.297

577
442

0
0

42.310
42.533

handelsergebnis 2012
2011

0
0

0
0

3.212
574

0
0

3.212
574

Verwaltungsaufwand 2012
2011

–35.868
–34.936

–48.003
–48.591

–2.224
–2.574

–9.845
–8.717

–95.940
–94.818

sonstiger betrieblicher erfolg 2012
2011

2.496
4.609

604
624

132
–760

–5.655
–5.665

–2.423
–1.192

Ergebnis finanz. Vermögenswerte 2012
2011

0
0

0
0

–4.518
–9.901

0
0

–4.518
–9.901

Jahresüberschuss vor steuern 2012
2011

49.655
54.705

8.372
9.180

24.564
15.195

–15.500
–14.382

67.091
64.698

steuern vom einkommen und ertrag 2012
2011

–12.410
–15.058

–2.093
–2.295

669
2.603

5.198
3.595

–8.636
–11.155

Konzernjahresüberschuss 2012
2011

37.245
39.647

6.279
6.885

25.233
17.798

–10.302
–10.787

58.455
53.543

segmentforderungen 2012
2011

5.098.599
4.896.776

1.471.017
1.578.239

2.409.247
2.215.176

0
0

8.978.863
8.690.191

segmentverbindlichkeiten 2012
2011

1.553.374
1.406.509

2.288.598
2.156.930

4.584.342
4.689.618

0
0

8.426.314
8.253.057

Ø beM gem. § 22 bWG 2012
2011

4.194.988
4.156.149

839.815
924.283

776.452
759.444

60.146
67.317

5.871.400
5.907.193

Ø zugeordnetes eigenkapital 2012
2011

335.599
332.492

67.185
73.943

62.116
60.756

341.557
251.680

806.458
718.871

cost-income-ratio in % 2012
2011

31,3 %
32,1 %

78,4 %
74,8 %

26,6 %
7,6 %

45,7 %
45,6 %

roe (basis Jahresüberschuss vor 
steuern) in %

2012
2011

14,8 %
16,5 %

12,5 %
12,4 %

39,5 %
25,0 %

8,3 %
9,0 %
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Die Verteilung des zinsüberschusses erfolgt nach 
der Marktzinsmethode. Die Kosten werden verursa-
chungsgerecht den jeweiligen segmenten zugeteilt. 
nicht direkt zuordenbare Kosten werden unter 
„sonstiges“ ausgewiesen.

Die segmentforderungen enthalten die positionen 
„forderungen an Kreditinstitute“, „forderungen an 
Kunden“, alle festverzinslichen Wertpapiere sowie 
Garantien und haftungen (die beiden letztgenannten 
positionen brutto ohne abzug von gebildeten rück-
stellungen). Den segmentverbindlichkeiten sind die 
positionen „Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten“, „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“, 
„Verbriefte Verbindlichkeiten“, „handelspassiva“ 
sowie das „nachrangkapital“ zugeordnet. Der erfolg 
der Geschäftsfelder wird an dem von diesem seg-
ment erwirtschafteten Jahresüberschuss vor steuern 
gemessen.

Die eigenkapitalrentabilität errechnet sich aus dem 
Verhältnis des Jahresüberschusses vor steuern zum 
eigenkapital. Die Kapitalallokation erfolgt nach 
aufsichtsrechtlichen Gesichtspunkten. es wird im Ver-
hältnis der erforderlichen eigenmittel der Geschäfts-
felder zugeordnet und mit dem entsprechenden 
referenzzinssatz für langfristige Veranlagungen als 
eigenkapitalveranlagungsertrag im zinsüberschuss 
ausgewiesen. 

Die cost-income-ratio ermittelt sich als Quotient aus 
Verwaltungsaufwand und der summe aus operativem 
zinsüberschuss, erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen, provisionsüberschuss und handelser-
gebnis.

Die bilanzierungs- und bewertungsmethoden der 
berichtspflichtigen segmente entsprechen den im an-
hang beschriebenen Konzernbilanzierungsrichtlinien.
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35 risiKOberichterstattUnG

im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaap (internal 
capital adequacy assessment process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der btV wie folgt 
festgelegt:

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it Marktrisiko

Kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

Operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche positionen des bank- und handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen ausfall von 
Geschäftspartnern entstehen

risiko, zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen prozessen bzw. 
Verfahren, Systemen und Menschen oder externen Einflüssen

sonstige risiken strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, ertrags-/ 
Geschäftsrisiko, makroökonomisches risiko sowie Modellrisiko

Das Gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. hierbei wird die aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die btV 
innerhalb eines absehbaren zeithorizontes in der 
Lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte Risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten Limit 
gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive Übernahme von risi-
ken und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen beitrag zur positiven Unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 

konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im Konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.

Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der btV wie folgt gegliedert:

• adressausfallrisiko
• beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden techniken
• Kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 
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adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kunden-
nähe spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kreditma-
nagement wider. tourliche termine zwischen den 
Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen.

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des Kreditrisikos wurden die langfristige Optimie-
rung des Kreditgeschäftes im hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten Kreditrisikoziele in den einzelnen 
Kundensegmenten definiert. Zu den Risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die bonitäts-
prüfung bei der Kreditvergabe, die hereinnahme von 
sicherheiten, laufende Überwachung der Kontoges-
tion und tourliche Überprüfung des ratings und der 
Werthaltigkeit der besicherung. für im Geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter berücksichtigung bestehender sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

stundungen
Die internen regelungen der btV sehen vor, dass eine 
stundung nur dann gewährt werden darf, wenn eine 
ordentliche rückführung nach dem stundungszeit-
raum auf basis der vorliegenden Daten/Unterlagen/
informationen gewährleistet ist. Das stundungsansu-
chen wird immer schriftlich dokumentiert und vom 
Kreditnehmer sowie von allen Mitkreditnehmern und 
sicherheitengebern unterfertigt.

sollte eine stundung nicht zur Wiederaufnahme der 
vertragskonformen bedienung des Kredites führen, 
wird das rating des Kreditnehmers gemäß der basel- 
ii-Überziehungsregelung in die ratingklasse 5a umge-
stellt und die bildung einer Wertberichtigung geprüft.

Das materielle risiko für die btV ist als nicht wesent-
lich zu bezeichnen, da der anteil der Kunden, die nach 
einer stundung ausgefallen sind, sehr gering ist.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen Geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer Geschäftsschwerpunktbildung 
und Fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen.

zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Marktzin-
sen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht 
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten.



arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

• zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt 
sich aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es 
bei inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer 
potenziellen Verminderung der nettozinsspanne 
kommt.

• zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den 
Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit, Kon-
vexität), welche einerseits eine Auswirkung auf den 
barwert von zinssensitiven positionen haben sowie 
andererseits den strukturbeitrag der nettozins-
spanne beeinflussen. 

• basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter-
schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und passiv-
positionen bei gleicher zinsbindung.

• nicht lineare risiken aus derivativen positionen und 
eingebetteten Optionen. 

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei Geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der investition übernommenen Kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit spread wird als renditedif-
ferenz zwischen einer anleihe und einer risikofreien 
referenzanleihe bestimmt. Das credit-spread-risiko 
findet in der BTV in Substanzwertschwankungen des 
anleihenportfolios, welche nicht auf zinsänderungen 
zurückzuführen sind, seinen niederschlag.

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Markrisiken wird in der btV zentral 
im Geschäftsbereich treasury vorgenommen. es wer-
den hierzu sowohl die periodischen als auch die sub-
stanzwertigen effekte einer aktiv-passiv-steuerung 
berücksichtigt. als zentrale nebenbedingungen wer-
den die auswirkungen der steuerungsmaßnahmen 
auf die rechnungslegung nach ifrs und UGb sowie 
der aufsichtsrechtlichen bestimmungen berücksich-
tigt. zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der 
BTV die Identifikation von Bindungsinkongruenzen 
und deren aussteuerung, das laufende Monitoring 
der credit spreads im Wertpapiernostro, die sicher-
stellung der effektivität von sicherungsbeziehungen, 
die trennung der ergebniskomponenten mittels 
eines transferpreissystems und die sicherstellung der 
jederzeitigen risikotragfähigkeit.
 
Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als Gefahr, dass die BTV 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
risiken:

• Das terminrisiko als Gefahr möglicher, unplanmä-
ßiger Verlängerungen von aktivgeschäften infolge 
vertragsinkonformen Verhaltens.

• Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der unerwar-
teten inanspruchnahme von Kreditzusagen oder 
dem unerwarteten abruf von einlagen ergibt. 
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Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das risiko 
aus der strukturellen Liquidität, beschreibt im  
Wesentlichen erfolgswirksame auswirkungen durch 
eine suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese 
risikokategorie ist in der btV teil der aktiv-passiv-
Steuerung und besteht aus dem Refinanzierungsrisiko 
und dem Marktliquiditätsrisiko: 

• Das Refinanzierungsrisiko wird als die Gefahr 
verstanden, zusätzliche Refinanzierungsmittel nur 
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristenin-
kongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der 
bonität der btV eintreten. in anlehnung an den 
Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit den Kosten, die bei Eintritt eines zu definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme lang-
fristiger Refinanzierungsmittel).

• Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können. 

steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. primäre 
aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer analyse täglicher zahlungen und der 
Planung erwarteter Cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen Geldhandel unter berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem zugang zu nationalbank-
fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende punkte:

• Optimierung der Refinanzierungsstruktur unter 
Minimierung der Refinanzierungskosten

• ausreichende ausstattung durch primärmittel
• Diversifikation der Refinanzierungsquellen
• Optimierung des Liquiditätspuffers
• Klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert-

papiere im bankbuch
• einhaltung aufsichtsrechtlicher Vorgaben in zusam-

menhang mit den bestimmungen des bankwesen-
gesetzes, der Liquiditätsrisikomanagementverord-
nung sowie mit den basel-iii-richtlinien

Operationelles risiko
Das operationelle Risiko ist definiert als die Gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 
infolge von externen Ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. Geschäftsrisiko
• makroökonomisches risiko
• Modellrisiko

Die BTV definiert diese Risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.
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reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbei-
ter, Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- bzw. Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht adäquate Diversifizierung der Ertragsstruktur 
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes Niveau an Profitabilität zu erzielen.

als makroökonomische risiken werden Gefahren 
bezeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen 
der gesamtwirtschaftlichen entwicklungen in den 
Volkswirtschaften, in denen die btV Geschäfte tätigt, 
resultieren.

Das Modellrisiko ist das risiko, dass ein Modell 
inkorrekte ergebnisse generiert und hierdurch falsche 
steuerungsimpulse gesetzt werden. Die produktion 
von inkorrekten ergebnissen kann dadurch verursacht 
werden, dass das Modell fehlerhaft konzipiert wurde 
oder ungeeignet für die gewählte anwendung ist, un-
sachgemäß angewendet wird, für ein Modell falsche 
oder fehlerhafte eingangsdaten verwendet werden 
oder ein Modell nicht mehr aktuell ist.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des 
risikomanagements, setzt Limits für alle relevanten 
risiken der btV fest und bestimmt die Verfahren zur 
Überwachung der risiken. Die zentralen steuerungs-
gremien sind die apM-sitzung und die btV bank-
steuerung. 

Die APM-Sitzung findet aktuell monatlich jeweils 
eine Woche vor der btV banksteuerung statt. sie 
setzt sich aus den ressortvorständen für das treasury 
und das risikomanagement sowie den Leitern der 
bereiche finanzen und controlling als auch treasury 
zusammen. Die Moderation erfolgt durch den Grup-
penleiter risikocontrolling. Die hauptverantwort-
lichkeit der apM-sitzung umfasst entscheidungen 
bezüglich der investitionstätigkeiten im bankbuch, die 
entwicklung von absicherungsstrategien sowie die 
analyse der zinsergebniskomponenten.

Die btV banksteuerung tagt derzeit monatlich. sie 
setzt sich aus dem Gesamtvorstand und den Leitern 
der bereiche finanzen und controlling, Kreditma-
nagement und treasury sowie der Geschäftsbereiche 
firmenkunden und privatkunden zusammen. Die Mo-
deration obliegt dem bereich finanzen und control-
ling. Die hauptverantwortlichkeit der btV banksteu-
erung umfasst die steuerung der bilanzstruktur unter 
rendite/risiko-Gesichtspunkten sowie die steuerung 
des Kredit-, Markt-, Liquiditäts- und operationellen ri-
sikos. strategisches-, reputations-, eigenkapital- und 
Geschäftsrisiko, makroökonomisches risiko sowie 
Modellrisiken sind unter der risikokategorie „sonsti-
ge risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls 
im rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der btV 
für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. Die 
Kernaufgaben des risikocontrollings sind die Mes-
sung, analyse, Überwachung und berichterstattung 

der risiken sowie die beratung von Verantwortlichen 
in den Unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese Kernaufgaben leistet das risiko-
controlling einen begleitenden betriebswirtschaftli-
chen service für das Management zur risikoorientier-
ten planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die compliance-funktion überwacht sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien im 
zusammenhang mit finanzdienstleistungen nach 
WaG. Die Überwachung von Mitarbeiter- und Kun-
dengeschäften soll das Vertrauen in den Kapitalmarkt 
sichern, womit compliance unmittelbar zum schutz 
der reputation der btV beiträgt. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und Richtlinien definiert, um die Einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem zu unterbinden. im falle von hinweisen 
auf Geldwäsche oder Terrorismusfinanzierung hat der  
Geldwäschebeauftragte das bundesministerium für 
inneres zu informieren. sowohl die compliance-funk-
tion als auch der Geldwäschebeauftragte berichten 
direkt dem Gesamtvorstand. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzern-
revision und compliance-/anti-Geldwäsche-funktion 
sind in der btV voneinander unabhängig organisiert. 
Damit ist gewährleistet, dass diese Organisationsein-
heiten ihre aufgaben im rahmen eines wirksamen 
internen Kontrollsystems zweckentsprechend wahr-
nehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikoma-
nagement, welche sich aus der 2. säule (icaap) von 
basel ii und der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit ergeben, werden in der btV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. Mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die btV in der Lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen aus, der Going-concern- 
und der Liquidationssicht. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen 
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 

der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber (z. b. 
inhaber von schuldverschreibungen, spareinlagen 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen wird im Going-concern- 
und Liquidationsansatz auf verschiedene art und Wei-
se durchgeführt. Dies erfolgt vor dem hintergrund 
der unterschiedlichen absicherungszielsetzungen der 
beiden ansätze. Die risikotragfähigkeitsbedingung 
muss jedoch stets in beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anrechen-
baren Eigenmittel definiert. Im Going-Concern-An-
satz setzt sich die risikodeckungsmasse hauptsächlich 
aus dem erwarteten Jahresüberschuss, den stillen 
reserven und dem Überschusskernkapital zusammen. 
Das Überschusskernkapital definiert sich in der BTV 
als der Überhang des Kernkapitals über die intern 
definierte Mindestkernkapitalquote.
zur Messung der risiken im rahmen der 2. säule  
(icaap) von basel ii werden die nachstehenden Ver-
fahren und parameter angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-, 
Markt-, Liquiditäts- und operationelles risiko) in sum-
me sowie für die Kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im Marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden techniken, die Kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-spread-risiko werden durch einen 
puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung berücksich-
tigt.

risiKOart/theMa                                      LiQUiDatiOnsansatz                                                                                   GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und Überschusskernkapital
Kreditrisiko irb-basisansatz
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko barwertiges Refinanzierungsrisiko GuV-Refinanzierungsrisiko
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
sonstige risiken 15 % puffer 15 % puffer
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Kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des Kredit-
risikos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irb-
basisansatz. Die berechnung des Kreditrisikos erfolgt 
im Liquidationsansatz bzw. im Going-concern-ansatz 
auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % bzw.  
95,0 %.

Den zentralen parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und privatkunden sowie für 
Banken und Immobilienprojektfinanzierungen sind 
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 13 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
problemfällen. Die preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die steuerung des Kreditrisikos auf portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern.

neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
Kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte Kreditrisikobericht der btV ein 
zentrales steuerungs- und Überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene quantifiziert die BTV den Value at Risk für die 
risikoarten zins-, Währungs- und aktienkursrisiko 
bezüglich des Liquidationsansatzes auf basis eines 
Konfidenzniveaus von 99,9 % und einer Haltedauer 
von 250 tagen. Der Value at risk (Var) ist dabei der 
Verlust, der mit einer gegebenen Wahrscheinlichkeit 
über einen definierten Zeitraum nicht überschritten 
wird.

Der Value at risk wird auf basis der historischen simu-
lation gerechnet. basis für die verwendeten Marktpa-
rameter sind historische zeitreihen der letzten 750 
Handelstage. Diversifikationseffekte zwischen den 
einzelnen Marktrisikoklassen sind bereits implizit in 
den Datenhistorien enthalten und werden separat 
ausgewiesen.  

zinsrisiko
im rahmen des icaap wird das risikokapital dem  
risikopotenzial aus dem Var-Modell gegenüberge-
stellt und somit limitiert. 

Das zinsrisiko der btV ist dabei auch teil des be-
richtswesens im zuge der aktiv-/passivsteuerung. 
hierbei kommt ein basis point Value-Limit je Laufzeit-
band zum einsatz. Der basis-point-Value ist die Wert-
veränderung des zinsportfolios bei einem anstieg der 
zinsen um einen basispunkt. Da das zinsszenario im 
Var-Modell jedoch eine Veränderung der zinsen um 
mehrere basispunkte umfasst, wird das szenario auch 
in der basis-point-Value-Limitierung eingestellt. somit 
ist eine Operationalisierung des Var-Limits aus dem 
icaap in der steuerung des zinsbuches gewährleis-
tet.

Grundlage dafür ist das gesamte zinssensitive port-
folio der btV, welches in der zinsbindungsbilanz 
abgebildet ist. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und passiva 
sowie derivativen Geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche ablaufstruktur der zinsbindungen nach 
perioden gegliedert. 

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des Fremdwährungsrisikos erfolgt 
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos auf 
Gesamtbankebene findet im Zuge der Erstellung des 
icaap monatlich statt. 

aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt mit-
hilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. hier-
bei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurshisto-
rien zugeordnet. Die Messung der aktienkursrisiken 
auf Gesamtbankebene findet monatlich statt. 
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Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen Geschäf-
te in Laufzeitbändern eingestellt werden. bei positi-
onen mit unbestimmter Kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen Kundenverhalten entsprechen. zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen Methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch annahmen für das ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von Garantien modelliert.

zur ermittlung des Liquiditätsrisikos werden täglich 
die risikoaufschläge eines pools aus referenzbanken 
gegenüber bestgerateten staatsanleihen analysiert 
und aufgrund der schwankungen dieser aufschläge 
Volatilitäten für einzelne Laufzeiten gerechnet. Die 
Multiplikation dieser credit-spread-Volatilitäten mit 
den kumulierten Liquiditäts-Gaps ergibt über die 
Laufzeit das Liquiditätsrisiko.

Die treibergrößen für das risiko sind somit die 
höhe und Verteilung der Liquiditäts-Gaps sowie die 
schwankungen der risikoaufschläge in den einzelnen 
Laufzeiten.

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaap wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die Nettofinanzierungslücke (Kapitalzuflüsse 
minus Kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
Nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die nettoka-
pitalabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten 
von großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als 
auch im Kundenbereich) werden im Liquiditätsbericht 
aufgezeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
Schäden existiert eine Schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle berei-
che bzw. prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko, 
so wie in säule i, mit dem standardansatz gemessen. 
Im Going-Concern-Ansatz wird das 95%ige Konfi-
denzintervall der bisher gesammelten schäden aus 
der schadensfalldatenbank verwendet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.
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Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV. 

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
Marktrisiken im handelsbuch werden täglich gemes-
sen und durch stop-Loss-Limits begrenzt. eine Quan-
tifizierung des operationellen Risikos erfolgt jährlich. 
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 
insofern dies nötig ist. 

in der btV banksteuerung wird über die aktuelle 
ausnützung und Limitierung des Gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. zu-
dem werden steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht. 

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 52,7 % (520,8 Mio. €). 
Die höchste ausnützung gab es im Juni 2012. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die erhöhung der risiko-
deckungsmasse.

risikoberichtssystem

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 544,3 534,8 520,8

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 58,1 % 56,7 % 52,7 %

Das Limit wurde auf Gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. zudem war jederzeit genügend puffer zum 
eingeräumten Limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
btV wurde somit während des berichtsjahres 2012 
ständig rechnung getragen.

Gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
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Werte in Mio. € Werte in %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Kreditrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie. 

Kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

KreDitrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 390,2 383,1 373,3

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 41,8 % 40,6 % 37,8 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
stets eingehalten. zudem war jederzeit genügend 
puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

Mit dem bereits erläuterten Kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
Kreditrisikobericht für den Markt und die Marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf basis dieses systems 
vierteljährlich die erstellung eines Kreditrisikoberich-
tes für den Gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die Grundlage für die steuerung des 
Kreditrisikos durch setzung von risikozielen, die 
einleitung von Maßnahmen sowie deren laufende 
Überwachung.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzpo-
sitionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderun-
gen an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen (bruttodarstel-
lung) zusammen. entsprechend den richtlinien des 
ias 39 sind zahlungsgarantien gegenüber förder- 
banken und akkreditive im Kreditrisikovolumen nicht 
berücksichtigt. 

Die Verschiebung der Gesamtausnützung sowie der 
risikovorsorgen zwischen den bonitätsstufen ist auf 
die einführung des weiterentwickelten ratingsystems 
zurückzuführen. Des Weiteren begründet sich die 
Verschiebung der risikovorsorgen in den lebenden 
risikoklassen mit der anpassung der berechnungsmo-
dalität der portfoliowertberichtigung. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteil in % 85,5 % 9,8 % 1,1 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorgen 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191
anteile (in %) 83,5 % 10,4 % 2,5 % 3,5 % 100,0 %
risikovorsorge 17.396 11.495 16.971 138.463 184.326
prozentsatz der Deckung 0,2 % 1,3 % 7,8 % 45,5 % 2,1 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ 426.916 –31.660 –123.583 16.999 288.672
in der ausnützung zum VJ in % 5,9 % –3,5 % –56,6 % 5,6 % 3,3 %
der risikovorsorgen zum VJ 18.808 4.585 –9.353 –2.767 11.273
der risikovorsorgen zum VJ in % 108,1 % 39,9 % –55,1 % –2,0 % 6,1 %

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670
anteil in % 82,8 % 11,9 % 1,1 % 4,2 % 100,0 %
risikovorsorgen 16.223 10.342 4.566 102.144 133.275
prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,6 % 7,8 % 45,0 % 2,4 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585
anteile (in %) 79,5 % 13,2 % 3,3 % 4,0 % 100,0 %
risikovorsorge 5.021 8.598 14.055 104.245 131.919
prozentsatz der Deckung 0,1 % 1,3 % 8,3 % 49,9 % 2,6 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ 430.457 –30.726 –110.727 18.081 307.085
in der ausnützung zum VJ in % 10,5 % –4,5 % –65,6 % 8,7 % 5,9 %
der risikovorsorgen zum VJ 11.201 1.745 –9.489 –2.101 1.356
der risikovorsorgen zum VJ in % 223,1 % 20,3 % –67,5 % –2,0 % 1,0 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im inland bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte Kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +307,1 Mio. € 
bzw. +5,9 %. Der ausländische teil des Kreditrisiko-
volumens hingegen reduzierte sich um –18,4 Mio. € 
bzw. –0,5 %.

Das gesamte Kreditvolumen der btV stieg im Jahres-
vergleich um +288,7 Mio. € bzw. +3,3 % auf 
8.979 Mio. €. Die Zunahme des Kreditrisikos entfiel 
mit +426,9 Mio. € bzw. +5,9 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares ausfallrisiko). 
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bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 60,9 % des Kreditrisikovolumens betreffen 
inländische Kreditnehmer. 19,0 % entfallen auf 
deutsche und 7,7 % auf schweizer Kreditnehmer. Die 
restlichen 12,4 % verteilen sich wie folgt: 1,3 %-punkte 
entfallen auf die Länder irland, italien, spanien und 
Ungarn. Gegenüber griechischen und portugiesischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Die 
verbleibenden 11,1 %-punkte verteilen sich auf Kredit-
nehmer in frankreich, den niederlanden sowie den 
Vereinigten staaten und sonstigen Ländern.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670 60,9 %
Deutschland 1.464.983 140.369 27.647 70.114 1.703.113 19,0 %
schweiz 621.826 45.173 4.871 21.794 693.664 7,7 %
Usa 160.197 17.842 102 183 178.324 1,9 %
italien 89.636 6.543 456 1.152 97.786 1,1 %
Ungarn 366 4.899 0 0 5.265 0,1 %
irland 5.065 0 0 0 5.065 0,1 %
spanien 311 0 0 166 477 0,0 %
portugal 0 0 0 0 0 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 809.139 11.151 3.404 803 824.499 9,2 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2012

59,4

18,8
8,4

13,4

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

59,5

16,2
8,1

16,2

2011201020092008

58,0

18,4
8,6

15,0

59,4

18,8
8,4

13,4

60,9

19,0
7,7

12,4

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192
anteil in % 89,9 % 6,4 % 1,0 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorgen 19.980 5.739 3.053 33.552 62.324
prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,5 % 8,4 % 35,6 % 1,8 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 3.155.065 226.911 49.336 95.293 3.526.606
anteile (in %) 89,5 % 6,4 % 1,4 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorge 12.375 2.898 2.917 34.218 52.407
prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,3 % 5,9 % 35,9 % 1,5 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ –3.541 –934 –12.856 –1.082 –18.413
in der ausnützung zum VJ in % –0,1 % –0,4 % –26,1 % –1,1 % –0,5 %
der risikovorsorgen zum VJ 7.605 2.841 136 –666 9.916
der risikovorsorgen zum VJ in % 61,5 % 98,0 % 4,7 % –1,9 % 18,9 %
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten italien, 
Ungarn, irland und spanien gegliedert nach branchen 
dar. Gegenüber griechischen und portugiesischen 

schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Vor 
dem hintergrund der vergangenen entwicklungen 
auf den finanzmärkten wurden hierbei die branchen 
Kredit- und Versicherungswesen sowie Öffentliche 
hand hervorgehoben.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im Kredit- und Versicherungswesen, im privat-
kundengeschäft sowie in der sachgütererzeugung. 

anteilsmäßig folgen die branchen realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel, frem-
denverkehr und bauwesen. Die anteile der weiteren 
branchen liegen jeweils unter 3,2 %.

branchen italien Ungarn irland spanien Gesamt

Kredit- und Versicherungswesen 48.018 0 4.971 0 52.989
Öffentliche hand 0 0 0 0 0
restliche branchen 49.769 5.265 94 477 55.605

gesamt 97.787 5.265 5.065 477 108.594

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.681.910 317 4 6.462 1.688.693 18,8 %
private 1.176.844 93.620 37.592 86.794 1.394.849 15,5 %
sachgütererzeugung 996.134 160.866 11.991 56.095 1.225.086 13,6 %
realitätenwesen 787.788 156.677 4.753 45.563 994.780 11,1 %
Dienstleistungen 675.032 136.493 25.192 40.251 876.967 9,8 %
Öffentliche hand 742.486 270 0 275 743.031 8,3 %
handel 486.561 48.991 3.543 23.038 562.134 6,3 %
fremdenverkehr 322.439 139.909 2.291 14.634 479.273 5,3 %
bauwesen 235.487 103.338 7.214 10.496 356.534 4,0 %
seilbahnen 247.809 6.398 0 22.143 276.350 3,1 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 182.934 15.201 1.150 6.064 205.349 2,3 %
energie-/Wasserversorgung 63.654 724 0 3.923 68.301 0,8 %
sonstige 88.369 12.663 936 5.548 107.516 1,1 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €

es entfallen 53,0 Mio. € auf die branche Kredit- und 
Versicherungswesen. hiervon wird bis zum Jahr 2014 
ein betrag in höhe von 20,0 Mio. € getilgt. Das darge-

stellte Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen 
auf einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleister-
tochter ihren sitz in irland hat.
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.209.158 13 0 748 1.209.919 34,5 %
sachgütererzeugung 612.906 102.611 3.245 8.179 726.941 20,7 %
private 342.559 27.895 15.428 40.143 426.024 12,1 %
Öffentliche hand 231.835 0 0 275 232.110 6,6 %
handel 206.310 6.637 0 4.455 217.402 6,2 %
Dienstleistungen 129.491 33.946 14.229 13.401 191.066 5,4 %
realitätenwesen 151.910 39.086 32 33 191.061 5,4 %
bauwesen 69.107 4.818 2.610 2.805 79.339 2,3 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 74.456 2.018 0 1.644 78.118 2,3 %
fremdenverkehr 66.631 3.929 637 1.268 72.465 2,1 %
energie-/Wasserversorgung 31.302 368 0 0 31.669 0,9 %
seilbahnen 3.071 0 0 20.776 23.846 0,7 %
sonstige 22.790 4.657 299 484 28.232 0,8 %

gesamt 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr ist vor allem ein anstieg 
in den branchen Kredit- und Versicherungswesen, 
realitätenwesen, sachgütererzeugung und frem-
denverkehr zu verzeichnen. Demgegenüber redu-

zierte sich der relative anteil des Kreditvolumens in 
den branchen Dienstleistungen, Öffentliche hand, 
seilbahnen, Verkehr und nachrichtenübermittlung, 
bauwesen sowie bei den privatkunden. 

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

private 834.285 65.725 22.164 46.651 968.825 17,7 %
realitätenwesen 635.878 117.591 4.721 45.529 803.719 14,7 %
Dienstleistungen 545.541 102.547 10.963 26.850 685.901 12,5 %
Öffentliche hand 510.651 270 0 0 510.921 9,3 %
sachgütererzeugung 383.228 58.255 8.746 47.916 498.145 9,1 %
Kredit- und Versicherungswesen 472.752 303 4 5.714 478.773 8,8 %
fremdenverkehr 255.808 135.980 1.655 13.366 406.809 7,4 %
handel 280.252 42.354 3.543 18.582 344.732 6,3 %
bauwesen 166.380 98.520 4.604 7.691 277.195 5,1 %
seilbahnen 244.738 6.398 0 1.368 252.504 4,6 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 108.478 13.183 1.150 4.420 127.231 2,3 %
energie-/Wasserversorgung 32.352 356 0 3.923 36.631 0,7 %
sonstige 65.579 8.005 637 5.063 79.284 1,5 %

gesamt 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 56,8 %. private Kunden 
weisen einen anteil von 16,4 % auf, die restlichen 
26,8 % betreffen das segment treasury.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung 4.072.054 745.452 55.306 225.787 5.098.599
anteil in % 79,9 % 14,6 % 1,1 % 4,4 % 100,0 %
risikovorsorge 23.765 13.476 4.304 93.207 134.752
prozentsatz der Deckung 0,6 % 1,8 % 7,8 % 41,3 % 2,6 %

privatkunden Gesamtausnützung 1.211.901 124.828 38.792 95.496 1.471.017
anteil in % 82,4 % 8,5 % 2,6 % 6,5 % 100,0 %
risikovorsorge 5.907 2.605 3.315 42.489 54.316
prozentsatz der Deckung 0,5 % 2,1 % 8,5 % 44,5 % 3,7 %

treasury Gesamtausnützung 2.403.490 5.185 569 3 2.409.247
anteil in % 99,8 % 0,2 % 0,0 % 0,0 % 100,0 %
risikovorsorge 6.532 0 0 0 6.532
prozentsatz der Deckung 0,3 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,3 %

Gesamt Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteil in % 85,6 % 9,8 % 1,0 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorge 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 6.294.053 713.618 69.529 293.657 7.370.858 82,1 %
chf 745.666 95.768 19.388 8.487 869.309 9,7 %
chf mit schweizer Kunden 443.549 42.113 4.827 18.468 508.957 5,7 %
UsD 133.180 13.927 207 35 147.349 1,6 %
JpY 63.773 9.557 715 639 74.684 0,8 %
sonstige 7.222 483 0 0 7.706 0,1 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
82,1 % (Vorjahr: 76,7 %) des Kreditrisikovolumens 
betreffen forderungen in euro. auf schweizer fran-
ken entfallen 15,4 % (Vorjahr: 20,7 %), die restlichen 
Währungen entsprechen 2,5 % (Vorjahr: 2,6 %) des 
forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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Wert Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
Grundbücherliche sicherheiten 1.518.086 273.556 35.369 75.077 1.902.088
Wertpapier-sicherheiten 153.947 40.922 1.491 1.717 198.077
sonstige sicherheiten 583.160 171.069 8.902 29.114 792.245

Besicherung in % 29,4 % 55,5 % 48,3 % 33,0 % 32,2 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität  

 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 
steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der boni-
tätsstufe „not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von sicherheiten zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziel-
len forderungen nach der anzahl der überfälligen 
tage und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der 

schuldner ist in bezug auf die zahlung von zinsen 
oder tilgung in Verzug. nach einschätzung der btV – 
hierbei werden der schuldner bzw. die vorhandenen 
sicherheiten beurteilt – ist es aber nicht sachgerecht, 
eine einzelwertberichtigung zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2012 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.618
316

 1.229
2.789 

3.238
983

7.085
4.087

gesamt 31.12.2012 2.934 4.018 4.220 11.172

31.12.2011 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.017
210

 
3.792

385 
825

1.681
6.634
2.276

gesamt 31.12.2011 2.227 4.177 2.506 8.910
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risikostruktur Derivate nach segmenten
Der forderungswert aus Derivaten wird gemäß  
§ 234 solvaV (Marktbewertungsmethode) nach be-
rücksichtigung von netting-rahmenvereinbarungen 
sowie barsicherheiten berechnet. hieraus ergibt sich 
ein forderungswert aus Derivaten in höhe von  

 
100,0 Mio €. Davon entfallen 22,0 Mio. € bzw. 22,1 %  
auf forderungen gegenüber Kreditinstituten. Die 
forderungen gegenüber firmenkunden betragen  
77,1 Mio. € bzw. 77,1 % und gegenüber privatkunden 
0,8 Mio. € bzw. 0,8 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 59.852 16.866 211 139 77.068
private 508 234 107 0 849
treasury 22.045 0 0 0 22.045

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 72,0 % des Volumens entfallen auf forderun-
gen, die auf eUr lauten. 24,6 % stammen aus chf-
Geschäften, die restlichen 3,4 % betreffen UsD und 
sonstige Währungen.

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr
chf
UsD
sonstige

43.433
15.672

518
230

8.979
7.887

0
0

211
0
0
0

139
0
0
0

52.761
23.558

518
230

private eUr
chf
UsD
sonstige

260
247

2
0

206
0
0

28

0
107

0
0

0
0
0
0

466
354

2
28

treasury eUr
chf
UsD
sonstige

18.772
2.382

706
185

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

18.772
2.382

706
185

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
71,2 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
25,1 % aus Währungsderivaten und 3,5 % aus zins-
satzoptionen. Die restlichen 0,2 % der forderungen 
stammen von Derivaten auf substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 61.725 9.070 318 77 71.190
Währungsswaps 10.024 7.248 0 0 17.272
Devisentermingeschäfte 7.550 250 0 0 7.800
zinssatzoptionen 2.921 531 0 61 3.513
Derivate auf substanzwerte 187 0 0 0 187

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962

risikostruktur Derivate nach Ländern
60,5 % der forderungen bestehen gegenüber Kon-
trahenten in Österreich. Weitere 23,2 % betreffen 
deutsche partner. Der rest verteilt sich auf Kunden 
in der schweiz, den Vereinigten staaten und anderen 

Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, portugal, 
spanien und Ungarn bestehen keine Kreditrisiken aus 
Derivaten. Der forderungswert gegenüber italieni-
schen Kunden beträgt 29 tsd. € und ist den sonstigen 
Ländern zugeordnet. 

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 47.082 13.027 278 139 60.526
Deutschland 20.876 2.276 40 0 23.192
schweiz 10.058 0 0 0 10.058
Usa 0 1.797 0 0 1.797
sonstige 4.389 0 0 0 4.389

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962
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MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 127,5 120,2 119,8

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,6 % 12,7 % 12,1 %

Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnüt-
zung der Marktrisiken auf Gesamtbankebene. es wird 
dabei für die risikoarten zinsrisiko, Devisenkursrisiko 
und aktienkursrisiko jeweils risikokapital zugeordnet. 
Die den zeitreihen inhärenten Korrelationen wirken 
dabei risikomindernd. 

Während zuvor der Diversifikationseffekt auf die 
einzelnen Marktrisikokategorien linear aufgeteilt und 
somit gutgeschrieben wurde, ist seit februar 2012 ein 
hartes Limit je Marktrisikokategorie in Kraft. für das 

zinsrisiko wurden dabei 15 % der jeweiligen risiko-
deckungsmasse an risikokapital alloziert, während 
für die Kategorien Währungsrisiko sowie aktienkurs-
risiko ein Limit von je 3 % zugewiesen wurde. Diese 
änderung ist durch einen leichten Knick in der Dar-
stellung des Limits in % der anrechenbaren eigenmit-
tel für die jeweilige Marktrisikokategorie dargestellt. 
Dies trägt der tatsache rechnung, dass die steuerung 
der Diversifikation auf Risikokategorienebene nicht 
möglich ist und somit der Gesamtsteuerung des 
Marktrisikos obliegt.

Die barwertigen risiken bilden die ausnützung und 
waren im Jahresverlauf stets innerhalb des Limits. 
zudem war jederzeit genügend puffer zum einge-
räumten Limit vorhanden.

Marktrisiko

Marktrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

12,0 %

6,0 %

18,0 %
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zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 134,4 121,2 117,1

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 14,3 % 12,9 % 11,8 %

zinsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnüt-
zung des zinsrisikos auf Gesamtbankebene. Das 
zinsrisiko entsteht in erster Linie durch die fristenin-
kongruenz der aktiv-/passivpositionen im bankbuch. 
Dieser Limitkategorie wird ein risikokapital in  

 
der höhe von 15 % des Gesamtrisikokapitals zugewie-
sen. Die ausnützung war im Jahresverlauf 2012 hier 
leicht rückläufig.

zinsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

6,0 %

18,0 %

12,0 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
jederzeit eingehalten. 
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WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 20,2 9,1 10,0

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,1 % 1,0 % 1,0 %

Währungsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

Werte in Mio. € Werte in %

30

10

20

0,0 %

2,0 %

3,0 %

1,0 %

40

Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.
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aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 11,1 8,3 7,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,2 % 0,9 % 0,7 %

aktienkursrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

aktienkursrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

30

20

40

Werte in Mio. € Werte in %

10

2,0 %

3,0 %

0,0 %

1,0 %
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LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 12,6 7,4 3,4

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,3 % 0,8 % 0,3 %

Liquiditätsrisiko
Das Liquiditätsrisiko hängt im Wesentlichen von der 
höhe und der Verteilung der Liquiditäts-Gaps und der 
Schwankungen der Risikoaufschläge ab. Der Einfluss 
der euro- und staatsschuldenkrise war im Liquiditäts-
risiko 2012 besonders im ersten halbjahr sehr stark 
spürbar. Das Vertrauen der investoren in eine Lösung 
der probleme in der eurozone nahm im zweiten 
halbjahr immer mehr zu, was sich in einem sinken der 
risikoaufschläge niederschlug.

nachfolgende abbildung und tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des berichtsjahres 2012 
zu keinem zeitpunkt das Limit von 2,0 % der risikode-
ckungsmasse überschritten wurde.

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

8

20

Werte in Mio. € Werte in %

12

16

0,0 %

1,0 %

2,0 %
24

4
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OperatiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,2 24,2 24,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,6 % 2,6 % 2,4 %

Operationelles risiko
Die berechnung des operationellen risikos erfolgt 
jährlich. Daher bleibt die absolute ausnützung über 
das ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnüt-
zung hingegen schwankt in abhängigkeit von der je-
weils zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten Regelkreises – Risikoidentifikation, 
Risikoquantifizierung und Risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadens-
fälle) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Werte in Mio. € Werte in %

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0,0 %

1,0 %

2,0 %

4,0 %

0

10

20

40

3,0 %30
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Weiterentwicklung der risikosteuerungsinstrumente
und ausblick

Weiterentwicklungen im Jahr 2012
im Jahr 2012 erfolgte zur weiteren Verbesserung der 
risikosteuerung die Umsetzung der 2011 entwickel-
ten fachkonzepte bezüglich der berechnung von 
internen transferpreisen für die bereiche zins- und 
Liquiditätsrisiko. Die angewandten Methoden für die 
trennung der ertragskomponenten auf Gesamtbank-
ebene stellen nunmehr eine wesentliche informa-
tions- und entscheidungsgrundlage im rahmen der 
aktiv-/passivsteuerung der bilanzstruktur dar. insbe-
sondere wurden in diesem projekt die nachfolgenden 
punkte realisiert und sind nunmehr bestandteil des 
tourlichen berichtswesens:

• state-of-the-art-abbildung aller referenzzinsätze 
und Liquiditätskosten in einem system

• zerlegung der zinsergebniskomponenten in die 
bestandteile zinsstrukturbeitrag, Liquiditätsstruk-
turbeitrag und zinskonditionenbeitrag

• simulation der zinsergebniskomponenten unter 
berücksichtigung von zins-und neugeschäftsan-
nahmen

• erweiterung der zinsrisikomessung um eine basis-
point-Value-Limitierung je Laufzeitband

• aufbau einer barwertigen performancerechnung 
für das gesamte zinsbuch 

Des Weiteren erfolgte ein ausbau der bestehenden 
stresstest-Methodologie. hierzu wurden im risiko-
controlling die bestehenden stresstests zusammen-
geführt und mittels integrierter szenarien ein neuer 
Gesamtbankstresstest entwickelt. Dieser beinhaltet 
nicht nur die Vernetzung aller relevanten risikoklas-
sen, sondern umfasst auch eine auswirkungsanalyse 
bezüglich der risikodeckungsmassen. Die Gesamt-
bankszenarien inkludieren sowohl marktweite als 
auch institutsspezifische Szenarien und stellen für das 
Management eine wesentliche informations- und ent-
scheidungsgrundlage zur ableitung von Maßnahmen 
zur risikobewältigung dar.

im zusammenhang mit basel iii wurden ein re-
chenkern zur Quantifizierung des CVA entwickelt, 
technische Voraussetzung zur berechnung der neuen 
Liquiditätskennzahlen Lcr und nsfr geschaffen,  

eigenkapitalsimulationen unter anwendung des neu-
en regimes sowie Vorbereitungsarbeiten zur Umset-
zung des crD-iV-pakets vorgenommen.

abschließend ist noch die weitere Verbesserung der 
strategischen Liquiditätsposition der btV als wesentli-
che Weiterentwicklung des vergangenen Jahres zu nen-
nen. Dies geschah einerseits durch den erfolgreichen 
aufbau eines Deckungsstocks, welcher die Vorausset-
zung für die erste platzierung eines covered bonds der 
btV bildete. andererseits wurden erstmals schuld-
scheindarlehen nach deutschem recht emittiert.

ausblick 2013 
seit über 100 Jahren ist die philosophie der btV, zu 
investieren anstatt zu spekulieren. Dieses rezept wird 
durch die erfolge der vergangenen Jahre untermauert. 
Daher wird die btV auch im aktuellen Wirtschaftsjahr 
ihre konservativ gewählte risikostrategie fortführen, 
auf den ausbau ihrer eigenmittelbasis setzen und ihre 
Refinanzierungsquellen noch weiter verbreitern. 

als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2013 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.

nennenswert ist in diesem zusammenhang ins-
besondere die geplante Weiterentwicklung des 
Rechenkerns zur Quantifizierung des Kreditrisikos 
für die zwecke der risikotragfähigkeitsrechnung. im 
Konkreten ist das ziel dieses Vorhabens die Verbesse-
rung und harmonisierung der systemlandschaft. hier-
durch werden die nachvollziehbarkeit der ergebnisse 
gesteigert, der Quantifizierungsprozess effizienter, 
der integrationsgrad erhöht sowie die Möglichkei-
ten zur Durchführung von simulationen wesentlich 
verbessert. 
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36 sOnstiGe anGaben in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011

a) zinsenlose forderungen 153.747 184.601

als sicherheit gestellte Vermögensgegenstände:
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 1.914.903 2.292.128
forderungen an Kreditinstitute 45.348 37.148
forderungen an Kunden 818.475 228.868

b) als sicherheit gestellte Vermögensgegenstände 2.778.726 2.558.144

Verbindlichkeiten, für die sicherheiten übertragen wurden:
Mündelgeldeinlagen 12.930 12.886
begebene schuldverschreibungen 58.750 38.750
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 162.345 180.868

c) Verbindlichkeiten, für die sicherheiten übertragen wurden 234.025 232.504

nachrangige Vermögensgegenstände:
forderungen an Kunden 8.900 8.000
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 47.583 67.445
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 21.923 19.581

d) nachrangige Vermögensgegenstände 78.406 95.026

fremdwährungsvolumen:
forderungen 1.778.894 2.089.370
Verbindlichkeiten 1.156.924 1.229.174

e) fremdwährungsvolumen

auslandsvolumen:
auslandsaktiva 3.505.820 3.471.617
auslandspassiva 2.160.146 2.259.884

f) auslandsvolumen

treuhandgeschäfte – treuhandforderungen: 56.539 53.849
davon forderungen an Kunden 56.539 53.849

Treuhandgeschäfte – Treuhandverpflichtungen: 56.539 53.849
davon Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 34.264 26.661
davon Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 22.275 27.188

g) treuhandgeschäfte

h) echte pensionsgeschäfte 867.585 1.070.592

erfüllungsgarantien und Kreditrisiken:
erfüllungsgarantien 256.523 276.073
Kreditrisiken 832.496 576.449

i) erfüllungsgarantien/Kreditrisiken 1.089.019 852.522

angaben zur bilanz – sonstiges und ergänzende angaben

Die europäische investitionsbank (eib) refinanzierte investitionskredite für Kunden in höhe von 5.649 tsd. €.
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38 anGaben zU Den Geschäften Mit nahe stehenDen persOnen

im rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
werden Geschäfte mit nahe stehenden Unternehmen 
und personen zu marktüblichen bedingungen und 

Konditionen abgeschlossen. Der Umfang dieser trans-
aktionen ist im folgenden dargestellt:

37 patrOnatserKLärUnGen  

Die btV hat folgende patronatserklärungen abgege-
ben:

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 

in der höhe von 299 tsd. € ausgestellt. in naher zu-
kunft wird mit keiner inanspruchnahme gerechnet.

38a bezÜGe UnD KreDite an Die MitGLieDer Des VOrstanDes UnD Des aUfsichtsrates

Die gewährten Kredite und Vorschüsse an die Mitglie-
der des Vorstandes erreichten zum Jahresende 2012 
ein Gesamtvolumen von 87 tsd. € (Vorjahr: 
69 tsd. €). bei den Mitgliedern des aufsichtsrates 
haften Kredite in höhe von 42.692 tsd. € (Vorjahr: 
42.349 tsd. €) aus. Die Verzinsung und sonstigen 
bedingungen (Laufzeit und besicherung) sind markt-
üblich. bei Krediten an Mitglieder des Vorstandes 
wurden im laufenden Geschäftsjahr rückzahlungen 
in höhe von 69 tsd. € (Vorjahr: 37 tsd. €) vorgenom-
men. bei Krediten an Mitglieder des aufsichtsrates 
erfolgten 2012 rückführungen in der höhe von 
51 tsd. € (Vorjahr: 25 tsd. €). aufsichtsratsmitgliedern 

nahe stehenden personen und Unternehmen wurden 
im Geschäftsjahr 2012 Kredite mit marktüblicher Ver-
zinsung und marktüblichen bedingungen eingeräumt.

Die bezüge des Vorstandes betrugen im berichtsjahr 
1.338 tsd. € (Vorjahr: 1.145 tsd. €), die pensionszah-
lungen an ehemalige Vorstände betrugen 570 tsd. € 
(Vorjahr: 565 tsd. €).

an die im Geschäftsjahr tätigen Mitglieder des 
aufsichtsrates der btV aG wurden im berichtsjahr 
für ihre funktion Jahresbezüge in höhe von 190 tsd. € 
(Vorjahr: 129 tsd. €) ausbezahlt.

im rahmen von pensionsgeschäften wurden Wert-
papiere an Dritte übertragen. Der Marktwert beträgt 
per 31.12.2012 insgesamt 1.873.654 tsd. €. Davon 
sind 870.854 tsd. € der Kategorie „available for sale“, 
181.617 tsd. € der fair-Value-Option und  

821.184 tsd. € der Kategorie „held to Maturity“ 
gewidmet. Die dazugehörigen Verbindlichkeiten sind 
unter Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
und gegenüber Kunden ausgewiesen, die ausnützung 
per 31.12.2012 beträgt 867.585 tsd. €.
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38c fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber assOziierten 
UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011

forderungen an Kreditinstitute 80.172 169.465
forderungen an Kunden 36.204 39.320

Gesamtsumme forderungen 116.376 208.785

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 92.720 126.247
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.111 8.249

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 97.831 134.496

im rahmen der ergebnisrechnung sind 1.763 tsd. € 
erträge (Vorjahr: 1.587  tsd. €) und 1.015 tsd. € auf-
wendungen (Vorjahr: 2.366 tsd. €) für transaktionen 
mit der Muttergesellschaft und ihrer assoziierten 
Unternehmen angefallen.

Der fair Value der nach der equity-Methode einbe-
zogenen börsenotierten Unternehmen beträgt zum 
bilanzstichtag  298 Mio. € (Vorjahr: 298 Mio. €). Die 
temporären Differenzen gem. ias 12.87 betragen 
zum stichtag 253 Mio. € (Vorjahr: 233 Mio. €).

Die anzahl der über assoziierte Unternehmen 
gehaltenen eigenen anteile beträgt 6.702.625 stück 
(Vorjahr: 6.702.625 stück).

38b fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber VerbUnDenen nicht 
KOnsOLiDierten UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011

forderungen an Kreditinstitute 0 0
forderungen an Kunden 3.270 6.474

Gesamtsumme forderungen 3.270 6.474

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 10.006 8.124

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 10.006 8.124

im rahmen der ergebnisrechnung sind 415 tsd. € 
erträge (Vorjahr: 468  tsd. €) und 83 tsd. € aufwen-
dungen (Vorjahr: 113 tsd. €) für transaktionen mit der 

Muttergesellschaft und ihrer verbundenen Unterneh-
men angefallen.
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38d Die in Den KOnzernabschLUss aUfGenOMMenen assOziierten Unter- 
nehMen Wiesen zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011

Vermögenswerte 24.575.827 24.026.470
schulden 22.575.791 22.131.978
erlöse 1.078.426 1.019.962
periodengewinne/-verluste 154.758 153.993

38e Die nicht in Den KOnzernabschLUss aUfGenOMMenen assOziierten Unter-
nehMen Wiesen zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011

Vermögenswerte 65.900 67.153
schulden 26.297 27.503
erlöse 52.495 49.484
periodengewinne/-verluste 1.438 987

es wurden für die ermittlung der Werte in den tabel-
len 38d und 38e die letztvorliegenden Jahresabschlüs-
se als berechnungsgrundlage herangezogen.
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39 GesaMtVOLUMen nOch nicht abGeWicKeLter DeriVatiVer finanzprODUKte

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 178.477 1.302.856 470.853 1.952.187 1.701 – 865 56.824 – 53.336 25.184 – 23.150
Kauf 39.357 598.948 184.261 822.567 0 – 865 0 – 53.335 0 – 23.150
Verkauf 139.120 703.908 286.592 1.129.620 1.701 0 56.824 – 1 25.184 0

zinssatzoptionen 14.542 251.684 156.648 422.874 0 0 1.198 – 1.185 931 – 803
Kauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 1.116 – 70 517 – 286
Verkauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 82 – 1.115 414 – 517

zinssatzverträge Gesamt 193.019 1.554.540 627.501 2.375.061 1.701 – 865 58.022 – 54.521 26.115 – 23.953

Währungsswaps 18.500 47.500 24.933 90.933 2.702 – 2.680 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945
Kauf 0 0 11.660 11.660 0 – 2.680 0 – 6.432 0 – 4.945
Verkauf 18.500 47.500 13.273 79.273 2.702 0 6.632 0 4.721 0

Devisentermingeschäfte 1.411.447 0 0 1.411.447 400 – 64 0 0 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.429.947 47.500 24.933 1.502.380 3.102 – 2.744 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Kauf 20.100 0 0 20.100 298 0 0 0 0 0
Verkauf 3.361 51.300 0 54.661 91 0 1.674 0 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Gesamt bankbuch 1.646.427 1.653.340 652.434 3.952.202 5.192 – 3.609 66.328 – 60.953 30.836 – 28.898

zinssatzoptionen – handelsbuch 678 8.417 45.721 54.817 0 – 1 0 0 205 – 209
Kauf 82 4.186 22.464 26.732 0 0 0 0 205 0
Verkauf 596 4.231 23.257 28.085 0 – 1 0 0 0 – 209

zinsswaps – handelsbuch 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Kauf 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.647.105 1.663.485 698.155 4.008.747 5.192 – 3.610 66.328 – 60.965 31.041 – 29.107

Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2012:
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2011:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 229.665 1.117.031 699.821 2.046.518 1.093 –486 28.437 –18.261 31.168 –37.405
Kauf 50.279 444.401 354.204 848.885 0 –484 0 –18.104 0 –37.401
Verkauf 179.386 672.630 345.617 1.197.633 1.093 –3 28.437 –157 31.168 –5

zinssatzoptionen 31.644 282.128 157.662 471.434 19 –19 1.838 –1.812 1.246 –1.100
Kauf 15.822 141.064 78.831 235.717 19 0 1.665 –148 982 –118
Verkauf 15.822 141.064 78.831 235.717 0 –19 174 –1.665 264 –982

zinssatzverträge Gesamt 261.309 1.399.159 857.483 2.517.952 1.112 –505 30.275 –20.073 32.414 –38.506

Währungsswaps 18.724 102.621 26.323 147.668 2.282 –2.270 12.752 –12.240 4.372 –4.470
Kauf 10.495 57.342 14.663 82.500 0 –2.270 0 –12.240 0 –4.470
Verkauf 8.229 45.279 11.660 65.168 2.282 0 12.752 0 4.372 0

Devisentermingeschäfte 1.144.056 0 0 1.144.056 367 –1.144 0 0 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.162.780 102.621 26.323 1.291.724 2.649 –3.414 12.752 –12.240 4.372 –4.470

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Kauf 50.800 20.100 0 70.900 5 0 223 0 0 0
Verkauf 0 66.061 0 66.061 0 0 830 –193 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Gesamt bankbuch 1.474.890 1.587.941 883.806 3.946.637 3.767 –3.920 44.081 –32.507 36.786 –42.976

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 12.493 44.046 56.539 0 0 22 –25 340 –368
Kauf 0 5.983 20.964 26.947 0 0 22 0 340 0
Verkauf 0 6.510 23.082 29.592 0 0 0 –25 0 –368

zinsswaps – handelsbuch 70.000 0 0 70.000 357 –161 0 0 0 0
Kauf 60.000 0 0 60.000 196 –161 0 0 0 0
Verkauf 10.000 0 0 10.000 161 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 70.000 12.493 44.046 126.539 357 –161 22 –25 340 –368

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Kauf 0 769 0 769 0 0 249 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Gesamt handelsbuch 70.000 13.262 44.046 127.308 357 –161 271 –25 340 –368

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.544.890 1.601.203 927.852 4.073.945 4.124 –4.081 44.352 –32.532 37.127 –43.344
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Das Geschäftsvolumen wird je nach zugrunde liegen-
dem finanzinstrument in die Kategorien zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene Geschäfte 
eingeteilt. Die gewählte einteilung der Volumina nach 
Laufzeitkategorien entspricht den empfehlungen, 
ebenso die Klassifizierung in zinssatz-, wechselkurs- 
und wertpapierbezogene Geschäfte. zum Ultimo 
2012 hatte die btV nur Otc (Over-the-counter)-
Geschäfte in den büchern.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins-
swaps wurden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten und nimmt kein risiko auf das eigene 
buch. Die btV selbst verwendet zur steuerung des 
Gesamtbankzinsrisikos vor allem zinsswaps. für die 

steuerung des Devisenkursrisikos sind es hauptsäch-
lich Devisentermingeschäfte und Währungsswaps, die 
in der btV eingesetzt werden. Die wertpapierbezo-
genen Geschäfte betreffen ausschließlich emittierte 
strukturierte Veranlagungsprodukte. Die dazu benötig- 
ten Optionen wurden bei fremdbanken zugekauft.

Der Konzern wendet fair Value hedge accounting 
überwiegend mittels zinsswaps an, um sich gegen 
Veränderungen des fair Values von festverzinslichen 
finanzinstrumenten infolge von bewegungen der 
Marktzinssätze abzusichern. Die fair Values der 
sicherungsinstrumente sind aktivseitig in den 
sonstigen aktiva und passivseitig in den sonstigen 
passiva enthalten. 

Die nachstehende tabelle zeigt den beizulegenden 
zeitwert der Derivate, die im rahmen von fair Value 
hedges gehalten werden:

DeriVate-zeitWert (iM rahMen VOn fair VaLUe heDGes)   
in tsd. €

sonstige 
aktiva 2012

sonstige 
passiva 2012

sonstige 
aktiva 2011

sonstige 
passiva 2011

Derivate als sicherungsinstrumente in fair Value hedges 1.776 9.958 1.186 4.344
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40 fair VaLUe VOn finanzinstrUMenten

in der nachfolgenden tabelle werden pro bilanzpo-
sition die beizulegenden zeitwerte den buchwerten 
gegenübergestellt. Der Marktwert ist derjenige 
betrag, der in einem aktiven Markt aus dem Verkauf 
eines finanzinstrumentes erzielt werden könnte oder 
der für einen entsprechenden erwerb zu zahlen wäre.

Für Positionen ohne vertraglich fixierte Laufzeit war 
der jeweilige buchwert maßgeblich. bei fehlenden 
Marktpreisen wurden anerkannte bewertungsmodelle,  
insbesondere die analyse diskontierter cashflows und 
Optionspreismodelle, herangezogen.

aKtiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2012

buchwert 
31.12.2012

fair Value 
31.12.2011

buchwert 
31.12.2011

barreserve 109.068 109.068 173.880 173.880
forderungen an Kreditinstitute 470.595 467.009 283.058 282.336
forderungen an Kunden 6.893.801 6.387.467 6.830.189 6.214.031
risikovorsorgen –194.492 –194.492 –183.941 –183.941
handelsaktiva 35.326 35.326 29.030 29.030
Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 203.267 203.267 203.001 203.001
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.111.313 1.111.313 1.034.281 1.034.281
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 835.193 787.509 913.291 908.604
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 305.289 318.589 303.447 297.425
immaterielles anlagevermögen 34 34 224 224
sachanlagen 87.134 83.797 87.827 84.761
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 58.070 49.286 51.974 47.779
steueransprüche 4.051 4.051 11.574 11.574
sonstige aktiva 134.149 134.149 111.734 111.734

summe der aktiva 10.052.798 9.496.373 9.849.568 9.214.719

passiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2012

buchwert 
31.12.2012

fair Value 
31.12.2011

buchwert 
31.12.2011

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.815.028 1.812.496 1.601.787 1.601.176
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.425.417 5.395.099 5.386.171 5.372.848
Verbriefte Verbindlichkeiten 743.447 748.545 788.550 775.551
handelspassiva 30.954 30.954 24.090 24.090
rückstellungen 69.235 69.235 67.057 67.057
steuerschulden 12.081 12.081 11.909 11.909
sonstige passiva 143.219 143.219 115.305 115.305
nachrangkapital 440.138 439.220 480.500 479.392

summe der Passiva 8.679.519 8.650.849 8.475.370 8.447.328
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41 fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten

Die zum fair Value ausgewiesenen finanzinstrumente 
wurden den drei fair-Value-Kategorien gemäß der 
ifrs-fair-Value-hierarchie zugeordnet. Diese hierar-
chie spiegelt die bedeutung der für die bewertung 
verwendeten inputdaten wider und ist wie folgt 
gegliedert:
 
notierte preise in aktiven Märkten (Level 1): 
Diese Kategorie enthält an wichtigen börsen notierte 
eigenkapitaltitel, Unternehmensschuldtitel und 
staatsanleihen. Der fair Value von in aktiven Märkten 
gehandelten finanzinstrumenten wird auf der Grund-
lage notierter preise ermittelt, sofern diese die im 
rahmen von regelmäßig stattfindenden und aktuellen 
transaktionen verwendeten preise darstellen.
 

bewertungsverfahren mittels beobachtbarer parame-
ter (Level 2): 
Diese Kategorie beinhaltet die Otc-Derivatekon-
trakte, forderungen sowie die emittierten, zum fair 
Value klassifizierten schuldtitel des Konzerns.
 
bewertungsverfahren mittels wesentlicher nicht 
beobachtbarer parameter (Level 3): 
Die finanzinstrumente dieser Kategorie weisen 
inputparameter auf, die auf nicht beobachtbaren 
Marktdaten basieren. Der btV Konzern hält zum 
bilanzstichtag keine finanzinstrumente, die dieser 
hierarchie zugeordnet wurden.
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fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten
per 31.12.2012 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 0 0 0
positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 105.495 0
Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte 149.297 53.969 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 872.072 83.225 0

Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 1.021.369 242.689 0

Zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 105.354 0
Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 557.549 0

Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 662.903 0

Die beiden nachfolgenden tabellen zeigen den buch-
wert der zum fair Value ausgewiesenen finanzinstru-
mente, aufgeteilt auf die drei Kategorien der fair-
Value-hierarchie.

fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten
per 31.12.2011 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum Fair Value bewertete finanzielle Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 1.995 0 0
positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 90.940 0
Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte 148.715 85.471 0
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 756.074 131.992 0

Zum Fair Value klassifizierte Vermögenswerte insgesamt 906.784 308.403 0

Zum Fair Value bewertete finanzielle Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 87.036 0
Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen 0 528.240 0

Zum Fair Value klassifizierte Verpflichtungen insgesamt 0 615.276 0
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42 restLaUfzeitenGLieDerUnG

aKtiVa per 31.12.2012 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 229.888 116.921 79.837 40.364 0 467.009
forderungen an Kunden 861.151 408.752 920.615 1.946.414 2.250.535 6.387.467
handelsaktiva 0 2.196 937 28.760 3.433 35.326
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

858 0 3.086 176.214 23.109 203.267

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

59.651 36.089 70.777 546.211 398.584 1.111.313

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 33.036 119.734 401.067 233.672 787.509

summe der aktiva 1.151.548 596.994 1.194.986 3.139.030 2.909.333 8.991.891

passiVa per 31.12.2012 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

469.834 952.615 42.622 276.858 70.567 1.812.496

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.590.634 1.522.226 867.329 377.131 37.778 5.395.099
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 57.905 193.497 432.230 64.913 748.545
handelspassiva 0 10.199 1.312 18.054 1.388 30.954
nachrangkapital 0 4.899 26.095 314.608 93.618 439.220

summe der Passiva 3.060.468 2.547.844 1.130.855 1.418.881 268.264 8.426.314

hinsichtlich des Liquiditätsrisikos bzw. anderer risiken 
wird auf den risikobericht verwiesen.

aKtiVa per 31.12.2011 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 243.806 28.526 10.004 0 0 282.336
forderungen an Kunden 945.984 542.971 1.095.797 1.434.352 2.194.927 6.214.031
handelsaktiva 0 10.879 3.057 273 14.821 29.030
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value through profit or loss 

1.280 0 3.737 42.897 155.087 203.001

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

63.242 13.489 71.214 354.939 531.397 1.034.281

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 86.080 167.389 408.384 246.751 908.604

summe der aktiva 1.254.312 681.945 1.351.198 2.240.845 3.142.983 8.671.283

passiVa per 31.12.2011 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

315.206 1.044.396 76.285 111.442 53.847 1.601.176

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.273.876 1.624.878 1.121.771 352.323 0 5.372.848
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 135.505 160.629 412.915 66.502 775.551
handelspassiva 0 8.901 5.023 -814 10.980 24.090
nachrangkapital 0 6.352 44.043 262.404 166.593 479.392

summe der Passiva 2.589.082 2.820.032 1.407.751 1.138.270 297.922 8.253.057
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folgende Mitglieder des Vorstandes und des aufsichtsrates waren im Jahr 2012 für die btV tätig:

Vorstand
Konsul peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck 
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
franz Josef haslberger, freising (D) (ab 11.05.2012)
o. Univ.-prof. DDr. Waldemar Jud, Graz
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien
hanno Ulmer, Wolfurt (ab 11.05.2012)

arbeitnehmervertreter
harald Gapp, Vorsitzender des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
Harald Praxmarer, Betriebsratsobmann-Stellvertreter, Neustift im Stubaital
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders
bettina Lob, Vils (ab 11.05.2012)

staatskommissäre
staatskommissär hofrat Dr. erwin trawöger (ab 01.05.2012), innsbruck
stellvertreterin: hofrat Dr. elisabeth stocker, innsbruck

43 OrGane Der btV aG
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44 DarsteLLUnG Des anteiLsbesitzes per 31. DezeMber 2012

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. €

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

Konzernein-
beziehung 3

a) Verbundene Unternehmen
1. inländische finanzinstitute:

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 % 34,5 13.714 30.09.2012 V
btV real-Leasing Gesellschaft m.b.h., Wien 100,00 % 5,00 % 10,0 357 30.09.2012 V
btV real-Leasing i Gesellschaft m.b.h.,  
innsbruck

100,00 % 5,00 % 19,7 648 30.09.2012 V

btV real-Leasing ii Gesellschaft m.b.h.,  
innsbruck

100,00 % 4,26 % 20,5 589 30.09.2012 V

btV real-Leasing iii nachfolge Gmbh & 
co KG, innsbruck

100,00 % 5,1 155 30.09.2012 V

btV real-Leasing iV Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % 0,0 – 23 30.09.2012 V

btV Mobilien Leasing Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % – 2,7 – 33 30.09.2012 V

btV anlagenleasing 1 Gmbh, innsbruck 100,00 % 4,2 259 30.09.2012 V
btV anlagenleasing 2 Gmbh, innsbruck 100,00 % 4,6 92 30.09.2012 V
btV anlagenleasing 3 Gesellschaft m.b.h., 
innsbruck

100,00 % 15,7 1.345 30.09.2012 V

btV anlagenleasing 4 Gmbh, innsbruck 100,00 % – 3,0 – 142 30.09.2012 V
2. sonstige inländische Unternehmen:  

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 112,2 1 1.562 30.11.2012 a
btV 2000 beteiligungsverwaltungsgesellschaft 
m.b.h., innsbruck

100,00 % 63,3 1 1.561 30.11.2012 a

beteiligungsholding 3000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,7 1 – 4 30.11.2012 a
beteiligungsverwaltung 4000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,7 1 – 4 30.11.2012 a
stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh,  

   innsbruck
100,00 % 100,00 % 0,0 1 – 14 31.12.2012 a

Mpr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,2 – 4 31.12.2012 V
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,1 9 31.12.2012 V
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,1 8 31.12.2012 V
Mayrhofner bergbahnen aktiengesellschaft, 
Mayrhofen

50,52 % 56,4 1 2.516 30.11.2011 a

KM immobilienservice Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 1 137 31.12.2011 a
KM immobilienprojekt iV Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,6 1 –4 31.12.2011 a
Miniaturpark bodensee Gmbh, Meckenbeuren 100,00 % – 1,7 1 – 324 31.12.2011 a
VoMonosi beteiligungs aG, innsbruck 64,00 % 2,2 4 3.925 31.12.2012 e
pV Management Gmbh, innsbruck 5 100,00 % 100,00 % a

3. ausländische finanzinstitute:
btV Leasing schweiz aG, staad 99,99 % 3,6 326 30.09.2012 V
btV Leasing Deutschland Gmbh,  

   augsburg
100,00 % 1,6 354 30.09.2012 V

4. sonstige ausländische Unternehmen:
aG für energiebewusstes bauen aGeb, staad 50,00 % 0,1 1 64 30.06.2012 a
KM beteiligungsinvest aG, staad 100,00 % 24,2 1 – 1.059 31.12.2011 a

Die Gesellschaft hielt per 31. Dezember 2012 bei folgenden Unternehmen mindestens 20 % anteilsbesitz:
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peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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1    eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2  Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagen bewegung und ergebnisverwendung
3  V = Vollkonsolidierung, e = einbeziehung at equity, a = nicht konsolidiert
4  stimmrechte unter 50 %
5   Gesellschaft im Jahr 2012 errichtet, erste bilanz per 31.10.2013

Die erläuterungen zum Konsolidierungskreis sind zu 
beginn der notes dargestellt. Die angegebenen eigen-
kapital- und ergebniswerte sind bei den Leasingge-
sellschaften, der Mpr holding Gmbh, der VoMonosi 
beteiligungs aG, der btV hybrid i Gmbh sowie der 
btV hybrid ii Gmbh nach ifrs ermittelt und können 
daher von veröffentlichten, nach den anwendbaren 
nationalen Vorschriften erstellten einzelabschlüssen 
dieser Gesellschaften abweichen. bei allen anderen 
Gesellschaften wurde der einzelabschluss basierend 

auf den nationalen rechnungslegungsvorschriften he-
rangezogen. Das angegebene ergebnis entspricht dem 
Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach steuern (aber vor 
rücklagenbewegung), bei steuerlichen Organschaften 
und personengesellschaften dem Jahresüberschuss 
vor steuern. 

innsbruck, 1. März 2013 

Der Vorstand

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. €

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

Konzernein-
beziehung 3

b) andere Unternehmen
1. inländische Kredit- und finanzinstitute:

aLpenLänDische Garantie-GeseLL-
schaft M.b.h., Linz

25,00 % 25,00 % 3,9 1 0 31.12.2012 e

2. sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h.,  

   Linz
30,00 % 30,00 % 13,8 1 684 31.12.2012 a

Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 30,00 % 3,6 1 60 31.12.2012 a
Drei-banken Versicherungs-aktiengesell-
schaft, Linz

20,00 % 20,00 % 21,0 1 1.177 31.12.2012 e

3-banken beteiligung Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 21,3 1 66 31.12.2012 a
shs Unternehmensberatung Gmbh, inns- 

   bruck
25,00 % 0,9 1 475 31.12.2011 a

sitzwohl in der Gilmschule Gmbh, innsbruck 25,71 % –0,2 1 87 30.09.2012 a
process engineering sMt Gmbh, Dornbirn 32,63 % 0,2 1 71 30.09.2012 a
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erklärung der gesetzlichen Vertreter gem. § 82 abs. 4 und § 87 abs. 1 börseG

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im ein-
klang mit den maßgebenden rechnungslegungsstan-
dards aufgestellte Konzernabschluss ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns vermittelt, dass der Konzernlagebericht 
den Geschäftsverlauf, das Geschäftsergebnis und die 
Lage des Konzerns so darstellt, dass ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns entsteht, und dass der Konzernlagebe-
richt die wesentlichen risiken und Ungewissheiten 
beschreibt, denen der Konzern ausgesetzt ist.

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im 
einklang mit den maßgebenden rechnungslegungs-
standards aufgestellte Jahresabschluss des Mutterun-
ternehmens ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens 
vermittelt, dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, 
das Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht, und 
dass der Lagebericht die wesentlichen risiken und 
Ungewissheiten beschreibt, denen das Unternehmen 
ausgesetzt ist.

innsbruck, 1. März 2013 

Der Vorstand

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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bestätigungsvermerk

bericht zum Konzernabschluss
Wir haben den beigefügten Konzernabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum  
31. Dezember 2012 unter einbeziehung der buchfüh-
rung geprüft. Dieser Konzernabschluss umfasst die 
Konzernbilanz zum 31. Dezember 2012, die Konzern-
Gesamtergebnisrechnung, Konzernkapitalflussrech-
nung und die Konzern-eigenkapitalveränderungs-
rechnung für das am 31. Dezember 2012 endende 
Geschäftsjahr sowie den Konzernanhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Konzernabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die Konzernbuchführung sowie für die aufstellung 
eines Konzernabschlusses verantwortlich, der ein 
möglichst getreues bild der Vermögens-, finanz- und 
ertragslage des Konzerns in Übereinstimmung mit 
den international financial reporting standards 
(ifrss), wie sie in der eU anzuwenden sind, vermit-
telt. Diese Verantwortung beinhaltet: Gestaltung, 
Umsetzung und aufrechterhaltung eines internen 
Kontrollsystems, soweit dieses für die aufstellung 
des Konzernabschlusses und die Vermittlung eines 
möglichst getreuen bildes der Vermögens-, finanz- 
und ertragslage des Konzerns von bedeutung ist, 
damit dieser frei von wesentlichen fehldarstellungen 
ist, sei es aufgrund von beabsichtigten oder unbe-
absichtigten fehlern; die auswahl und anwendung 
geeigneter bilanzierungs- und bewertungsmethoden; 
die Vornahme von schätzungen, die unter berücksich-
tigung der gegebenen rahmenbedingungen angemes-
sen erscheinen.

Verantwortung des Konzernabschlussprüfers und 
beschreibung von art und Umfang der gesetzlichen 
abschlussprüfung
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
prüfungsurteils zu diesem Konzernabschluss auf 
der Grundlage unserer prüfung. Wir haben unsere 
prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und der vom international 
auditing and assurance standards board (iaasb) 
der international federation of accountants (ifac) 
herausgegebenen international standards on auditing 
(isas) durchgeführt. Diese Grundsätze erfordern, 
dass wir die standesregeln einhalten und die prüfung 
so planen und durchführen, dass wir uns mit hinrei-
chender sicherheit ein Urteil darüber bilden können, 
ob der Konzernabschluss frei von wesentlichen fehl-
darstellungen ist.

eine prüfung beinhaltet die Durchführung von prü-
fungshandlungen zur erlangung von prüfungsnachwei-
sen hinsichtlich der beträge und sonstigen angaben 
im Konzernabschluss. Die auswahl der prüfungshand-
lungen liegt im pflichtgemäßen ermessen des Kon-
zernabschlussprüfers unter berücksichtigung seiner 
einschätzung des risikos eines auftretens wesent-
licher fehldarstellungen, sei es aufgrund von beab-
sichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der Vor-
nahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt der 
Konzernabschlussprüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die aufstellung des Konzernabschlusses 
und die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes 
der Vermögens-, finanz- und ertragslage des Konzerns 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein prüfungsurteil 
über die Wirksamkeit der internen Kontrollen des 
Konzerns abzugeben. Die prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Konzernabschlusses.
Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser prüfungsurteil darstellt.

bericht der unabhängigen abschlussprüfer
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prüfungsurteil 
Unsere prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Konzernabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt ein möglichst getreues bild der 
Vermögens-  und finanzlage des Konzerns zum 
31. Dezember 2012 sowie der ertragslage des Kon-
zerns und der zahlungsströme des Konzerns für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2012 in Übereinstimmung mit den international 
financial reporting standards (ifrss), wie sie in der 
eU anzuwenden sind.

aussagen zum Konzernlagebericht 
Der Konzernlagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Kon-
zernabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Konzernlagebericht nicht eine falsche 
Vorstellung von der Lage des Konzerns erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Konzernlagebericht mit dem 
Konzernabschluss in einklang steht und ob die anga-
ben nach § 243a UGb zutreffen.

Der Konzernlagebericht steht nach unserer beur-
teilung in einklang mit dem Konzernabschluss. Die 
angaben gemäß § 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 1. März 2013

KpMG austria aG
Wirtschaftsprüfungs- und 
steuerberatungsgesellschaft

Mag. Martha Kloibmüller 
Wirtschaftsprüfer

Mag. peter humer, cia
Wirtschaftsprüfer 
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und der 
satzung obliegenden pflichten unter beachtung der 
regeln der geltenden fassung des Österreichischen 
Corporate Governance Kodex wahrgenommen. Der 
Vorstand hat regelmäßig über den Gang der Geschäfte 
und die Lage der Gesellschaft und des Konzerns 
berichtet. Der aufsichtsrat hat während des Ge-
schäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung abgehal-
ten. sowohl der arbeitsausschuss als auch der Kredit-
ausschuss des aufsichtsrates haben laufend die 
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, 
geprüft. Weiters tagte der prüfungsausschuss zwei-
mal, hat seine gesetzlichen prüfungs- und Überwa-
chungsaufgaben, insbesondere hinsichtlich des 
internen Kontrollsystems, des risikomanagementsys-
tems, des rechnungslegungsprozesses sowie des 
corporate-Governance-berichts, vollumfänglich 
erfüllt und über die ergebnisse dem aufsichtsrat 
berichtet. Der Vergütungsausschuss tagte einmal und 
hat während des Geschäftsjahres die ihm insbesonde-
re durch das bankwesengesetz übertragenen aufga-
ben vollumfänglich wahrgenommen. 

Der abschlussprüfer, die KpMG austria aG Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die 
prüfung hat den gesetzlichen Vorschriften entspro-
chen und zu keinen einwendungen geführt. Der 
Jahresabschluss ist mit dem uneingeschränkten 
bestätigungsvermerk versehen. 

Der prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
21.03.2013 den einzel- und den Konzernjahresab-
schluss sowie den einzel- und den Konzernlagebericht 
der Gesellschaft sowie weiters den corporate-Gover-
nance-bericht geprüft und dem plenum des aufsichts-
rates die feststellung des Jahresabschlusses empfoh-
len, worüber dem plenum des aufsichtsrates 
entsprechend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der 
prüfung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorge-
legten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstan-
den und billigt den Jahresabschluss 2012 der Gesell-
schaft, der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz 
festgestellt ist. 
Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt zum 
31. Dezember 2012 ein möglichst getreues bild der 
Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild im 
zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2012 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
prüfung durch die KpMG austria aG Wirtschaftsprü-
fungs- und steuerberatungsgesellschaft, innsbruck, 
hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2012 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2013

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender

bericht des aufsichtsrates
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btV Konzern im 5-Jahres-Überblick

biLanz in Mio. € 2012 2011 2010 2009 2008

bilanzsumme 9.496 9.215 8.887 8.465 8.496
forderungen an Kreditinstitute 467 282 235 291 435
forderungen an Kunden 6.387 6.214 5.940 5.559 5.909
risikovorsorgen –194 –184 –165 –174 –159
finanzielle Vermögenswerte –  
at fair value through profit or loss 

203 203 226 176 175

finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.111 1.034 1.005 867 847
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 788 909 965 1.012 657
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 319 297 277 253 216
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.812 1.601 1.795 1.424 1.393
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.395 5.373 4.881 4.984 5.063
Verbriefte Verbindlichkeiten 749 776 804 803 867
nachrangkapital 439 479 483 473 423
eigenkapital 846 767 676 612 554
primärmittel 6.583 6.628 6.168 6.260 6.353
Wertpapiervolumen auf Kundendepots 4.786 4.343 4.521 4.049 3.906

erfOLGsrechnUnG in Mio. € 2012 2011 2010 2009 2008

zinsüberschuss 164,4 164,6 146,6 131,4 146,4
risikovorsorgen im Kreditgeschäft –39,9 –37,1 –42,1 –44,5 –29,3
provisionsüberschuss 42,3 42,5 43,3 40,3 42,4
handelsergebnis 3,2 0,6 2,8 4,5 1,8
Verwaltungsaufwand –95,9 –94,8 –90,9 –94,5 –93,3
sonstiger betrieblicher erfolg –2,4 –1,2 1,8 3,4 6,3
Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
at fair value through profit or loss 

7,8 –6,7 2,6 10,7 –17,3

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – 
available for sale

–8,5 –3,2 –1,2 0,1 –5,0

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten –  
held to maturity

–3,8 0,0 –1,2 0,0 –1,9

Jahresüberschuss vor steuern 67,1 64,7 61,8 51,3 50,2
Konzernjahresüberschuss 58,5 53,5 49,2 47,8 50,3
Dividendenausschüttung der btV aG 7,5 7,5 7,5 7,5 7,5



faKten
KOnzern

cOrpOrate-GOVernance-bericht
LaGebericht

KOnzernabschLUss

ko
n

z
er

n
a

bs
c

h
lu

ss

        Jahresfinanzbericht btV aG 2012 |139 138   

eiGenMitteL nach bWG in Mio. € 2012 2011 2010 2009 2008

risikogewichtete aktiva 5.665 6.078 5.736 5.476 5.614
anrechenbare eigenmittel 995 935 853 800 673
Kernkapitalquote in % 13,17 % 11,79 % 10,40 % 9,40 % 7,61 %
eigenmittelquote in % 17,57 % 15,38 % 14,87 % 14,61 % 11,93 %
eigenmittelüberschuss 516 424 370 340 201

UnternehMensKennzahLen 2012 2011 2010 2009 2008

ergebnis je aktie in €* 2,35 2,16 1,98 1,92 2,07
return on equity vor steuern 8,32 % 8,96 % 9,59 % 8,80 % 9,20 %
return on equity nach steuern 7,25 % 7,42 % 7,63 % 8,20 % 9,22 %
cost-income-ratio 45,7 % 45,6 % 47,2 % 53,7 % 48,9 %
risk-earnings-ratio 24,3 % 22,5 % 28,7 % 33,8 % 20,0 %
Durchschnittlich gewichteter Mitarbeiterstand 
(angestellte)

779 790 794 862 879

anzahl der Geschäftsstellen 37 40 41 41 44

*) Der Wert von 2008 wurde aufgrund des aktiensplits am 10. Juni 2009 im Verhältnis 1:5 angepasst.
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3 banken aktionärsstruktur

bKs banK nach stiMMrechten 

OberbanK nach stiMMrechten 

32,54 %    cabO beteiligungsgesellschaft 
                   m.b.h., Wien

18,51 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,21 %     Generali 3 banken holding aG, Wien

19,37 %     streubesitz

*) aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

   7,46 %       Unicredit bank austria aG, Wien

29,64 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

19,54 %     Oberbank aG, Linz *)

   3,11 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
  reg. Gen.m.b.h., salzburg 

     7,88 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

19,65 %     btV aG, innsbruck *)

12,39 %     streubesitz

18,51 %     btV aG, innsbruck *)

5,13 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

3,73 %     Mitarbeiterbeteiligung

0,33 %       bKs-belegschaftsbeteiligungsprivatstiftung

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,46 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

0,40 %       btV privatstiftung
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3 banken Gruppe im Überblick – Konzerndaten

erfOLGszahLen in Mio. € 2012 2011 2012 2011 2012 2011

zinsergebnis 143,1 150,4 312,9 341,7 164,4 164,6
risikovorsorgen im Kreditgeschäft –38,6 –33,2 –59,8 –97,6 –39,9 –37,1
provisionsergebnis 44,4 42,3 108,2 104,5 42,3 42,5
Verwaltungsaufwand –104,8 –91,5 –239,0 –229,5 –95,9 –94,8
Jahresüberschuss vor steuern 45,9 38,6 132,4 126,0 67,1 64,7
Konzernjahresüberschuss 40,1 36,4 108,6 111,2 58,5 53,5

erfOLGsrechnUnG in Mio. €

bilanzsumme 6.654,4 6.456,0 17.675,1 17.483,7 9.496,4 9.214,7
forderungen an Kunden nach risikovorsorge 4.794,2 4.647,8 10.877,0 10.563,9 6.193,0 6.030,1
primärmittel 4.362,4 4.251,4 11.607,9 11.315,2 6.582,9 6.627,8

davon spareinlagen 1.797,9 1.786,3 3.380,1 3.407,6 1.272,9 1.260,0
davon verbriefte Verbindl. inkl. nachrangkapital 816,6 715,7 2.208,8 2.250,9 1.187,8 1.255,0

eigenkapital 688,3 644,9 1.342,4 1.222,0 845,5 767,4
betreute Kundengelder 10.674,9 10.025,5 21.558,0 19.764,5 11.368,8 10.970,6

davon Depotvolumen der Kunden 6.312,5 5.774,1  9.950,1 8.449,3 4.785,9 4.342,8

eiGenMitteL nach bWG in Mio. €

bemessungsgrundlage 4.457,9 4.415,2 10.481,9 10.146,2 5.665,0 6.077,9
eigenmittel 709,5 681,9 1.762,5 1.673,1 995,4 934,7

davon Kernkapital (tier 1) 630,7 599,5 1.245,4 1.167,6 806,0 776,1
eigenmittelüberschuss vor operationellem risiko 352,9 328,7 922,8 860,2 542,1 448,0
eigenmittelüberschuss nach operationellem risiko 325,8 301,9 857,9 798,0 516,0 423,8
Kernkapitalquote 13,10 % 12,46 % 11,88 % 11,51 % 13,17 % 11,79 %
Gesamtkapitalquote 15,92 % 15,44 % 16,81 % 16,49 % 17,57 % 15,38 %

UnternehMensKennzahLen in %

return on equity vor steuern 6,88 % 6,07 % 10,32 % 10,56 % 8,32 % 8,96 %
return on equity nach steuern 6,02 % 5,73 % 8,47 % 9,32 %  7,25 % 7,42 %
cost-income-ratio 56,3 % 46,7 % 55,4 % 50,6 % 45,7 % 45,6 %
risk-earnings-ratio 27,0 % 22,1 % 19,1 % 28,6 % 24,3 % 22,5 %

ressOUrcen anzahl

Durchschnittlich gewichteter Mitarbeiterstand (an-
gestellte) ohne in tochterges. entsandte Mitarbeiter

930 901 2.020 2.054 779 790

anzahl der Geschäftsstellen 55 55 147 150 37 40

bKs bank                                      Oberbank                                           btV
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im Jahr 2002 wurde der Österreichische corporate 
Governance Kodex (ÖCGK) erstmals veröffentlicht. 
Dieser Kodex schreibt Grundsätze guter Unter-
nehmungsführung fest und wird von investoren als 
wichtige Orientierungshilfe angesehen. 

seit jeher ist es ziel der btV, den Unternehmenswert 
nachhaltig zu steigern. Die stellung der btV am Markt 
kann nicht isoliert betrachtet werden. sie steht – als 
Mitglied der 3 banken Gruppe – in Verbindung mit 
ihren schwesterbanken Oberbank aG und bKs bank 
aG. ein besonders wichtiges anliegen der 3 banken 
Gruppe ist die wertorientierte und transparente 
Unternehmensführung im sinne der corporate 
Governance-Grundsätze.

als österreichische, börsenotierte aktiengesellschaft 
haben Vorstand und aufsichtsrat der btV beschlos-
sen, sich zur einhaltung der corporate-Governance-
Grundsätze des ÖCGK zu verpflichten. Zu diesem 

zweck hat sich aufsichtsrat und Vorstand der btV 
zuletzt in der sitzung des aufsichtsrates vom  
30. März 2012 einstimmig zur einhaltung des ÖcGK 
in der letztgültigen fassung bekannt und eine diesbe-
zügliche entsprechenserklärung abgegeben, welche 
auf der internetseite der btV abrufbar ist.

Der ÖcGK ist auf der internetseite des Österrei-
chischen arbeitskreises für corporate Governance 
(www.corporate-governance.at) sowie auf der 
internetseite der btV (http://www.btv.at/de/unter-
nehmen/investor_relations/corporate-governance-
id1726.html) öffentlich zugänglich. 

Der ÖcGK gibt vor, dass die nichteinhaltung von c-
Regeln („comply or explain“) zu begründen ist. Durch 
die angabe und erläuterung der abweichungen von 
den nachfolgenden c-regeln verhält sich die btV im 
Geschäftsjahr 2012 in Konformität mit dem ÖcGK.

corporate-Governance-bericht
Österreichischer Corporate Governance Kodex

reGeL erKLärUnG

regel 2 c Die btV hat neben stamm- auch stimmrechtslose Vorzugsaktien ausgegeben, die für die 
aktionäre aufgrund deren bevorzugter Dividendenberechtigung eine interessante Veranlagungs-
alternative darstellen.

regel 16 c Der Vorstand besteht als gemeinschaftlich verantwortliches Organ aus drei gleichberechtigten 
Vorstandsmitgliedern. beschlüsse des Vorstandes betreffend die Übernahme geschäftlicher 
Verpflichtungen sowie Risiken der Bank bedürfen der Stimmeneinhelligkeit. Die Aufgaben der 
sitzungsleitung sowie der repräsentation nach außen werden grundsätzlich vom sprecher des 
Vorstandes wahrgenommen.

regel 30 c, 31 c Die Offenlegung der Vergütung der Mitglieder des Vorstandes erfolgt in entsprechung der 
gesetzlichen bestimmungen, wobei aus Gründen des Datenschutzes sowie aus rücksicht auf das 
Recht auf Privatsphäre des einzelnen Vorstandsmitglieds ein Ausweis der Aufgliederung in fixe 
und variable anteile je Vorstandsmitglied unterbleibt.

regel 45 c im aufsichtsrat der btV sind auch repräsentanten aus dem Kreis der größten aktionäre vertreten. 
Da es sich bei diesen aktionären auch um banken handelt, haben solche aufsichtsratsmitglieder 
auch Organfunktionen in anderen banken, die mit der btV in Wettbewerb stehen. 

regel 52 a c Der Aufsichtsrat der BTV zählt mehr als zehn Mitglieder. Die BTV schätzt die Expertise und 
Qualifikation ihres aus Spitzenkräften der Wirtschaft bestehenden Aufsichtsrates, welcher 
dadurch insbesondere im hinblick auf die Geschäftsfelder und Märkte der btV eine ausgewogene 
zusammensetzung aufweist .
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VOrstanD GebUrts-
Jahr

DatUM  
erstbesteLLUnG

enDe fUnK-
tiOnsperiODe

peter Gaugg, sprecher des Vorstandes 1960 27.05.1994 31.12.2015

Mag. Matthias Moncher  1960 07.05.1997 31.12.2015

Mag. Dietmar strigl  1964 01.06.2010 31.05.2013

peter GaUGG MaG. Matthias MOncher MaG. DietMar striGL

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

Konzernrevision
Geldwäsche
compliance

firmenkundengeschäft Wien  
und Expansionsmärkte Firmen- und 
privatkundengeschäft 

firmen- und privatkundengeschäft  
Österreich (ohne firmenkundengeschäft 
Wien)

Kreditmanagement

Leasinggeschäft treasury finanzen und controlling

personalmanagement recht und beteiligungen

Marketing und Kommunikation Dienstleistungszentrum

bankentwicklung, prozess- und  
Kostenmanagement

Vorstand, aufsichtsrat und ausschüsse

zusammensetzung des Vorstandes und des 
aufsichtsrats

Vorstand: zusammensetzung
Der Vorstand der btV besteht derzeit aus drei 
Mitgliedern:

arbeitsweise
Der Vorstand der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft leitet das Unternehmen in eigener 
Verantwortung. hierbei wird er vom aufsichtsrat 
unterstützt, der den Vorstand bestellt, überwacht und 
berät.

ressortverteilung des Vorstandes
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aUfsichtsratsManDate UnD VerGLeichbare fUnKtiOnen 

peter Gaugg
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des Verwaltungsrats der fiXit trockenmörtel holding aG
Mitglied des Verwaltungsrats der ropetrans aG 
Mitglied des aufsichtsrats der Doppelmayr seilbahnen Gmbh (bis 05.05.2012)
Mitglied des Aufsichtsrats der Duktus S.A., Luxemburg (bis 27.06.2012)

aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der Oberbank aG
stellvertreter des Vorsitzenden des aufsichtsrats der bKs bank aG
Vorsitzender des aufsichtsrats der silvretta Montafon bergbahnen aG

Mag. Matthias Moncher
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die nicht in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der rofanseilbahn aktiengesellschaft
Vorsitzender des aufsichtsrats der Mayrhofner bergbahnen aG

aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft

Mag. Dietmar strigl
aufsichtsratsmandate und vergleichbare funktionen in Gesellschaften, die in den Konzernabschluss einbezogen sind:
Mitglied des aufsichtsrats der VoMonosi beteiligungs aG
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Vergütung
Das Vergütungssystem des Vorstandes der btV 
orientiert sich an Unternehmen vergleichbarer Größe, 
Branchen und Komplexität und ist so gestaltet, dass 
die Vorstandsmitglieder eine ihrem tätigkeits- und 
Verantwortungsbereich angemessene entlohnung 
erhalten. für die festlegung der Vorstandsvergütung 
ist der gemäß § 39c bWG eingerichtete Vergütungs-
ausschuss des aufsichtsrates zuständig, welcher 
auch sicherstellt, dass die Vergütungspolitik der btV 
vollumfänglich in einklang mit § 39b bWG sowie der 
anlage zu § 39b bWG steht.

berücksichtigt ist ein angemessenes Verhältnis von 
fixen zu variablen Vergütungsbestandteilen, wobei 
die variablen bezüge, bezogen auf die Gesamtheit 
der bezüge, eine bandbreite von 20 bis 40 % der 
Gesamtbezüge aufweisen. Der fixe Vergütungsbe-
standteil orientiert sich an den jeweiligen aufgaben-
gebieten. Die variable Gehaltskomponente berück-
sichtigt gemeinsame und persönliche Leistungen 
der Vorstandsmitglieder ebenso wie die generelle 
Unternehmensentwicklung im sinne der erfüllung 
der Geschäfts- und risikostrategie sowie der nach-
haltigen wirtschaftlichen entwicklung. Maßstab für 
den Unternehmenserfolg ist das erreichen mittel- bis 
langfristiger strategischer ziele, insbesondere unter 
beachtung einer nachhaltigen risikotragfähigkeit, 
wie die nachhaltige einhaltung der risikoausnutzung 
gemäß Gesamtbanksteuerung (icaap), das nach-
haltige erreichen der strategischen finanzziele (insb. 
Kernkapitalquote, cost-income-ratio) auf basis der 
definierten Strategie und der Mehrjahresplanung der 
bank sowie der sonstigen strategischen ziele.

Die höhe der den Vorstandsmitgliedern vertraglich 
zugesagten firmenpension orientiert sich an der Dau-
er ihres Dienstverhältnisses, folgt einer staffelung bis 
zu 40 Jahren und basiert auf dem zuletzt bezogenen 
Fixgehalt. Für Vorstandsmitglieder, die ab dem Jahr 
2001 erstmalig zum Vorstand bestellt wurden, wird 
eine betriebliche altersvorsorge bei einer pensions-
kasse auf vertraglicher basis durch Leistung eines 
monatlichen beitrages gebildet. zudem erhalten die 
Vorstandsmitglieder bei beendigung des anstellungs-
verhältnisses eine abfertigung unter sinngemäßer 
anwendung des angestelltengesetzes und des ban-
kenkollektivvertrages. sonstige ansprüche in diesem 
zusammenhang – das nichtvorliegen eines wichtigen 
Grundes vorausgesetzt – überschreiten die im corpo-
rate Governance Kodex vorgeschriebene Obergrenze 
von zwei Jahresgehältern jeweils nicht.

im abgelaufenen Geschäftsjahr hat für Vorstand und 
aufsichtsrat der btV eine Vermögensschadens- und 
Haftpflichtversicherung (D&O-Versicherung) bestan-
den, deren Kosten zur Gänze von der Gesellschaft 
getragen wurden.

Der Gesamtbezug des Vorstandes der btV betrug 
im berichtsjahr 1.338 tsd. €, wovon auf Vorstands-
sprecher peter Gaugg 565 tsd. €, auf Vorstandsmit-
glied Mag. Matthias Moncher 490 tsd. € sowie auf 
Vorstandsmitglied Mag. Dietmar strigl 282 tsd. € 
entfielen. 

aufsichtsrat – arbeitsweise
aufgabe des aufsichtsrates der btV ist, neben der 
Wahrnehmung der sonstigen gesetzlich vorgese-
henen aufgaben, die beratung und Überwachung 
des Vorstandes in der Umsetzung der strategischen 
planungen und Vorhaben, somit die beobachtung 
der wirtschaftlichen Lage sowie der operativen 
und strategischen entwicklung der btV und ihrer 
Geschäftsfelder. neben dem Gesetz legen die 
Geschäftsordnungen von Vorstand und aufsichtsrat 
jene Maßnahmen der Geschäftsführung fest, die die 
zustimmung des aufsichtsrates oder des zuständigen 
ausschusses erfordern.

im Geschäftsjahr 2012 ist der aufsichtsrat der btV 
planmäßig zu vier sitzungen zusammengetreten. 
Sämtliche zustimmungspflichtigen Angelegenheiten 
wurden dem aufsichtsrat durch den Vorstand jeweils 
rechtzeitig vorgelegt und bei bedarf erläutert. auch 
im zeitraum zwischen den sitzungen erfolgte über 
besondere Geschäftsvorgänge, die für die beurteilung 
von Lage und entwicklung sowie für die Leitung des 
Unternehmens von wesentlicher bedeutung waren, 
eine zeitnahe und umfassende Unterrichtung insbe-
sondere des aufsichtsratsvorsitzenden durch den 
Vorstand.
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zusammensetzung
Dem aufsichtsrat gehören derzeit folgende 
Mitglieder an:

aUfsichtsrat
(unter angabe von aufsichtsrats- und vergleichbaren Mandaten in in- und  
ausländischen börsenotierten Gesellschaften)

GebUrts- 
Jahr

DatUM
erstbe- 
steLLUnG

enDe
fUnKtiOns- 
periODe

GeWährte 
VerGÜtUnG

(in eUr)

Dr. franz Gasselsberger, Mba
Vorsitzender
Mitglied des aufsichtsrats der aMaG austria Metall aG
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der voestalpine aG

1959 24.04.2002 o. hV 2017 29.840,00

Dkfm. Dr. heimo Johannes penker
stellvertretender Vorsitzender
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Oberbank aG

1947 07.05.1997 o. hV 2015 23.600,00

Mag. pascal broschek 1969 10.05.2006 o. hV 2016 11.480,00

Di Johannes collini 1953 28.04.2000 o. hV 2014 11.480,00

franz Josef haslberger 1954 11.05.2012 o. hV 2017 7.422,84

DDr. Waldemar Jud
Vorsitzender des aufsichtsrats der DO & cO aktiengesellschaft
stellvertretender Vorsitzender des aufsichtsrats der Ottakringer Getränke aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der ca immobilien anlagen aktiengesellschaft
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG

1943 19.05.2011 o. hV 2016 15.720,00

Dr. Dietrich Karner
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG

1939 07.05.1997 o. hV 2017 19.840,00

Dr. andreas König 1960 10.05.2006 o. hV 2015 21.720,00

Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda 1947 28.04.2005 o. hV 2014 11.600,00

Dr. edgar Oehler
Mitglied des Verwaltungsrats der afG arbonia-forster-holding aG, schweiz

1942 28.04.2005 o. hV 2014 11.360,00

Karl samstag
Mitglied des aufsichtsrats der allgemeine baugesellschaft – a. porr aG
Mitglied des aufsichtsrats der bKs bank aG
Mitglied des aufsichtsrats der Oberbank aG
Mitglied des Aufsichtsrats der Schoeller-Bleckmann Oilfield Equipment AG

1944 24.04.2002 o. hV 2017 11.360,00

hanno Ulmer 1957 11.05.2012 o. hV 2017 7.302,84
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Vom betriebsrat entsandt:

aUfsichtsrat GebUrtsJahr DatUM
erstbesteLLUnG

harald Gapp
Vorsitzender des zentralbetriebsrats

1971 22.02.2011

alfred fabro
betriebsratsobmann-stellvertreter

1958 12.03.1992

Harald Praxmarer
betriebsratsobmann-stellvertreter

1977 22.02.2011

stefan abenthung
betriebsrat

1961 27.03.2002

birgit fritsche
betriebsrat

1972 05.04.2006

bettina Lob
betriebsrat

1966 11.05.2012

ausschüsse
Zum Zweck einer effizienten Wahrnehmung der 
aufgaben des aufsichtsrats bzw. in Umsetzung 
gesetzlicher Vorgaben hat der aufsichtsrat fünf 
ausschüsse eingerichtet. Die ausschüsse bereiten im 
Wesentlichen themen und beschlüsse vor, die in der 
folge im plenum zu behandeln sind. im rahmen der 
gesetzlichen Möglichkeiten sind in einzelfällen den 
ausschüssen die entscheidungsbefugnisse des auf-
sichtsrates übertragen. Der aufsichtsratsvorsitzende 
führt in allen ausschüssen den Vorsitz. Der aufsichts-
ratsvorsitzende hat in seiner funktion als ausschuss-
vorsitzender in den plenarsitzungen regelmäßig und 
umfassend über die inhalte und beschlussgegenstän-
de der ausschusssitzungen berichtet.

Der aufsichtsrat hat aus dem Kreis seiner Mitglieder 
folgende ausschüsse gebildet:

arbeitsausschuss
Dem arbeitsausschuss ist die entscheidungsbefugnis 
in bestimmten angelegenheiten der Geschäftsfüh-
rung, welche der entscheidung des aufsichtsrates 
vorbehalten sind, jedoch weder in die ausschließliche 
entscheidungszuständigkeit des plenums des auf-
sichtsrates noch in die entscheidungszuständigkeit 
des Kreditausschusses fallen, übertragen. Dies sind 
insbesondere der erwerb oder die Veräußerung von 

wesentlichen beteiligungen, der erwerb, die belastung 
oder Veräußerung von Liegenschaften sowie sonstige 
investitionen ab einem bestimmten schwellenwert, 
weiters die begebung von anleihen bzw. die aufnah-
me von Darlehen und Krediten, jeweils wiederum 
ab einem bestimmten schwellenwert, sowie die 
entscheidung in dringenden angelegenheiten. Der 
arbeitsausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden sämtliche 
entscheidungen, welche von der zuständigkeit des 
arbeitsausschusses umfasst waren, durch das plenum 
des aufsichtsrates getroffen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König
harald Gapp
alfred fabro
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Kreditausschuss
Der zustimmung des Kreditausschusses bedarf jede 
Veranlagung bzw. Großveranlagung im sinne des § 27 
bankwesenG, sofern diese eine in der Geschäftsord-
nung für den Vorstand festgesetzte höhe übersteigt. 
Der Kreditausschuss trifft seine entscheidungen, in 
Übereinstimmung mit den anwendbaren bestimmun-
gen der satzung sowie der Geschäftsordnung des 
aufsichtsrates, insbesondere um die raschheit der 
entscheidungen sicherzustellen, in der regel schrift-
lich im Umlaufverfahren, wobei jedoch sämtliche 
entscheidungen im Vorfeld mündlich abgehandelt 
werden. im berichtszeitraum wurden vom Kreditaus-
schuss 84 beschlüsse gefasst.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro

prüfungsausschuss
Der prüfungsausschuss wurde in entsprechung der 
bestimmung des § 63a abs. 4 bankwesenG eingerich-
tet. zu den wesentlichen aufgaben des prüfungsaus-
schusses gehören die prüfung des Jahresabschlusses 
(einschließlich Konzernabschluss, behandlung des 
Management Letters sowie des berichts über die 
beurteilung des risikomanagements des bankprüfers) 
und die Vorbereitung seiner feststellung, die prüfung 
des Vorschlags für die Gewinnverteilung, des Lage-
berichts sowie des corporate-Governance-berichts 
samt erstattung eines berichts darüber an das plenum 
des aufsichtsrates. Weiters hat der prüfungsaus-
schuss die abschlussprüfung, den rechnungsle-
gungsprozess, die Wirksamkeit des internen Kon-
trollsystems, des internen revisionssystems sowie 
des risikomanagementsystems zu überwachen. Der 
prüfungsausschuss trat im berichtsjahr planmäßig zu 
zwei sitzungen zusammen und hat im berichtsjahr die 
ihm übertragenen aufgaben vollumfänglich erfüllt. 
im rahmen dieser sitzungen hat es entsprechend der 
regel 81a c jeweils die Gelegenheit gegeben, dass ein 
austausch zwischen dem prüfungsausschuss und dem 
(Konzern-)abschlussprüfer ohne beisein des Vorstan-
des stattfinden konnte.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dkfm. Dr. heimo Johannes penker – stellvertreter des 
Vorsitzenden
DDr. Waldemar Jud
Dr. Dietrich Karner 
Dr. andreas König 
harald Gapp
alfred fabro
Harald Praxmarer

Vergütungsausschuss
Der in entsprechung des § 39c bankwesenG einge-
richtete Vergütungsausschuss nimmt einerseits die 
ihm durch das bankwesenG zugewiesenen aufgaben 
wahr und regelt andererseits die beziehung zwischen 
der Gesellschaft und den Mitgliedern des Vorstandes. 
zu diesem zwecke hat der Vergütungsausschuss in 
Übereinstimmung mit § 39b bWG sowie der anlage 
zu § 39b bWG neben den richtlinien der Vergü-
tungspolitik der btV insbesondere parameter für die 
bemessung und Überprüfung der variablen Vergütun-
gen der Mitglieder des Vorstandes festgelegt. Dem 
Gesetz entsprechend überprüft der Vergütungsaus-
schuss jährlich die praktische Umsetzung der von 
ihm genehmigten Vergütungspolitik und berichtet 
darüber dem plenum des aufsichtsrates. Der Ver-
gütungssauschuss trat im berichtsjahr planmäßig zu 
einer sitzung zusammen und hat im berichtsjahr die 
ihm übertragenen aufgaben vollumfänglich erfüllt. 

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda

nominierungsausschuss
Der nominierungsausschuss befasst sich mit fragen 
der nachfolgeplanung und erstattet Vorschläge zur 
besetzung von (frei werdenden) Mandaten im Vor-
stand. im berichtszeitraum war vom nominierungs-
ausschuss kein beschluss zu fassen.

Mitglieder:
Dr. franz Gasselsberger, Mba – Vorsitzender
Dr. Dietrich Karner – stellvertreter des Vorsitzenden
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Geschäfte gemäß L-regel 48
im Geschäftsjahr 2011 wurde die Univ.-prof. DDr. 
Waldemar Jud corporate Governance forschung cGf 
Gmbh (an welchem Unternehmen, in seiner funktion 
als indirekter Mehrheitsgesellschafter, o. Univ.-prof. 
DDr. Waldemar Jud ein erhebliches wirtschaftliches 
interesse hat) mit der erbringung von Dienstleistungen 
in zusammenhang mit der erstellung der corporate-
Governance-berichte der Geschäftsjahre 2011 bis 2013 
gegen ein jährliches pauschalentgelt von 15.000,00 € 
zzgl. Ust. beauftragt.

Unabhängigkeit des aufsichtsrates
Der aufsichtsrat der btV hat im sinne der c-regel 53 
ÖcGK folgende Kriterien für die Unabhängigkeit von 
aufsichtsratsmitgliedern der btV festgelegt: 

ein aufsichtsratsmitglied ist als unabhängig anzusehen, 
wenn es in keiner geschäftlichen oder persönlichen 
beziehung zur btV oder deren Vorstand steht, die einen 
materiellen Interessenkonflikt begründet und daher ge-
eignet ist, das Verhalten des Mitglieds zu beeinflussen.

folgende Kriterien sind für die beurteilung der Unab-
hängigkeit eines aufsichtsratsmitglieds ausschlagge-
bend:

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen 
drei Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder lei-
tender angestellter der btV oder eines tochterun-
ternehmens der btV gewesen sein. eine vorange-
hende Vorstandstätigkeit führt vor allem dann nicht 
zur Qualifikation als nicht unabhängig, wenn nach 
Vorliegen aller Umstände im sinne des § 87 abs. 2 
aktG keine zweifel an der unabhängigen ausübung 
des Mandats bestehen.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll zur BTV oder 
einem tochterunternehmen der Gesellschaft kein 
Geschäftsverhältnis in einem für das aufsichtsrats-
mitglied bedeutenden Umfang unterhalten oder 
im letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch 
für Geschäftsverhältnisse mit Unternehmen, an 
denen das aufsichtsratsmitglied ein erhebliches 
wirtschaftliches interesse hat. Die Genehmigung 
einzelner Geschäfte durch den aufsichtsrat gemäß 
L-Regel 48 führt nicht automatisch zur Qualifika-
tion als nicht unabhängig. Der abschluss bzw. das 
bestehen von banküblichen Verträgen mit der 
Gesellschaft beeinträchtigen die Unabhängigkeit 
nicht.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei 
Jahren nicht abschlussprüfer der btV oder betei-
ligter oder angestellter der prüfenden prüfungsge-
sellschaft gewesen sein.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmit-
glied in einer anderen Gesellschaft sein, in der ein 
Vorstandsmitglied der btV aufsichtsratsmitglied 
ist, es sei denn, eine Gesellschaft ist mit der ande-
ren konzernmäßig verbunden oder an ihr unterneh-
merisch beteiligt.

•  Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familien-
angehöriger (direkte nachkommen, ehegatten,  
Lebensgefährten, eltern, Onkel, tanten,  
Geschwister, nichten, neffen) eines Vorstandsmit-
glieds oder von personen sein, die sich in einer in 
den vorstehenden punkten beschriebenen position 
befinden.
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peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

sämtliche aufsichtsratsmitglieder der btV haben sich 
jeweils in einer individuellen erklärung als unabhängig 
im sinne der vorstehenden Kriterien deklariert.

Die btV unterhält weiters außerhalb ihrer gewöhnli-
chen bankgeschäftlichen tätigkeit keine Geschäfts-
beziehungen zu verbundenen Unternehmen oder 
personen (einschließlich aufsichtsratsmitglieder), die 
deren Unabhängigkeit beeinträchtigen könnten.

Maßnahmen zur förderung von frauen (§ 243b abs. 
2 z 2 UGb)
Die btV achtet bei der besetzung von führungspositi-
onen darauf, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im rahmen ihrer bewerbung für offene posten – 
unabhängig von Geschlecht, alter und kulturellem 
hintergrund – dieselben Möglichkeiten wahrnehmen 
können. Um die parität zwischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in führungspositionen zu forcieren, 
hat die btV in den vergangenen Jahren vor allem 
qualifizierte Frauen in diese Positionen ernannt bzw. in 
führungsaufgaben weiterentwickelt. 

im Jahr 2012 wurden 8 frauen neu in führungspositi-
onen ernannt, sodass sich aktuell 18 frauen in solchen 
Positionen befinden. Bei einer Anzahl von 96 Füh-
rungskräften entspricht das einer Quote von 18,75 %.

innsbruck, 1. März 2013

Der Vorstand

 153   
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Lagebericht und erläuterungen zur  
Geschäftsentwicklung der btV aG 2012

Wirtschaftliches Umfeld
Das Jahr 2012 war für die Weltwirtschaft durchwach-
sen: Die Konjunkturdaten in europa verschlechterten 
sich im Jahresverlauf kontinuierlich, da sich auch 
die Kernländer nicht mehr dem abwärtssog der 
peripherie entziehen konnten – italien beispielsweise 
als drittgrößte europäische Volkswirtschaft muss 
für 2012 einen bip-rückgang in höhe von –2,2 % 
verkraften. Dieses Umfeld bremste auch die Wirt-
schaftsentwicklung in Österreich und Deutschland. 
seit dem zweiten Quartal 2012 stagnierten die beiden 
Länder-bips nahezu, womit für den Jahresdurchschnitt 
Wachstumsraten von nur noch 0,6 % bzw.  
0,7 % erwartet werden.  

Der euroraum steckt derzeit in der rezession. seit 
dem vierten Quartal 2011 geht die gesamtwirtschaft-
liche Produktion vor allem aufgrund einer rückläufi-
gen inlandsnachfrage zurück. erst gegen Jahresende 
mehrten sich aufgrund umfangreicher antizyklischer 
Maßnahmen anzeichen für eine leichte konjunkturel-
le erholung. 

Die Schweiz als exportorientiertes Land konnte sich 
2012 mit +1,0 % bip-Wachstum vom europäischen 
Umfeld abkoppeln und steht deutlich besser als die 
eurozone da. 

Die Us-Wirtschaft erwies sich 2012 als überraschend 
widerstandsfähig und folgte einem stabilen Wachs-
tumspfad.

zinsen erreichen talsohle
im sommer 2012 kündigte die europäische zentral-
bank (ezb) an, „alles nötige zu tun“, um das ausein-
anderbrechen des euroraumes zu verhindern. seit 
dieser Meldung ist die risikobereitschaft der privaten 
und institutionellen Anleger gestiegen und es fließt 
wieder Kapital in die piiGs-staaten. Mit den renditen 
der Staatsanleihen dieser Länder ist die Inflation zu 
schlagen. im Gegensatz dazu erzielen anleger mit 
staatsanleihen der starken Kernländer eine negative 
realverzinsung.

Mit Jahreswechsel erreichten die Geld- und Kapital-
marktzinsen im euroraum einen tiefststand. Die ezb 
hat im Jahr 2012 den Leitzins um 25 bp auf 0,75 % 

gesenkt. zusätzlich wurde mit der begebung vonzwei 
Mengentendern am Jahresbeginn (rund 1 billion euro) 
die Geldmenge kräftig erhöht und die Geldmarkt-
zinsen sind weiter gefallen. Der 3-Monats-euribor 
schloss bei 0,19 %. am Jahresbeginn 2012 dotierte der 
bedeutendste Geldmarktsatz noch bei 1,36 %.

Devisenmärkte im zeichen der notenbankinterven-
tionen
im vergangenen Jahr bewegte sich der euro-UsD-Kurs 
in einer engen bandbreite. im vierten Quartal hat die 
Volatilität gegenüber dem UsD abgenommen und der 
euro schloss das Jahr gestärkt ab.

seit dem entscheid der schweizerischen nationalbank 
(snb) im august 2010, einen eurokurs unter 1,20 
mit allen Mitteln zu verhindern, hat der schweizer 
franken gegenüber dem euro im berichtsjahr leicht 
angezogen. bemerkenswert ist vor allem die hohe 
Volatilität des euro gegenüber dem Yen. Während 
es bisher zum guten ton gehört hat, wenigstens ein 
Lippenbekenntnis zur festigkeit der eigenen Landes-
währung abzugeben, geht der japanische premiermi-
nister abe shinzo neue Wege, indem er sich lauthals 
für einen schwachen Yen stark macht. Der Markt hat 
konsequenterweise eine gewaltige short-position ge-
gen die japanische Währung aufgebaut. Unterm strich 
legte der euro zum Yen im Jahr 2012 13 % zu. 

Volatile aktienmärkte
Die globalen aktienmärkte entwickelten sich erfreu-
lich. Die große Geldmenge, die tiefen zinsen an den 
Geld- und Kapitalmärkten sowie die über den erwar-
tungen liegenden Unternehmensgewinne führten 
die wichtigsten aktienindizes zu höchstständen. Die 
Unsicherheit und damit die Volatilität waren über das 
Jahr verteilt hoch. seit sommerbeginn sind die akti-
enkurse gestiegen und erreichten am Jahresende ihre 
höchststände. trotz dieses deutlichen anstieges sind 
die aktien nicht überbewertet. zum beispiel liegen 
die Dividendenrenditen von ausgewählten Unterneh-
men deutlich über den Geld- und Kapitalmarktzinsen.

fast alle der großen finanzplätze wiesen eine positive 
performance im zweistelligen prozentbereich auf. Der 
Euro Stoxx 50 gewann +14 %, der Schweizer SMI  
+15 % und der japanische nikkei +23 %. Lediglich der 



amerikanische Dow Jones hinkte nach einem starken 
Vorjahr mit +7 % etwas hinterher. 

Der Wiener Aktienindex ATX verzeichnete im inter-
nationalen Vergleich mit einem anstieg von +27 % ein 
sehr hohes Wachstum. Der überproportionale an-
stieg ist vor allem auf die geringe Größe des Marktes 
zurückzuführen, das pendel schlägt deshalb in beide 
richtungen stärker aus.

GeschäftsentWicKLUnG

Das Geschäftsjahr 2012 verlief für die btV trotz der 
herausfordernden rahmenbedingungen erfreulich.

Die wesentlichen ergebniskomponenten stellen sich 
wie folgt dar:

zins- und beteiligungsergebnis
beim zinsergebnis konnte im Jahr 2012 das robuste 
Kundengeschäft mit höherem Kreditvolumen 
die niedrigeren Kupons der festverzinslichen Wert-
papiere nicht zur Gänze kompensieren. Der netto-
zinsertrag betrug ende 2012 rund 123,6 Mio. € und 
liegt damit um rd. –3,4 Mio. € bzw. –2,7 % unter dem 
Vorjahreswert.

Ebenfalls rückläufig entwickelte sich die Position 
„erträge aus Wertpapieren und beteiligungen“. auf-
grund rückläufiger Dividendenerträge und Erträge aus 
verbundenen Unternehmen reduzierte sie sich um 
–1,6 Mio. € auf 9,1 Mio. €.

provisionsüberschuss
Das Kreditgeschäft war 2012 mit einem anstieg um 
+1,1 Mio. € bzw. +10,8 % auf 11,3 Mio. € der Wachs-
tumsmotor im provisionsergebnis. beim Wertpapier-
geschäft – der größten teilposition – liegen wir per 
31.12.2012 mit 18,5 Mio. € auf Vorjahresniveau.  
ebenfalls rückläufig entwickelte sich der zahlungsver-
kehr: Der saldo reduzierte sich im berichtsjahr um 
–1,5 Mio. €. Das Devisen-, sorten- und edelmetallge-
schäft stieg um +0,8 Mio. € auf 4,3 Mio. €. Das sonsti-
ge Dienstleistungsgeschäft trug mit 1,0 Mio. € zum 
ergebnis bei.  
in summe stieg der gesamte provisionsüberschuss um  
+0,2 Mio. € bzw. +0,4 % auf 47,8 Mio. €. 

ergebnis finanzgeschäfte
zum Vorjahr deutlich verbessert notiert das ergebnis 
aus dem finanzgeschäft. Dieses lag mit 2,2 Mio. € um  
+0,8 Mio. € über dem Wert vom Jahr 2011. haupt-
grund für das gestiegene ergebnis waren höhere  

erträge aus dem Wertpapierhandel (+0,4 Mio. €) und 
dem sonstigen finanzgeschäft (+0,3 Mio. €).

betriebsaufwendungen
Die betriebsaufwendungen (personal-, sachaufwand, 
abschreibungen und sonstige betriebliche aufwen-
dungen) erhöhten sich im berichtszeitraum moderat 
um +1,2 Mio. € bzw. +1,2 % auf 98,5 Mio. €. 
Wesentlicher bestandteil davon ist der personal-
aufwand, der um +1,6 % auf 62,8 Mio. € stieg. zum 
Vorjahr aufwandssteigernd wirkten sich vor allem 
die gestiegenen Löhne und Gehälter aus. Der Durch-
schnittspersonalstand bei den angestellten nahm im 
heurigen Jahr um –14 auf 755 personenjahre ab.

bei den sozialkapitalparametern gab es gegenüber 
dem Vorjahr eine Veränderung beim rechnungspa-
rameter für den Kollektivvertrag. Dieser reduzierte 
sich aufgrund der erwarteten KV-abschlüsse um 
–0,25 % auf 2,75 %. Der rechnungszinssatz wiederum 
verringerte sich aufgrund der rückläufigen Zinsen am 
Kapitalmarkt um –0,5 %-punkte auf 3,875 %.  
beim rechnungsparameter Karrieretrend erfolgte 
keine Veränderung. Dieser beträgt weiterhin 0,50 %.

Die ergebnisse der Kollektivvertragsverhandlungen 
ließen die kollektivvertraglichen schemagehälter  im 
Jahr 2012 im Durchschnitt um +3,5 % steigen. 

Weiterhin im Griff bleiben die sachaufwendungen 
der btV aG: trotz deutlich gestiegener eDV-rechen-
zentrumskosten (+0,9 Mio. € auf 10,6 Mio. €) nahm 
der sachaufwand mit 27,3 Mio. € nur um +0,4 Mio. € 
bzw. +1,6 % ggü. dem Vorjahreswert zu. für abschrei-
bungen sank der aufwand um +4,9 % auf 3,9 Mio. €, 
die sonstigen betrieblichen aufwendungen betrugen 
4,5 Mio. €. branchenbedingt gibt es keine forschung 
und entwicklung. Die anzahl an Geschäftsstellen der 
btV reduzierte sich per 31.12.2012 im Vergleich zum 
Vorjahr um –3 auf 37. 

Durch die rückläufigen Betriebserträge bei gleich-
zeitig moderat gestiegenen aufwendungen sank das 
betriebsergebnis um –4,6 Mio. € bzw. –5,0 % auf  
88,1 Mio. €.

ertrags-/aufwandssaldo 11./12. und 13./14.
Die Dotierung für Wertberichtigungen von forderun-
gen an Kunden erhöhte sich vor allem aufgrund  
von sonderabschreibungen gem. §57 bWG um  
+16,4 Mio. € auf 44,6 Mio. €. Dies prägte im Vergleich 
zum Vorjahr im Wesentlichen die aufwandsentwick-
lung der GuV-position 11./12. Der saldo aus Wertbe-
richtigungen und Veräußerungserfolgen von  
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Wertpapieren betrug –0,1 Mio. € (Vorjahr:  
–2,2 Mio. €). 
insgesamt erhöhte sich der aufwand in der GuV- 
position 11./12. um +47,2 % bzw. +14,3 Mio. € auf  
44,7 Mio. €. 

Vor allem Veräußerungsverluste bei Wertpapieren 
des anlagevermögens sowie abschreibungen auf 
beteiligungen führten zu einem aufwand in der 
position 13./14. in höhe von 10,4 Mio. € (Vorjahr: 
ertrag 1,0 Mio. €).

Detaillierte erläuterungen zum risikomanagement 
und zur Risikosituation befinden sich im anschließen-
den risikobericht, der aufgrund der steuerungsphilo-
sophie der btV auf Konzernbasis erstellt wird.

eGt, a. o. ergebnis und Jahresüberschuss
insgesamt bedeuten diese entwicklungen für das eGt 
der btV aG einen rückgang um –30,4 Mio. € bzw. 
–47,9 % auf 33,0 Mio. €. nach abzug von steuern 
und abgaben in höhe von 12,4 Mio. € (–2,7 Mio. € 
ggü. Vorjahr, davon 3,9 Mio. € aus der abführung der 
österreichischen stabilitätsabgabe) wurde somit ein 
Jahresüberschuss von 20,7 Mio. € erwirtschaftet, der 
um –75,2 % bzw. –62,7 Mio. € unter dem Vorjahreser-
gebnis liegt. 

für das Geschäftsjahr 2012 wird der Vorstand eine 
gegenüber dem Vorjahr unveränderte Dividende in 
höhe von 0,30 € je aktie vorschlagen.

biLanzentWicKLUnG

im Jahr 2012 erhöhte sich die bilanzsumme um  
+141 Mio. € bzw. +1,6 % auf 9.129 Mio. €. 

Die position „forderungen an Kunden“ bildet seit 
Jahren den Wachstumsmotor auf der aktivseite: auch 
2012 erhöhten sich diese um +140 Mio. € bzw.  
+2,3 % auf 6.228 Mio. €. in der segmentbetrachtung 
konnten die firmenkunden zulegen, während die pri-
vatkunden einen rückgang bei den Kundenforderun-
gen verzeichneten. Der fremdwährungskreditanteil 
an den gesamten Kundenforderungen reduzierte sich 
um –6,9 %-punkte auf 24,5 %, womit über drei Viertel 
der Kundenkredite in der btV in euro notieren. 

Die Wertpapiere der aktiva-positionen a2, a5 und 
a6 erreichten per 31.12.2012 einen stand von  
1.826 Mio. €, damit liegen sie um –37 Mio. € bzw. 
–2,0 % unter dem Vorjahreswert. Der rückgang 
erfolgte im Wesentlichen in der position „schuldver-
schreibungen und andere festverzinsliche Wertpapie-
re“, die um –25 Mio. € bzw. –2,0 % auf 1.213 Mio. € 
zurückgingen. aktien und andere nicht festverzinsli-
che Wertpapiere sanken insgesamt um –3 Mio. € auf 
88 Mio. € und die schuldtitel öffentlicher stellen um 
–9 Mio. € auf 525 Mio. €. 

auf der passivseite erhöhten sich die Kundeneinlagen 
um +0,3 % bzw. +16 Mio. € auf 5.416 Mio. €. 
Die verbrieften Verbindlichkeiten und das nach-
rangkapital entwickelten sich mit –96 Mio. € auf 
1.187 Mio. € rückläufig. Insgesamt reduzierten sich die 
primärmittel um –1,2 % bzw. –80 Mio. € auf  
6.603 Mio. €. Das bilanzielle eigenkapital stieg um 
+2,4 % bzw. +13 Mio. € auf 563 Mio. €. 

Die anrechenbaren eigenmittel sanken im Vergleich 
zum Vorjahresultimo um –1,8 % oder –16 Mio. € auf 
853 Mio. €. Das gesetzliche Mindesterfordernis  
lag per 31. Dezember 2012 bei 443 Mio. € und wies  
ggü. dem Vorjahr einen rückgang in höhe von  
–26 Mio. € bzw. –5,5 % aus. Der Deckungsgrad verbes-
serte sich somit um +7 %-punkte auf 192 %. 

zum Jahresultimo 2012 wies die btV ein Kernkapital 
in höhe von 575 Mio. € (Vorjahr: 561 Mio. €) aus. Die 
Kernkapitalquote erreichte einen Wert von 9,88 %, 
das bedeutet eine erhöhung von +85 basispunkten 
gegenüber dem Vorjahr (9,03 %). Die eigenmittelquo-
te verbesserte sich gegenüber dem Vorjahr um  
+56 basispunkte auf 15,39 % und liegt damit deutlich 
über dem gesetzlichen erfordernis von 8 %.
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risikobericht 2012: risikostrategie und -politik 

im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaap (internal 
capital adequacy assessment process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der btV wie folgt 
festgelegt:

ri
sik

ot
ra

gf
äh

ig
ke

it Marktrisiko

Kreditrisiko

Liquiditätsrisiko

Operationelles risiko

Verluste durch Veränderung von preisen an finanzmärkten, für 
sämtliche positionen des bank- und handelsbuches

Verluste, die durch den gänzlichen oder teilweisen ausfall von 
Geschäftspartnern entstehen

risiko, zahlungsverpflichtungen nicht nachzukommen, sowie 
ertragsrisiko durch suboptimale Liquiditätsausstattung

Verluste aufgrund des Versagens von internen prozessen bzw. 
Verfahren, Systemen und Menschen oder externen Einflüssen

sonstige risiken strategisches risiko, reputationsrisiko, eigenkapitalrisiko, ertrags-/ 
Geschäftsrisiko, makroökonomisches risiko sowie Modellrisiko

Das Gesamtbankrisiko in der BTV definiert sich als 
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operationel-
len und sonstigen risiken. hierbei wird die aussage 
getroffen, mit welcher Wahrscheinlichkeit die btV 
innerhalb eines absehbaren zeithorizontes in der 
Lage ist, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrecht-
zuerhalten. Hierfür wird das quantifizierte Risiko 
der risikodeckungsmasse und dem gesetzten Limit 
gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstan-
den. Die bewusste und selektive Übernahme von risi-
ken und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhält-
nis von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig 
einen beitrag zur positiven Unternehmensentwick-
lung zu leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen ri-
siken, der sich aus den anforderungen eines kunden-
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken im Konzern identifiziert, quantifiziert, aggregiert 
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risikode-
finitionen und Steuerungsmechanismen, welche im 
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kom-
men, werden nachstehend im Detail beschrieben.
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Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der btV wie folgt gegliedert:

• adressausfallrisiko
• beteiligungsrisiko
• risiken aus kreditrisikomindernden techniken
• Kreditrisikokonzentrationen

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 

adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kunden-
nähe spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kreditma-
nagement wider. tourliche termine zwischen den 
Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen.

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des Kreditrisikos wurden die langfristige Optimie-
rung des Kreditgeschäftes im hinblick auf die risiko/
ertrags-relation sowie kurzfristig die erreichung der 
jeweils budgetierten Kreditrisikoziele in den einzelnen 
Kundensegmenten definiert. Zu den Risikobewälti-
gungstechniken auf einzelebene zählen die bonitäts-
prüfung bei der Kreditvergabe, die hereinnahme von 
sicherheiten, laufende Überwachung der Kontoges-
tion und tourliche Überprüfung des ratings und der 

Werthaltigkeit der besicherung. für im Geschäftsjahr 
identifizierte und quantifizierte Ausfallrisiken werden 
unter berücksichtigung bestehender sicherheiten 
gewissenhaft risikovorsorgen gebildet.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Ver-
lustübernahmen) bezeichnet.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen Geschäftsbeziehungen, geografischer bzw. 
branchenspezifischer Geschäftsschwerpunktbildung 
und Fremdwährungsfinanzierungen oder sonstigen 
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen.

zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Marktzin-
sen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht 
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten.
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arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

• zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt 
sich aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es 
bei inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer 
potenziellen Verminderung der nettozinsspanne 
kommt.

• zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den 
Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit, Kon-
vexität), welche einerseits eine Auswirkung auf den 
barwert von zinssensitiven positionen haben sowie 
andererseits den strukturbeitrag der nettozins-
spanne beeinflussen. 

• basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter-
schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und passiv-
positionen bei gleicher zinsbindung.

• nicht lineare risiken aus derivativen positionen und 
eingebetteten Optionen. 

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und 
kontrolliert werden, tritt die vierte risikounterart vor 
allem bei Geschäften mit optionalem charakter auf. 

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die mit 
der investition übernommenen Kredit- und Liquidi-
tätsrisiken dar. Der credit spread wird als renditedif-
ferenz zwischen einer anleihe und einer risikofreien 
referenzanleihe bestimmt. Das credit-spread-risiko 
findet in der BTV in Substanzwertschwankungen des 
anleihenportfolios, welche nicht auf zinsänderungen 
zurückzuführen sind, seinen niederschlag.

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Markrisiken wird in der btV zentral 
im Geschäftsbereich treasury vorgenommen. es wer-
den hierzu sowohl die periodischen als auch die sub-
stanzwertigen effekte einer aktiv-passiv-steuerung 
berücksichtigt. als zentrale nebenbedingungen wer-
den die auswirkungen der steuerungsmaßnahmen 
auf die rechnungslegung nach ifrs und UGb sowie 
der aufsichtsrechtlichen bestimmungen berücksich-
tigt. zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der 
BTV die Identifikation von Bindungsinkongruenzen 
und deren aussteuerung, das laufende Monitoring 
der credit spreads im Wertpapiernostro, die sicher-
stellung der effektivität von sicherungsbeziehungen, 
die trennung der ergebniskomponenten mittels 
eines transferpreissystems und die sicherstellung der 
jederzeitigen risikotragfähigkeit.
 
Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsun-
fähigkeitsrisiko) ist definiert als Gefahr, dass die BTV 
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen nicht mehr vollständig oder nicht frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruchnah-
me von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
risiken:

• Das terminrisiko als Gefahr möglicher, unplanmä-
ßiger Verlängerungen von aktivgeschäften infolge 
vertragsinkonformen Verhaltens.

• Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der unerwar-
teten inanspruchnahme von Kreditzusagen oder 
dem unerwarteten abruf von einlagen ergibt.

• Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das 
risiko aus der strukturellen Liquidität, beschreibt 
im Wesentlichen erfolgswirksame auswirkungen 
durch eine suboptimale Liquiditätsausstattung. 
Diese risikokategorie ist in der btV teil der aktiv-
Passiv-Steuerung und besteht aus dem Refinanzie-
rungsrisiko und dem Marktliquiditätsrisiko:

|160 159           Jahresfinanzbericht btV aG 2012



• Das Refinanzierungsrisiko wird als die Gefahr 
verstanden, zusätzliche Refinanzierungsmittel nur 
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristenin-
kongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch bei einer Verschlechterung der 
bonität der btV eintreten. in anlehnung an den 
Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit den Kosten, die bei Eintritt eines zu definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme lang-
fristiger Refinanzierungsmittel).

• Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können. 

steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um den Zahlungsverpflichtungen der Bank nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich treasury ist für das kurzfristige 
Liquiditätsrisikomanagement verantwortlich. primäre 
aufgabe des kurzfristigen Liquiditätsrisikomanage-
ments ist es, die dispositive Liquiditätsrisikoposition 
zu identifizieren und zu steuern. Diese Steuerung 
basiert auf einer analyse täglicher zahlungen und der 
Planung erwarteter Cashflows sowie dem bedarfs-
bezogenen Geldhandel unter berücksichtigung des 
Liquiditätspuffers und dem zugang zu nationalbank-
fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet in der BTV Banksteuerung statt und beinhaltet 
folgende punkte:

• Optimierung der Refinanzierungsstruktur unter 
Minimierung der Refinanzierungskosten

• ausreichende ausstattung durch primärmittel
• Diversifikation der Refinanzierungsquellen
• Optimierung des Liquiditätspuffers
• Klare investitionsstrategie über tenderfähige Wert-

papiere im bankbuch
• einhaltung aufsichtsrechtlicher Vorgaben in zusam-

menhang mit den bestimmungen des bankwesen-
gesetzes, der Liquiditätsrisikomanagementverord-
nung  sowie mit den basel-iii-richtlinien

Operationelles risiko
Das operationelle Risiko ist definiert als die Gefahr 
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 
infolge von externen Ereignissen. Diese Definition 
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strategi-
sche risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
risikoarten:

• strategisches risiko
• reputationsrisiko
• eigenkapitalrisiko
• ertrags- bzw. Geschäftsrisiko
• makroökonomisches risiko
• Modellrisiko

Die BTV definiert diese Risikoarten wie folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.
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reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbei-
ter, Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- bzw. Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht adäquate Diversifizierung der Ertragsstruktur 
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes Niveau an Profitabilität zu erzielen.

als makroökonomische risiken werden Gefahren 
bezeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen 
der gesamtwirtschaftlichen entwicklungen in den 
Volkswirtschaften, in denen die btV Geschäfte tätigt, 
resultieren.

Das Modellrisiko ist das risiko, dass ein Modell 
inkorrekte ergebnisse generiert und hierdurch falsche 
steuerungsimpulse gesetzt werden. Die produktion 
von inkorrekten ergebnissen kann dadurch verursacht 
werden, dass das Modell fehlerhaft konzipiert wurde 
oder ungeeignet für die gewählte anwendung ist, un-
sachgemäß angewendet wird, für ein Modell falsche 
oder fehlerhafte eingangsdaten verwendet werden 
oder ein Modell nicht mehr aktuell ist.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanage-
ment liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet 
über die risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des 
risikomanagements, setzt Limits für alle relevanten 
risiken der btV fest und bestimmt die Verfahren zur 
Überwachung der risiken. Die zentralen steuerungs-
gremien sind die apM-sitzung und die btV banksteu-
erung. 

Die APM-Sitzung findet aktuell monatlich jeweils 
eine Woche vor der btV banksteuerung statt. sie 
setzt sich aus den ressortvorständen für das treasury 
und das risikomanagement sowie den Leitern der 
bereiche finanzen und controlling als auch treasury 
zusammen. Die Moderation erfolgt durch den Grup-
penleiter risikocontrolling. Die hauptverantwort-
lichkeit der apM-sitzung umfasst entscheidungen 
bezüglich der investitionstätigkeiten im bankbuch, die 
entwicklung von absicherungsstrategien sowie die 
analyse der zinsergebniskomponenten.

Die btV banksteuerung tagt derzeit monatlich. sie 
setzt sich aus dem Gesamtvorstand und den Leitern 
der bereiche finanzen und controlling, Kreditma-
nagement und treasury sowie der Geschäftsbereiche 
firmenkunden und privatkunden zusammen. Die Mo-
deration obliegt dem bereich finanzen und control-
ling. Die hauptverantwortlichkeit der btV banksteu-
erung umfasst die steuerung der bilanzstruktur unter 
rendite/risiko-Gesichtspunkten sowie die steuerung 
des Kredit-, Markt-, Liquiditäts- und operationellen ri-
sikos. strategisches-, reputations-, eigenkapital- und 
Geschäftsrisiko, makroökonomisches risiko sowie 
Modellrisiken sind unter der risikokategorie „sonsti-
ge risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls 
im rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der btV 
für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. Die 
Kernaufgaben des risikocontrollings sind die Mes-
sung, analyse, Überwachung und berichterstattung 

der risiken sowie die beratung von Verantwortlichen 
in den Unternehmensbereichen und -prozessen. 
Durch diese Kernaufgaben leistet das risiko-
controlling einen begleitenden betriebswirtschaftli-
chen service für das Management zur risikoorientier-
ten planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die compliance-funktion überwacht sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien im 
zusammenhang mit finanzdienstleistungen nach 
WaG. Die Überwachung von Mitarbeiter- und Kun-
dengeschäften soll das Vertrauen in den Kapitalmarkt 
sichern, womit compliance unmittelbar zum schutz 
der reputation der btV beiträgt. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung in der BTV 
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und Richtlinien definiert, um die Einschleusung von 
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem zu unterbinden. im falle von hinweisen 
auf Geldwäsche oder Terrorismusfinanzierung hat der  
Geldwäschebeauftragte das bundesministerium für 
inneres zu informieren. sowohl die compliance-funk-
tion als auch der Geldwäschebeauftragte berichten 
direkt dem Gesamtvorstand. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzern-
revision und compliance-/anti-Geldwäsche-funktion 
sind in der btV voneinander unabhängig organisiert. 
Damit ist gewährleistet, dass diese Organisationsein-
heiten ihre aufgaben im rahmen eines wirksamen 
internen Kontrollsystems zweckentsprechend wahr-
nehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikoma-
nagement, welche sich aus der 2. säule (icaap) von 
basel ii und der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit ergeben, werden in der btV vor allem durch die 
risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. Mithilfe der 
risikotragfähigkeitsrechnung wird festgestellt, inwie-
weit die btV in der Lage ist, unerwartete Verluste 
zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen aus, der Going-concern- 
und der Liquidationssicht. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen 
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 

der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber (z. b. 
inhaber von schuldverschreibungen, spareinlagen 
etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos und 
der risikodeckungsmassen wird im Going-concern- 
und Liquidationsansatz auf verschiedene art und Wei-
se durchgeführt. Dies erfolgt vor dem hintergrund 
der unterschiedlichen absicherungszielsetzungen der 
beiden ansätze. Die risikotragfähigkeitsbedingung 
muss jedoch stets in beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anrechen-
baren Eigenmittel definiert. Im Going-Concern-An-
satz setzt sich die risikodeckungsmasse hauptsächlich 
aus dem erwarteten Jahresüberschuss, den stillen 
reserven und dem Überschusskernkapital zusammen. 
Das Überschusskernkapital definiert sich in der BTV 
als der Überhang des Kernkapitals über die intern 
definierte Mindestkernkapitalquote.
zur Messung der risiken im rahmen der 2. säule  
(icaap) von basel ii werden die nachstehenden Ver-
fahren und parameter angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-, 
Markt-, Liquiditäts- und operationelles risiko) in sum-
me sowie für die Kreditrisiko-forderungsklassen und 
für Detailrisikokategorien im Marktrisiko definiert. 
Die sonstigen risiken, die risiken aus kreditrisikomin-

dernden techniken, die Kreditkonzentrationsrisiken 
sowie das credit-spread-risiko werden durch einen 
puffer in der risikotragfähigkeitsrechnung berücksich-
tigt.

risiKOart/theMa                                      LiQUiDatiOnsansatz                                                                                   GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse) anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss, stille

reserven und Überschusskernkapital
Kreditrisiko irb-basisansatz
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko barwertiges Refinanzierungsrisiko GuV-Refinanzierungsrisiko
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
sonstige risiken 15 % puffer 15 % puffer
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Kreditrisiko
Die BTV verwendet zur Quantifizierung des Kreditrisi-
kos in der risikotragfähigkeitsrechnung den irb-
basisansatz. Die berechnung des Kreditrisikos erfolgt 
im Liquidationsansatz bzw. im Going-concern-ansatz 
auf Basis eines Konfidenzniveaus von 99,9 % bzw.  
95,0 %.

Den zentralen parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und privatkunden sowie für 
Banken und Immobilienprojektfinanzierungen sind 
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 13 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
problemfällen. Die preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 
Die steuerung des Kreditrisikos auf portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern.

neben der risikotragfähigkeitsrechnung stellt das 
Kreditrisikoberichtssystem und hierbei vor allem 
der tourlich erstellte Kreditrisikobericht der btV ein 
zentrales steuerungs- und Überwachungsinstrument 
für die entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene quantifiziert die BTV den Value at Risk für die 
risikoarten zins-, Währungs- und aktienkursrisiko 
bezüglich des Liquidationsansatzes auf basis eines 
Konfidenzniveaus von 99,9 % und einer Haltedauer 
von 250 tagen. Der Value at risk (Var) ist dabei der 
Verlust, der mit einer gegebenen Wahrscheinlichkeit 
über einen definierten Zeitraum nicht überschritten 
wird.

Der Value at risk wird auf basis der historischen simu-
lation gerechnet. basis für die verwendeten Marktpa-
rameter sind historische zeitreihen der letzten 750 
Handelstage. Diversifikationseffekte zwischen den 
einzelnen Marktrisikoklassen sind bereits implizit in 
den Datenhistorien enthalten und werden separat 
ausgewiesen.  

zinsrisiko
im rahmen des icaap wird das risikokapital dem  
risikopotenzial aus dem Var-Modell gegenüberge-
stellt und somit limitiert. 

Das zinsrisiko der btV ist dabei auch teil des be-
richtswesens im zuge der aktiv-/passivsteuerung. 
hierbei kommt ein basis-point-Value-Limit je Laufzeit-
band zum einsatz. Der basis point Value ist die Wert-
veränderung des zinsportfolios bei einem anstieg der 
zinsen um einen basispunkt. Da das zinsszenario im 
Var-Modell jedoch eine Veränderung der zinsen um 
mehrere basispunkte umfasst, wird das szenario auch 
in der basis-point-Value-Limitierung eingestellt. somit 
ist eine Operationalisierung des Var-Limits aus dem 
icaap in der steuerung des zinsbuches gewährleis-
tet.

Grundlage dafür ist das gesamte zinssensitive port-
folio der btV, welches in der zinsbindungsbilanz 
abgebildet ist. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und passiva 
sowie derivativen Geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche ablaufstruktur der zinsbindungen nach 
perioden gegliedert. 

Währungsrisiko
Die Quantifizierung des Fremdwährungsrisikos erfolgt 
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos auf 
Gesamtbankebene findet im Zuge der Erstellung des 
icaap monatlich statt. 

aktienkursrisiko
Die Quantifizierung des Aktienkursrisikos erfolgt mit-
hilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. hier-
bei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurshisto-
rien zugeordnet. Die Messung der aktienkursrisiken 
auf Gesamtbankebene findet monatlich statt. 
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Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle bi-
lanziellen, außerbilanziellen und derivativen Geschäf-
te in Laufzeitbändern eingestellt werden. bei positi-
onen mit unbestimmter Kapitalbindung wird darauf 
geachtet, dass die Liquiditätsannahmen bestmöglich 
dem tatsächlichen Kundenverhalten entsprechen. zu 
diesem Zwecke werden Ablaufprofile auf Basis histo-
rischer Daten mit statistischen Methoden geschätzt. 
Des Weiteren werden auch annahmen für das ziehen 
von nicht ausgenützten rahmen und die inanspruch-
nahme von Garantien modelliert.

zur ermittlung des Liquiditätsrisikos werden täglich 
die risikoaufschläge eines pools aus referenzbanken 
gegenüber bestgerateten staatsanleihen analysiert 
und aufgrund der schwankungen dieser aufschläge 
Volatilitäten für einzelne Laufzeiten gerechnet. Die 
Multiplikation dieser credit-spread-Volatilitäten mit 
den kumulierten Liquiditäts-Gaps ergibt über die 
Laufzeit das Liquiditätsrisiko.

Die treibergrößen für das risiko sind somit die 
höhe und Verteilung der Liquiditäts-Gaps sowie die 
schwankungen der risikoaufschläge in den einzelnen 
Laufzeiten.

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaap wird die Liquiditätsrisikosi-
tuation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird die Nettofinanzierungslücke (Kapitalzuflüsse 
minus Kapitalabflüsse plus Liquiditätspuffer) laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung beeinflusst. Die kumulierte 
Nettofinanzierungslücke gibt Auskunft, ab welchem 
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die nettoka-
pitalabflüsse aufgebraucht ist. Auch Abhängigkeiten 
von großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als 
auch im Kundenbereich) werden im Liquiditätsbericht 
aufgezeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
Schäden existiert eine Schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle berei-
che bzw. prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko, 
so wie in säule i, mit dem standardansatz gemessen. 
Im Going-Concern-Ansatz wird das 95%ige Konfi-
denzintervall der bisher gesammelten schäden aus 
der schadensfalldatenbank verwendet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.
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Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV. 

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt grundsätzlich monatlich. 
Das kurzfristige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen 
Marktrisiken im handelsbuch werden täglich gemes-
sen und durch stop-Loss-Limits begrenzt. eine Quan-
tifizierung des operationellen Risikos erfolgt jährlich. 
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 
insofern dies nötig ist. 

in der btV banksteuerung wird über die aktuelle 
ausnützung und Limitierung des Gesamtbankrisikos 
sowie der einzelnen risikokategorien berichtet. zu-
dem werden steuerungsmaßnahmen festgelegt und 
überwacht. 

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 85 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 52,7 % (520,8 Mio. €). 
Die höchste ausnützung gab es im Juni 2012. Der 
rückgang des relativen risikos am ende des Jahres 
erklärt sich vor allem durch die erhöhung der risiko-
deckungsmasse.

risikoberichtssystem

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 544,3 534,8 520,8

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 58,1 % 56,7 % 52,7 %

Das Limit wurde auf Gesamtbankebene jederzeit ein-
gehalten. zudem war jederzeit genügend puffer zum 
eingeräumten Limit vorhanden. Dem zwingenden 
Abstimmungsprozess zwischen dem quantifizierten 

risiko und den allozierten risikodeckungsmassen der 
btV wurde somit während des berichtsjahres 2012 
ständig rechnung getragen.

Gesamtbankrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz
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rDM = risikodeckungsmasse
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Kreditrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie. 

Kreditrisiko (99,9 %) – Liquidationsansatz

KreDitrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 390,2 383,1 373,3

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 41,8 % 40,6 % 37,8 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
stets eingehalten. zudem war jederzeit genügend 
puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

Mit dem bereits erläuterten Kreditrisikoberichtssys-
tem wird durch das risikocontrolling monatlich ein 
Kreditrisikobericht für den Markt und die Marktfolge 
produziert. Weiters erfolgt auf basis dieses systems 
vierteljährlich die erstellung eines Kreditrisikoberich-
tes für den Gesamtvorstand. Dieser risikobericht 
bildet auch die Grundlage für die steuerung des 
Kreditrisikos durch setzung von risikozielen, die 
einleitung von Maßnahmen sowie deren laufende 
Überwachung.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzpo-
sitionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderun-
gen an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen (bruttodarstel-
lung) zusammen. entsprechend den richtlinien des 
ias 39 sind zahlungsgarantien gegenüber förder- 
banken und akkreditive im Kreditrisikovolumen nicht 
berücksichtigt. 

Die Verschiebung der Gesamtausnützung als sowie 
risikovorsorgen zwischen den bonitätsstufen ist auf 
die einführung des weiterentwickelten ratingsystems 
zurückzuführen. Des Weiteren begründet sich die 
Verschiebung der risikovorsorgen in den lebenden 
risikoklassen mit der anpassung der berechnungsmo-
dalität der portfoliowertberichtigung. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteil in % 85,5 % 9,8 % 1,1 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorgen 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 7.260.528 907.126 218.250 304.287 8.690.191
anteile (in %) 83,5 % 10,4 % 2,5 % 3,5 % 100,0 %
risikovorsorge 17.396 11.495 16.971 138.463 184.326
prozentsatz der Deckung 0,2 % 1,3 % 7,8 % 45,5 % 2,1 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ 426.916 –31.660 –123.583 16.999 288.672
in der ausnützung zum VJ in % 5,9 % –3,5 % –56,6 % 5,6 % 3,3 %
der risikovorsorgen zum VJ 18.808 4.585 –9.353 –2.767 11.273
der risikovorsorgen zum VJ in % 108,1 % 39,9 % –55,1 % –2,0 % 6,1 %

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670
anteil in % 82,8 % 11,9 % 1,1 % 4,2 % 100,0 %
risikovorsorgen 16.223 10.342 4.566 102.144 133.275
prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,6 % 7,8 % 45,0 % 2,4 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 4.105.463 680.214 168.915 208.994 5.163.585
anteile (in %) 79,5 % 13,2 % 3,3 % 4,0 % 100,0 %
risikovorsorge 5.021 8.598 14.055 104.245 131.919
prozentsatz der Deckung 0,1 % 1,3 % 8,3 % 49,9 % 2,6 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ 430.457 –30.726 –110.727 18.081 307.085
in der ausnützung zum VJ in % 10,5 % –4,5 % –65,6 % 8,7 % 5,9 %
der risikovorsorgen zum VJ 11.201 1.745 –9.489 –2.101 1.356
der risikovorsorgen zum VJ in % 223,1 % 20,3 % –67,5 % –2,0 % 1,0 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im inland bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich erhöhte sich das gesamte Kreditrisiko-
volumen gegenüber dem Vorjahr um +307,1 Mio. € 
bzw. +5,9 %. Der ausländische teil des Kreditrisiko-
volumens hingegen reduzierte sich um –18,4 Mio. € 
bzw. –0,5 %.

Das gesamte Kreditvolumen der btV stieg im Jahres-
vergleich um +288,7 Mio. € bzw. +3,3 % auf 
8.979 Mio. €. Die Zunahme des Kreditrisikos entfiel 
mit +426,9 Mio. € bzw. +5,9 % hauptsächlich auf die 
beste risikokategorie (ohne erkennbares ausfallrisiko). 
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bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 60,9 % des Kreditrisikovolumens betreffen 
inländische Kreditnehmer. 19,0 % entfallen auf 
deutsche und 7,7 % auf schweizer Kreditnehmer. Die 
restlichen 12,4 % verteilen sich wie folgt: 1,3 %-punkte 
entfallen auf die Länder irland, italien, spanien und 
Ungarn. Gegenüber portugiesischen und griechischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Die 
verbleibenden 11,1 %-punkte verteilen sich auf Kre-
ditnehmer in frankreich, den niederlanden sowie den 
Vereinigten staaten und sonstigen Ländern.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670 60,9 %
Deutschland 1.464.983 140.369 27.647 70.114 1.703.113 19,0 %
schweiz 621.826 45.173 4.871 21.794 693.664 7,7 %
Usa 160.197 17.842 102 183 178.324 1,9 %
italien 89.636 6.543 456 1.152 97.786 1,1 %
Ungarn 366 4.899 0 0 5.265 0,1 %
irland 5.065 0 0 0 5.065 0,1 %
spanien 311 0 0 166 477 0,0 %
portugal 0 0 0 0 0 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 809.139 11.151 3.404 803 824.499 9,2 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2012

59,4

18,8
8,4

13,4

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

13,0

58,1

18,6
7,6

15,7

59,5

16,2
8,1

16,2

2011201020092008

58,0

18,4
8,6

15,0

59,4

18,8
8,4

13,4

60,9

19,0
7,7

12,4

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2012 Gesamtausnützung 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192
anteil in % 89,9 % 6,4 % 1,0 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorgen 19.980 5.739 3.053 33.552 62.324
prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,5 % 8,4 % 35,6 % 1,8 %

31.12.2011 Gesamtausnützung 3.155.065 226.911 49.336 95.293 3.526.606
anteile (in %) 89,5 % 6,4 % 1,4 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorge 12.375 2.898 2.917 34.218 52.407
prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,3 % 5,9 % 35,9 % 1,5 %

Veränderung in der ausnützung zum VJ –3.541 –934 –12.856 –1.082 –18.413
in der ausnützung zum VJ in % –0,1 % –0,4 % –26,1 % –1,1 % –0,5 %
der risikovorsorgen zum VJ 7.605 2.841 136 –666 9.916
der risikovorsorgen zum VJ in % 61,5 % 98,0 % 4,7 % –1,9 % 18,9 %
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten italien, 
Ungarn, irland und spanien gegliedert nach branchen 
dar. Gegenüber griechischen und portugiesischen

schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Vor 
dem hintergrund der vergangenen entwicklungen 
auf den finanzmärkten wurden hierbei die branchen 
Kredit- und Versicherungswesen sowie Öffentliche 
hand hervorgehoben.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vorjah-
ren im Kredit- und Versicherungswesen, im privat-
kundengeschäft sowie in der sachgütererzeugung. 

anteilsmäßig folgen die branchen realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel, frem-
denverkehr und bauwesen. Die anteile der weiteren 
branchen liegen jeweils unter 3,2 %.

branchen italien Ungarn irland spanien Gesamt

Kredit- und Versicherungswesen 48.018 0 4.971 0 52.989
Öffentliche hand 0 0 0 0 0
restliche branchen 49.769 5.265 94 477 55.605

gesamt 97.787 5.265 5.065 477 108.594

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.681.910 317 4 6.462 1.688.693 18,8 %
private 1.176.844 93.620 37.592 86.794 1.394.849 15,5 %
sachgütererzeugung 996.134 160.866 11.991 56.095 1.225.086 13,6 %
realitätenwesen 787.788 156.677 4.753 45.563 994.780 11,1 %
Dienstleistungen 675.032 136.493 25.192 40.251 876.967 9,8 %
Öffentliche hand 742.486 270 0 275 743.031 8,3 %
handel 486.561 48.991 3.543 23.038 562.134 6,3 %
fremdenverkehr 322.439 139.909 2.291 14.634 479.273 5,3 %
bauwesen 235.487 103.338 7.214 10.496 356.534 4,0 %
seilbahnen 247.809 6.398 0 22.143 276.350 3,1 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 182.934 15.201 1.150 6.064 205.349 2,3 %
energie-/Wasserversorgung 63.654 724 0 3.923 68.301 0,8 %
sonstige 88.369 12.663 936 5.548 107.516 1,1 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €

es entfallen 53,0 Mio. € auf die branche Kredit- und 
Versicherungswesen. hiervon wird bis zum Jahr 2014 
ein betrag in höhe von 20,0 Mio. € getilgt. Das darge-

stellte Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen 
auf einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleister-
tochter ihren sitz in irland hat.
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.209.158 13 0 748 1.209.919 34,5 %
sachgütererzeugung 612.906 102.611 3.245 8.179 726.941 20,7 %
private 342.559 27.895 15.428 40.143 426.024 12,1 %
Öffentliche hand 231.835 0 0 275 232.110 6,6 %
handel 206.310 6.637 0 4.455 217.402 6,2 %
Dienstleistungen 129.491 33.946 14.229 13.401 191.066 5,4 %
realitätenwesen 151.910 39.086 32 33 191.061 5,4 %
bauwesen 69.107 4.818 2.610 2.805 79.339 2,3 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 74.456 2.018 0 1.644 78.118 2,3 %
fremdenverkehr 66.631 3.929 637 1.268 72.465 2,1 %
energie-/Wasserversorgung 31.302 368 0 0 31.669 0,9 %
seilbahnen 3.071 0 0 20.776 23.846 0,7 %
sonstige 22.790 4.657 299 484 28.232 0,8 %

gesamt 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr ist vor allem ein anstieg 
in den branchen Kredit- und Versicherungswesen, 
realitätenwesen, sachgütererzeugung und frem-
denverkehr zu verzeichnen. Demgegenüber redu-

zierte sich der relative anteil des Kreditvolumens in 
den branchen Dienstleistungen, Öffentliche hand, 
seilbahnen, Verkehr und nachrichtenübermittlung, 
bauwesen sowie bei den privatkunden. 

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

private 834.285 65.725 22.164 46.651 968.825 17,7 %
realitätenwesen 635.878 117.591 4.721 45.529 803.719 14,7 %
Dienstleistungen 545.541 102.547 10.963 26.850 685.901 12,5 %
Öffentliche hand 510.651 270 0 0 510.921 9,3 %
sachgütererzeugung 383.228 58.255 8.746 47.916 498.145 9,1 %
Kredit- und Versicherungswesen 472.752 303 4 5.714 478.773 8,8 %
fremdenverkehr 255.808 135.980 1.655 13.366 406.809 7,4 %
handel 280.252 42.354 3.543 18.582 344.732 6,3 %
bauwesen 166.380 98.520 4.604 7.691 277.195 5,1 %
seilbahnen 244.738 6.398 0 1.368 252.504 4,6 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 108.478 13.183 1.150 4.420 127.231 2,3 %
energie-/Wasserversorgung 32.352 356 0 3.923 36.631 0,7 %
sonstige 65.579 8.005 637 5.063 79.284 1,5 %

gesamt 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 56,8 %. private Kunden 
weisen einen anteil von 16,4 % auf, die restlichen 
26,8 % betreffen das segment treasury.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung 4.072.054 745.452 55.306 225.787 5.098.599
anteil in % 79,9 % 14,6 % 1,1 % 4,4 % 100,0 %
risikovorsorge 23.765 13.476 4.304 93.207 134.752
prozentsatz der Deckung 0,6 % 1,8 % 7,8 % 41,3 % 2,6 %

privatkunden Gesamtausnützung 1.211.901 124.828 38.792 95.496 1.471.017
anteil in % 82,4 % 8,5 % 2,6 % 6,5 % 100,0 %
risikovorsorge 5.907 2.605 3.315 42.489 54.316
prozentsatz der Deckung 0,5 % 2,1 % 8,5 % 44,5 % 3,7 %

treasury Gesamtausnützung 2.403.490 5.185 569 3 2.409.247
anteil in % 99,8 % 0,2 % 0,0 % 0,0 % 100,0 %
risikovorsorge 6.532 0 0 0 6.532
prozentsatz der Deckung 0,3 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,3 %

Gesamt Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteil in % 85,6 % 9,8 % 1,0 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorge 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 6.294.053 713.618 69.529 293.657 7.370.858 82,1 %
chf 745.666 95.768 19.388 8.487 869.309 9,7 %
chf mit schweizer Kunden 443.549 42.113 4.827 18.468 508.957 5,7 %
UsD 133.180 13.927 207 35 147.349 1,6 %
JpY 63.773 9.557 715 639 74.684 0,8 %
sonstige 7.222 483 0 0 7.706 0,1 %

gesamt 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
82,1 % (Vorjahr: 76,7 %) des Kreditrisikovolumens 
betreffen forderungen in euro. auf schweizer fran-
ken entfallen 15,4 % (Vorjahr: 20,7 %), die restlichen 
Währungen entsprechen 2,5 % (Vorjahr: 2,6 %) des 
forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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Wert Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.687.445 875.466 94.667 321.285 8.978.863
Grundbücherliche sicherheiten 1.518.086 273.556 35.369 75.077 1.902.088
Wertpapier-sicherheiten 153.947 40.922 1.491 1.717 198.077
sonstige sicherheiten 583.160 171.069 8.902 29.114 792.245

Besicherung in % 29,4 % 55,5 % 48,3 % 33,0 % 32,2 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität  

 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 
steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der boni-
tätsstufe „not leidend“ ist auf bereits durchgeführte 
Verwertungen von sicherheiten zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen, aber nicht wertgeminderten finanziel-
len forderungen nach der anzahl der überfälligen 
tage und der zugeordneten risikoklasse. D. h., der 

schuldner ist in bezug auf die zahlung von zinsen 
oder tilgung in Verzug. nach einschätzung der btV – 
hierbei werden der schuldner bzw. die vorhandenen 
sicherheiten beurteilt – ist es aber nicht sachgerecht, 
eine einzelwertberichtigung zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2012 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.618
316

 1.229
2.789 

3.238
983

7.085
4.087

gesamt 31.12.2012 2.934 4.018 4.220 11.172

31.12.2011 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.017
210

 
3.792

385 
825

1.681
6.634
2.276

gesamt 31.12.2011 2.227 4.177 2.506 8.910
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risikostruktur Derivate nach segmenten
Der forderungswert aus Derivaten wird gemäß  
§ 234 solvaV (Marktbewertungsmethode) nach be-
rücksichtigung von netting-rahmenvereinbarungen 
sowie barsicherheiten berechnet. hieraus ergibt sich 
ein forderungswert aus Derivaten in höhe von  

100,0 Mio €. Davon entfallen 22,0 Mio. € bzw. 22,1 %  
auf forderungen gegenüber Kreditinstituten. Die 
forderungen gegenüber firmenkunden betragen  
77,1 Mio. € bzw. 77,1 % und gegenüber privatkunden 
0,8 Mio. € bzw. 0,8 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 59.852 16.866 211 139 77.068
private 508 234 107 0 849
treasury 22.045 0 0 0 22.045

gesamt 82.406 17.100 318 139 99.962

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 72,0 % des Volumens entfallen auf forderun-
gen, die auf eUr lauten. 24,6 % stammen aus chf-
Geschäften, die restlichen 3,4 % betreffen UsD und 
sonstige Währungen.

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr
chf
UsD
sonstige

43.433
15.672

518
230

8.979
7.887

0
0

211
0
0
0

139
0
0
0

52.761
23.558

518
230

private eUr
chf
UsD
sonstige

260
247

2
0

206
0
0

28

0
107

0
0

0
0
0
0

466
354

2
28

treasury eUr
chf
UsD
sonstige

18.772
2.382

706
185

0
0
0
0

0
0
0
0

0
0
0
0

18.772
2.382

706
185

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
71,2 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
25,1 % aus Währungsderivaten und 3,5 % aus zins-
satzoptionen. Die restlichen 0,2 % der forderungen 
stammen von Derivaten auf substanzwerte.

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 61.725 9.070 318 77 71.190
Währungsswaps 10.024 7.248 0 0 17.272
Devisentermingeschäfte 7.550 250 0 0 7.800
zinssatzoptionen 2.921 531 0 61 3.513
Derivate auf substanzwerte 187 0 0 0 187

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962

risikostruktur Derivate nach Ländern
60,5 % der forderungen bestehen gegenüber Kon-
trahenten in Österreich. Weitere 23,2 % betreffen 
deutsche partner. Der rest verteilt sich auf Kunden 
in der schweiz, den Vereinigten staaten und anderen 

Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, portugal, 
spanien und Ungarn bestehen keine Kreditrisiken aus 
Derivaten. Der forderungswert gegenüber italieni-
schen Kunden beträgt 29 tsd. € und ist den sonstigen 
Ländern zugeordnet. 

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 47.082 13.027 278 139 60.526
Deutschland 20.876 2.276 40 0 23.192
schweiz 10.058 0 0 0 10.058
Usa 0 1.797 0 0 1.797
sonstige 4.389 0 0 0 4.389

gesamt 82.405 17.100 318 139 99.962

|176 175           Jahresfinanzbericht btV aG 2012



MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 127,5 120,2 119,8

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,6 % 12,7 % 12,1 %

Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnüt-
zung der Marktrisiken auf Gesamtbankebene. es wird 
dabei für die risikoarten zinsrisiko, Devisenkursrisiko 
und aktienkursrisiko jeweils risikokapital zugeordnet. 
Die den zeitreihen inhärenten Korrelationen wirken 
dabei risikomindernd. 

Während zuvor der Diversifikationseffekt auf die 
einzelnen Marktrisikokategorien linear aufgeteilt und 
somit gutgeschrieben wurde, ist seit februar 2012 ein 
hartes Limit je Marktrisikokategorie in Kraft. für das 

zinsrisiko wurden dabei 15 % der jeweiligen risiko-
deckungsmasse an risikokapital alloziert, während 
für die Kategorien Währungsrisiko sowie aktienkurs-
risiko ein Limit von je 3 % zugewiesen wurde. Diese 
änderung ist durch einen leichten Knick in der Dar-
stellung des Limits in % der anrechenbaren eigenmit-
tel für die jeweilige Marktrisikokategorie dargestellt. 
Dies trägt der tatsache rechnung, dass die steuerung 
der Diversifikation auf Risikokategorienebene nicht 
möglich ist und somit der Gesamtsteuerung des 
Marktrisikos obliegt.

Die barwertigen risiken bilden die ausnützung und 
waren im Jahresverlauf stets innerhalb des Limits. 
zudem war jederzeit genügend puffer zum einge-
räumten Limit vorhanden.

Marktrisiko

Marktrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

12,0 %

6,0 %

18,0 %
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zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 134,4 121,2 117,1

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 14,3 % 12,9 % 11,8%

zinsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnüt-
zung des zinsrisikos auf Gesamtbankebene. Das 
zinsrisiko entsteht in erster Linie durch die fristenin-
kongruenz der aktiv-/passivpositionen im bankbuch. 
Dieser Limitkategorie wird ein risikokapital in  

 
der höhe von 15 % des Gesamtrisikokapitals zugewie-
sen. Die ausnützung war im Jahresverlauf 2012 hier 
leicht rückläufig.

zinsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

40

120

180

Werte in Mio. € Werte in %

80

160

0,0 %

6,0 %

18,0 %

12,0 %

Wie aus obiger abbildung ersichtlich, wurde das Limit 
jederzeit eingehalten. 
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WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 20,2 9,1 10,0

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,1 % 1,0 % 1,0 %

Währungsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

Währungsrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

Werte in Mio. € Werte in %

30

10

20

0,0 %

2,0 %

3,0 %

1,0 %

40

Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.
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aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 11,1 8,3 7,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,2 % 0,9 % 0,7 %

aktienkursrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie.

aktienkursrisiko (99,9 %, 250 tage) – Liquidationsansatz

Das Limit wurde jederzeit eingehalten, zudem war 
jederzeit genügend puffer zum eingeräumten Limit 
vorhanden.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 12 feb. 12 März 12 apr. 12 Mai 12 Juni 12 Juli 12 aug. 12 sep. 12 Okt. 12 nov. 12 Dez. 12
0

30

20

40

Werte in Mio. € Werte in %

10

2,0 %

3,0 %

0,0 %

1,0 %
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LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 12,6 7,4 3,4

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,3 % 0,8 % 0,3 %

Liquiditätsrisiko
Das Liquiditätsrisiko hängt im Wesentlichen von der 
höhe und der Verteilung der Liquiditäts-Gaps und der 
Schwankungen der Risikoaufschläge ab. Der Einfluss 
der euro- und staatsschuldenkrise war im Liquiditäts-
risiko 2012 besonders im ersten halbjahr sehr stark 
spürbar. Das Vertrauen der investoren in eine Lösung 
der probleme in der eurozone nahm im zweiten 
halbjahr immer mehr zu, was sich in einem sinken der 
risikoaufschläge niederschlug.

nachfolgende abbildung und tabelle zeigen, dass für 
das Liquiditätsrisiko während des berichtsjahres 2012 
zu keinem zeitpunkt das Limit von 2,0 % der risikode-
ckungsmasse überschritten wurde.

Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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OperatiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,2 24,2 24,2

ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,6 % 2,6 % 2,4 %

Operationelles risiko
Die berechnung des operationellen risikos erfolgt 
jährlich. Daher bleibt die absolute ausnützung über 
das ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnüt-
zung hingegen schwankt in abhängigkeit von der je-
weils zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten Regelkreises – Risikoidentifikation, 
Risikoquantifizierung und Risikosteuerung – zu garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadensfäl-
le) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % zu rDM (rechte skala)                              ausnützung in % zu rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Weiterentwicklung der risikosteuerungsinstrumente

Weiterentwicklungen im Jahr 2012
im Jahr 2012 erfolgte zur weiteren Verbesserung der 
risikosteuerung die Umsetzung der 2011 entwickel-
ten fachkonzepte bezüglich der berechnung von 
internen transferpreisen für die bereiche zins- und 
Liquiditätsrisiko. Die angewandten Methoden für die 
trennung der ertragskomponenten auf Gesamtbank-
ebene stellen nunmehr eine wesentliche informa-
tions- und entscheidungsgrundlage im rahmen der 
aktiv-/passivsteuerung der bilanzstruktur dar. insbe-
sondere wurden in diesem projekt die nachfolgenden 
punkte realisiert und sind nunmehr bestandteil des 
tourlichen berichtswesens:

• state-of-the-art-abbildung aller referenzzinsätze 
und Liquiditätskosten in einem system

• zerlegung der zinsergebniskomponenten in die 
bestandteile zinsstrukturbeitrag, Liquiditätsstruk-
turbeitrag und zinskonditionenbeitrag

• simulation der zinsergebniskomponenten unter 
berücksichtigung von zins-und neugeschäftsan-
nahmen

• erweiterung der zinsrisikomessung um eine bpV- 
Limitierung je Laufzeitband

• aufbau einer barwertigen performancerechnung 
für das gesamte zinsbuch

Die Umsetzung dieses projektes bildet die basis für  
eine bessere Messbarkeit von erträgen und risiken. 

Des Weiteren erfolgte ein ausbau der bestehenden 
stresstest-Methodologie. hierzu wurden im risiko-
controlling die bestehenden stresstests zusammen-
geführt und mittels integrierter szenarien ein neuer 
Gesamtbankstresstest entwickelt. Dieser beinhaltet 
nicht nur die Vernetzung aller relevanten risikoklas-
sen, sondern umfasst auch eine auswirkungsanalyse 
bezüglich der risikodeckungsmassen. Die Gesamt-
bankszenarien inkludieren sowohl marktweite als 
auch institutsspezifische Szenarien und stellen für das 
Management eine wesentliche informations- und ent-
scheidungsgrundlage zur ableitung von Maßnahmen 
zur risikobewältigung dar.

im zusammenhang mit basel iii wurden ein rechen-
kern zur Quantifizierung des CVA entwickelt, fachli-
che und technische Voraussetzung zur berechnung 
der neuen Liquiditätskennzahlen Lcr und nsfr ge-
schaffen, eigenkapitalsimulationen unter anwendung 
des neuen regimes sowie Vorbereitungsarbeiten zur 
Umsetzung des crD-iV-pakets getroffen.

abschließend ist noch die weitere Verbesserung der 
strategischen Liquiditätsposition der btV als wesentli-
che Weiterentwicklung des vergangenen Jahres zu nen-
nen. Dies geschah einerseits durch den erfolgreichen 
aufbau eines Deckungsstocks, welcher die Vorausset-
zung für die erste platzierung eines covered bonds der 
btV bildete. andererseits wurden erstmals schuld-
scheindarlehen nach deutschem recht emittiert.

|184 183   



ausblick risikobericht

ausblick 2013 
seit über 100 Jahren ist die philosophie der btV, zu 
investieren anstatt zu spekulieren. Dieses rezept wird 
durch die erfolge der vergangenen Jahre untermauert. 
Daher wird die btV auch im aktuellen Wirtschaftsjahr 
ihre konservativ gewählte risikostrategie fortführen, 
auf den ausbau ihrer eigenmittelbasis setzen und ihre 
Refinanzierungsquellen noch weiter verbreitern. 

als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2013 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.

nennenswert ist in diesem zusammenhang ins-
besondere die geplante Weiterentwicklung des 
Rechenkerns zur Quantifizierung des Kreditrisikos 
für die zwecke der risikotragfähigkeitsrechnung. im 
Konkreten ist das ziel dieses Vorhabens die Verbesse-
rung und harmonisierung der systemlandschaft. hier-
durch werden die nachvollziehbarkeit der ergebnisse 
gesteigert, der Quantifizierungsprozess effizienter, 
der integrationsgrad erhöht sowie die Möglichkei-
ten zur Durchführung von simulationen wesentlich 
verbessert.  
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (team rechnungs- und Meldewesen 
sowie team controlling) angesiedelt. Die regelmäßi-
gen und gesetzlich vorgesehenen Kontrollen werden 
durch den bereich interne revision durchgeführt.

primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren, zu analysieren und laufend zu über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von der BTV definierten Verhaltensgrundsätze im Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wesentlichen unterneh-
menstypischen Geschäftsprozesse im rechnungsle-
gungsprozess wurde erarbeitet und die wesentlichs-
ten Risikofelder identifiziert. Diese werden durch 
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung 
von tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben.

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe Experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die durch die BTV und IT-Anbieter definiert wur-
den (sap, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
pribasys aG mit programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-prinzip (teilweise auch unter einbeziehung 
des be reichsleiters bzw. der Gruppenleiter) oder 
Job-rotation innerhalb des bereiches. als zusätzliche 
absicherung der sicherheit innerhalb der systeme 
werden in der btV sensible tätigkeiten durch eine 
restriktive handhabung der it-berechtigungen 
gewährleistet. Diese umfassenden Kontrollmaßnah-
men werden durch interne handbücher, arbeits-
behelfe, checklisten, prozessbeschreibungen und 
durch stellenbeschreibungen mit den dazugehörigen 
Verantwortungsbereichen unterstützt. Des Weiteren 
werden laufend abstimmungen bzw. plausibilisierun-
gen der Daten zwischen den teams rechnungs- und 
Meldewesen auf der einen und dem team controlling 
auf der anderen seite durchgeführt. Dies gewähr-
leistet die Korrektheit und Übereinstimmung der in 
den risikoberichten und gesetzlichen Meldungen 
verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisteten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung sowie die verantwortlichen Grup-
penleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses und den verpflichtend eingesetzten 
prüfungsausschuss wahrgenommen.



Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt.

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit dem 
aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

aktien und aktionärsstruktur
Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KapitaLanteiLen 

*) aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

19,42 %     streubesitz

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

0,36 %       btV privatstiftung
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in form der btV privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe der 
btV privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die btV privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von beteiligungserträgen aus beteiligun-
gen an der btV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der btV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die btV ist bis zum 11. november 2014 ermächtigt, 
eigene aktien zum zwecke des Wertpapierhandels 
mit der Maßgabe zu erwerben, dass der handelsbe-
stand der dafür erworbenen aktien fünf von hundert 
des Grundkapitals am ende eines jeden tages nicht 
übersteigen darf. aufgrund dieses beschlusses dürfen 
aktien nur erworben werden, wenn der Gegenwert 
je aktie den Durchschnitt der an der Wiener börse 
festgestellten amtlichen einheitskurse für die aktien 
der btV an den dem erwerb vorausgehenden drei 
börsetagen um nicht mehr als 20 % übersteigt oder 
unterschreitet.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

*)  aktionäre, die parteien des syndikatsvertrages sind.

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,46 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

0,40 %       btV privatstiftung
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compliance und Geldwäsche

compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesell-
schaft (BTV) verpflichten sich die Mitarbeiter bei 
ihrem eintritt, die bestimmungen des compliance- 
regelwerks der btV einzuhalten. Dieses regelwerk 
baut auf dem standard compliance code der öster-
reichischen Kreditwirtschaft, den bestimmungen 
der emittenten-compliance-Verordnung (ecV 2007) 
sowie den compliance-bestimmungen des Wertpa-
pieraufsichtsgesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser 
bestimmungen ist nicht nur die Verhinderung von in-
sidergeschäften oder Vermeidung von interessenkon-
flikten, sondern die Verhinderung bzw. Minimierung 
sämtlicher compliance-relevanter risiken, die sich aus 
der nichteinhaltung von Gesetzen, regulatorischer 
Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfehlungen oder 
interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen definiert, die tourlich überprüft und 
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. im Jahr 2012 
wurden über 380 Mitarbeiter, überwiegend im Ver-
trieb, geschult, um eine umfassende einhaltung der 
bestimmungen des compliance-regelwerks und der 
MifiD zu gewährleisten.

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder terrorismus-
finanzierung zu verhindern. Zu diesem Zweck sind in 
der btV verschiedene Verfahren und systeme einge-
richtet, um auffällige transaktionen und Geschäfts-
fälle aufzudecken und an die Geldwäschemeldestelle  
weiterzuleiten. Die ebenfalls systemunterstützte 
embargo-prüfung sowie die prüfung von bestehen-
den und neuen Geschäftsbeziehungen mit politisch 
exponierten Personen (PEP) wurden entsprechend 
der gesetzlichen Vorgaben durchgeführt. Mehr als 
180 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum laufend 
zu den Themen Geldwäsche und Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und Terrorismusfi-
nanzierung zu schaffen.



Das wirtschaftliche Umfeld hat sich in den vergange-
nen Monaten eingetrübt, dennoch wird im laufenden 
Jahr für den euroraum mit einem ende der rezes-
sion und einem zumindest leichten aufschwung 
gerechnet. Die zentralbanken verstärken weiter ihre 
bemühungen, das Wachstum zu fördern. Dennoch ist 
das Konjunkturgefälle hoch, vor allem die regionen, 
die zum Marktgebiet der btV zählen, entwickeln sich 
deutlich besser als der Großteil der eurozone. 

Die Inflation bleibt unter Kontrolle, deshalb werden 
für europa und die Usa die zinsen weiterhin histo-
risch tief erwartet. Das Vertrauen in die finanzmärkte 
ist teilweise wieder zurückgekehrt, womit die Gefahr 
einer weiteren eskalation der schuldenkrise leicht 
gesunken ist.

Dieses Umfeld ist ideal für innovative Unternehmen, 
die sich durch den zielgenauen einsatz der eigenen 
stärken nachhaltige Wettbewerbsvorteile schaffen 
können. Die btV setzt deshalb gezielt ihre Wachs-
tumsstrategie in den Expansionsmärkten Wien, Bay-
ern, baden-Württemberg, Ostschweiz sowie südtirol 
und Veneto fort. in tirol und Vorarlberg ist die btV in 
den hauptzielgruppen bereits Marktführer. hier gilt 
es, diese position zu festigen und weitere Marktantei-
le zu gewinnen.

Der schwerpunkt liegt 2013 wiederum im Kunden-
geschäft, insbesondere wird eine steigerung bei 
den Kundenforderungen, primärmitteln und dem 
Veranlagungsvolumen angestrebt. am strategisch 
verfolgten Grundsatz, die Kundenfinanzierungen zur 
Gänze durch Primärmittel zu refinanzieren, wird sich 
weiterhin nichts ändern.

Der zinssaldo als wichtigste ertragssäule der btV 
wird gegenüber dem Vorjahr aufgrund des höheren 
Kundenvolumens tendenziell steigen. Die umsichtige 
und vorsichtige risikopolitik wird auch 2013 fortge-
setzt, wodurch kein wesentlicher anstieg bei den 
risikovorsorgen erwartet wird. im Dienstleistungsge-
schäft liegt der fokus auf dem Wertpapiergeschäft. 
Die betriebsaufwendungen werden moderat steigen. 
insgesamt resultiert daraus ein Jahresüberschuss, der 
es wieder erlauben wird, eine rücklagendotation zur 
stärkung der Kapitalbasis durchzuführen und den ak-
tionären einen angemessenen Dividendenvorschlag 
zu präsentieren.

im zeitraum zwischen dem ende des Geschäftsjahres 
und der erstellung bzw. bestätigung des Jahresab-
schlusses durch die abschlussprüfer fanden keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.

innsbruck, 1. März 2013 
 
Der Vorstand

ausblick und jüngste entwicklungen

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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Jahresabschluss btV aG



bilanz btV aG zum 31. Dezember 2012

aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Kassenbestand, Guthaben bei zentralnotenbanken 109.068 173.880 –64.812 –37,3 %
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen, die zur Refinanzierung bei 

der zentralnotenbank zugelassen sind
525.160 533.749 –8.589 –1,6 %

3. forderungen an Kreditinstitute 532.160 435.406 +96.754 +22,2 %
a) täglich fällig 229.888 243.806 –13.918 –5,7 %
b) sonstige forderungen 302.272 191.600 +110.672 +57,8 %

4. forderungen an Kunden 6.228.128 6.087.709 +140.419 +2,3 %
5. schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-

papiere
1.213.202 1.238.342 –25.140 –2,0 %

a) von öffentlichen emittenten 0 0 +0 +0,0 %
b) von anderen emittenten 1.213.202 1.238.342 –25.140 –2,0 %
    darunter: eigene schuldverschreibungen 0 0 +0 +0,0 %

6. aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 87.679 90.963 –3.284 –3,6 %
7. beteiligungen 124.980 127.030 –2.050 –1,6 %

darunter: an Kreditinstituten 105.388 101.438 +3.950 +3,9 %
8. anteile an verbundenen Unternehmen 172.421 165.644 +6.777 +4,1 %

darunter: an Kreditinstituten 0 0 +0 +0,0 %
9. sachanlagen 61.480 58.677 +2.803 +4,8 %

darunter: Grundstücke und bauten, die vom Kreditinstitut im 
rahmen seiner eigenen tätigkeit genutzt werden

38.136 38.367 –231 –0,6 %

10. eigene aktien oder anteile sowie anteile an einer herrschen-
den oder an mit Mehrheit beteiligten Gesellschaft

343 1.488 –1.145 –76,9 %

darunter: in stück 21.417 78.132 –56.715 –72,6 %
11. sonstige Vermögensgegenstände 71.352 72.162 –810 –1,1 %
12. rechnungsabgrenzungsposten 3.181 3.490 –309 –8,8 %

summe der aktiva 9.129.155 8.988.540 +140.615 +1,6 %
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passiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.825.334 1.631.057 +194.277 +11,9 %
a) täglich fällig 482.672 345.087 +137.585 +39,9 %
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.342.662 1.285.969 +56.693 +4,4 %

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.415.505 5.399.537 +15.968 +0,3 %
a) spareinlagen 1.272.893 1.260.037 +12.856 +1,0 %
     hievon aa) täglich fällig 0 0 +0 +0,0 %
                   ab) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.272.893 1.260.037 +12.856 +1,0 %
b) sonstige Verbindlichkeiten 4.142.611 4.139.501 +3.110 +0,1 %
     hievon ba) täglich fällig 2.614.688 2.303.568 +311.120 +13,5 %
                   bb) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.527.924 1.835.932 –308.008 –16,8 %

3. Verbriefte Verbindlichkeiten 755.093 808.016 –52.923 –6,5 %
a) begebene schuldverschreibungen 92.042 70.173 +21.869 +31,2 %
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 663.052 737.843 –74.791 –10,1 %

4. sonstige Verbindlichkeiten 38.810 33.406 +5.404 +16,2 %
5. rechnungsabgrenzungsposten 1.192 983 +209 +21,2 %
6. rückstellungen 90.665 82.900 +7.765 +9,4 %

a) rückstellungen für abfertigungen 15.271 15.098 +173 +1,1 %
b) rückstellungen für pensionen 41.031 40.088 +943 +2,4 %
c) steuerrückstellungen 7.186 7.602 –416 –5,5 %
d) sonstige 27.177 20.111 +7.066 +35,1 %

7. nachrangige Verbindlichkeiten 13.287 13.287 +0 +0,0 %
8. ergänzungskapital 418.934 462.185 –43.251 –9,4 %
9. Gezeichnetes Kapital 50.000 50.000 +0 +0,0 %
10. Kapitalrücklagen 61.278 61.278 +0 +0,0 %

a) gebundene 56.574 56.574 +0 +0,0 %
b) nicht gebundene 4.704 4.704 +0 +0,0 %

11. Gewinnrücklagen 332.355 319.111 +13.244 +4,2 %
a) gesetzliche rücklage 589 589 +0 +0,0 %
b) rücklage für eigene aktien 343 1.488 –1.145 –76,9 %
c) andere rücklagen 331.423 317.035 +14.388 +4,5 %

12. haftrücklage gemäß § 23 abs. 6 bWG 110.630 110.630 +0 +0,0 %
13. bilanzgewinn 7.599 7.533 +66 +0,9 %
14. Unversteuerte rücklagen 8.473 8.617 –144 –1,7 %

bewertungsreserve aufgrund von sonderabschreibungen 8.473 8.617 –144 –1,7 %

summe der Passiva 9.129.155 8.988.540 +140.615 +1,6 %
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pOsten Unter biLanz – passiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. eventualverbindlichkeiten 584.153 582.189 +1.964 +0,3 %
darunter: Verbindlichkeiten aus bürgschaften und haftung 
aus der bestellung von sicherheiten

584.153 582.189 +1.964 +0,3 %

2. Kreditrisiken 832.496 576.449 +256.047 +44,4 %
darunter: Verbindlichkeiten aus pensionsgeschäften 6.872 6.872 +0 +0,0 %

3. anrechenbare eigenmittel gemäß § 23 abs. 14 bWG 852.867 868.749 –15.882 –1,8 %
darunter: eigenmittel gemäß § 23 abs. 14 z 7 bWG 86 547 –461 –84,3 %

4. erforderliche eigenmittel gemäß § 22 abs. 1 bWG 443.238 468.801 –25.563 –5,5 %
darunter: erforderliche eigenmittel gemäß  
§ 22 abs. 1 z 1, 4 u. 5 bWG

443.152 468.254 –25.102 –5,4 %

5. auslandspassiva 2.301.484 2.364.180 –62.696 –2,7 %
6. hybrides Kapital gem. § 24 abs. 2 z 5 und 6 13.287 13.287 +0 +0,0 %

pOsten Unter biLanz – aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. auslandsaktiva 3.500.469 3.474.385 +26.084 +0,8 %
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GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG  
in tsd. €

2012 2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. zinsen und ähnliche erträge 212.118 238.494 –26.376 –11,1 %
darunter: aus festverzinslichen Wertpapieren 54.423 56.480 –2.057 –3,6 %

2. zinsen und ähnliche aufwendungen –88.543 –111.545 +23.002 –20,6 %
i. nettOzinsertraG 123.575 126.948 –3.373 –2,7 %
3. erträge aus Wertpapieren und beteiligungen 9.101 10.722 –1.621 –15,1 %

a) erträge aus aktien, anderen anteilsrechten und nicht
festverzinslichen Wertpapieren

1.628 1.924 –296 –15,4 %

b) erträge aus beteiligungen 5.159 4.598 +561 +12,2 %
c) erträge aus anteilen an verbundenen Unternehmen 2.314 4.200 –1.886 –44,9 %

4. provisionserträge 56.343 55.519 +824 +1,5 %
5. provisionsaufwendungen –8.558 –7.915 –643 +8,1 %
6. erträge/aufwendungen aus finanzgeschäften 2.205 1.395 +810 +58,1 %
7. sonstige betriebliche erträge 3.940 3.362 +578 +17,2 %
ii. betriebserträGe 186.606 190.030 –3.424 –1,8 %
8. allgemeine Verwaltungsaufwendungen –90.071 –88.666 –1.405 +1,6 %

a) personalaufwand –62.775 –61.808 –967 +1,6 %
aa) Löhne und Gehälter –43.430 –40.578 –2.852 +7,0 %
ab) aufwand für gesetzlich vorgeschriebene soz. abgaben 

und v. Entgelt abhängige Abgaben und Pflichtbeiträge
–11.594 –11.485 –109 +0,9 %

ac) sonstiger sozialaufwand –793 –784 –9 +1,1 %
ad) aufwendungen für altersversorgung und Unterstützung –4.505 –4.483 –22 +0,5 %
ae) Dotierung der pensionsrückstellung –942 –1.045 +103 –9,8 %
af) aufwendungen für abfertigungen und Leistungen an
      betriebliche Mitarbeitervorsorgekassen

–1.511 –3.434 +1.923 –56,0 %

b) sonstige Verwaltungsaufwendungen (sachaufwand) –27.296 –26.858 –438 +1,6 %
9. Wertberichtigungen (abschreibungen) auf die im  

aktivposten 9 enthaltenen Vermögensgegenstände
–3.857 –3.678 –179 +4,9 %

10. sonstige betriebliche aufwendungen –4.528 –4.908 +380 –7,7 %
iii. betriebsaUfWenDUnGen –98.457 –97.252 –1.205 +1,2 %
iV. betriebserGebnis 88.149 92.778 –4.629 –5,0 %
11./
12.

saldo aus Wertberichtigungen auf forderungen und  
zuführungen zu rückstellungen für eventualverbindlichkei-
ten und für Kreditrisiken sowie Erträge aus der Auflösung 
von Wertberichtigungen auf forderungen und aus rückstel-
lungen für eventualverbindlichkeiten und für Kreditrisiken

–44.681 –30.362 –14.319 +47,2 %

13./
14.

saldo aus Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie 
finanzanlagen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und 
anteile an verbundenen Unternehmen sowie erträge aus 
Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie finanzanla-
gen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und anteile an 
verbundenen Unternehmen

–10.421 1.009 –11.428 >–100,0 %

V. erGebnis Der GeWÖhnLichen GeschäftstätiGKeit 33.048 63.426 –30.378 –47,9 %
15. außerordentlicher ertrag = außerordentliches ergebnis 0 35.000 –35.000 –100,0 %
16. steuern vom einkommen und ertrag –7.922 –11.609 +3.687 –31,8 %
17. sonstige steuern, soweit nicht in posten 16 ausgewiesen –4.463 –3.496 –967 +27,7 %
Vi. JahresÜberschUss 20.663 83.321 –62.658 –75,2 %
18. rücklagenbewegung –13.100 –75.957 +62.857 –82,8 %

darunter: Dotierung der haftrücklage 0 –2.600 +2.600 –100,0 %
Vii. JahresGeWinn 7.563 7.364 +199 +2,7 %
19. Gewinnvortrag 37 169 –132 –78,3 %

viii. Bilanzgewinn 7.599 7.533 +66 +0,9 %



Der Jahresabschluss 2012 der bank für tirol und Vor-
arlberg aktiengesellschaft wurde nach den Vorschrif-
ten des bankwesengesetzes (bWG) in der geltenden 
fassung sowie auch – soweit anwendbar – nach den 
Vorschriften des Unternehmensgesetzbuches (UGb), 
in geltender fassung, aufgestellt. Die Gliederung der 
bilanz sowie der Gewinn- und Verlustrechnung er-
folgte entsprechend den in der anlage 2 zu § 43 bWG 
enthaltenen formblättern.

Die btV als Mutterunternehmen erstellt gemäß § 59a 
bWG einen ifrs-Konzernabschluss. Die einreichung 
des btV Konzernabschlusses erfolgt beim firmen-
buch des Landesgerichts innsbruck unter der firmen-
buchnummer fn 32942 w.

bilanzierungs- und bewertungsmethoden
Der Jahresabschluss wurde unter beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger buchführung sowie der 
Generalnorm, ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens zu 
vermitteln, aufgestellt. bei der bewertung der Vermö-
gensgegenstände und schulden wurde der Grundsatz 
der einzelbewertung beachtet und eine fortführung 
des Unternehmens unterstellt.

Dem Vorsichtsprinzip wurde unter berücksichtigung 
der besonderheiten des bankgeschäftes insofern 
rechnung getragen, als nur die zum abschlussstichtag 
realisierten Gewinne ausgewiesen und alle erkennba-
ren risiken und drohenden Verluste bei der bewer-
tung berücksichtigt wurden.

a) fremdwährungsforderungen und -verbindlich- 
 keiten wurden mit dem referenzkurs der ezb per  
 31. Dezember 2012 bewertet. fremdwährungs- 
 beträge, für die keine ezb-referenzkurse fest- 
 gesetzt wurden, hat die btV zu den Devisen- bzw.  
 Sortenmittelkursen laut bankeigenem Fixing 
 umgerechnet.

b) buchforderungen an Kreditinstitute und Kunden  
 werden mit dem nennwert angesetzt. für erkenn- 
 bare risiken erfolgten einzelwertberichtigungen  
 und rückstellungen. für einzelne Gruppen von  
 risikopositionen wurden einzelwertberichtigun- 
 gen nach gruppenspezifischen Merkmalen gebil- 
 det. 

c)  Wertpapiere, die dauernd dem Geschäftsbetrieb  
 dienen und entsprechend gewidmet sind, werden  
 als finanzanlagevermögen bilanziert und nach  
 dem gemilderten niederstwertprinzip bewertet.  
 bei schuldverschreibungen und anderen festver- 
 zinslichen Wertpapieren wird das Wahlrecht  
 gemäß § 56 abs. 2 bWG in anspruch genommen  
 und der Unterschiedsbetrag zwischen anschaf- 
 fungskosten und rückzahlungsbetrag zeitanteilig  
 abgeschrieben. bei nachhaltigen Wertminderun- 
 gen wird gemäß § 204 abs. 2 UGb auf den niedri- 
 geren tageswert zum bilanzstichtag abgeschrie- 
 ben. Vom Wahlrecht der zeitanteiligen zuschrei- 
 bung gemäß § 56 abs. 3 bWG wird nicht Ge- 
 brauch gemacht. 

 Wertpapiere des Umlaufvermögens (Liquiditäts- 
 reserve) einschließlich der bestände des Wertpa-
 pier-handelsbuches werden nach dem strengen  
 niederstwertprinzip bewertet.

d) beteiligungen und anteile an verbundenen Unter- 
 nehmen werden zu anschaffungskosten bewertet,  
 sofern nicht dauernde Wertminderungen einge- 
 treten sind, die eine abwertung erforderlich  
 machten.

e) Die bewertung des sachanlagevermögens erfolgt  
 zu anschaffungs- bzw. herstellungskosten,  
 vermindert um planmäßige und – sofern not- 
 wendig – um außerplanmäßige abschreibungen.  
 Die planmäßige abschreibung wird linear vor- 
 genommen. Die abschreibungsdauer beträgt für  
 Gebäude 33 1/3 bis 50 Jahre, bei der betriebs- und  
 Geschäftsausstattung 4 bis 10 Jahre. Geringwerti- 
 ge Wirtschaftsgüter mit anschaffungskosten  
 kleiner 400,00 € werden im zugangsjahr sofort  
 abgeschrieben.

f) Die Verbindlichkeiten werden mit den nennwer- 
 ten bzw. den rückzahlungsbeträgen angesetzt.

g) emissionskosten wurden sofort aufwandswirk- 
 sam verbucht, agio und Disagio eigener emissio- 
 nen werden auf die Laufzeit der schuld linear   
 verteilt aufgelöst.

anhang zum Jahresabschluss 2012 der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV)
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h) Die berechnung der sozialkapitalrückstellungen  
 (pensions-, abfertigungs-, Jubelgeld- und sterbe- 
 quartalrückstellung) erfolgte nach den anerkann- 
 ten regeln der Versicherungsmathematik unter  
 Verwendung der aVÖ 2008-p – rechnungsgrund- 
 lagen für die pensionsversicherung – pagler & pag- 
 ler und unter berücksichtigung der aktuell gelten- 
 den Grundsätze des ias 19. als berechnungs- 
 methode wurde die projected Unit credit Method  
 angewandt, wobei die „Korridormethode“ nicht  
 berücksichtigt wurde. Der langfristige Kapital- 
 marktzins wurde mit 3,875 % (Vorjahr: 4,375 %)  
 festgelegt, der Kollektivvertragstrend in höhe  
 von 2,75 % (Vorjahr: 3,00 %) und ein Karrieretrend  
 in höhe von 0,50 % (Vorjahr: 0,50 %) wurden  
 berücksichtigt. Das pensionsantrittsalter wurde  
 individuell entsprechend den gesetzlichen Über- 
 gangsregelungen ermittelt.

 für beitragsorientierte Versorgungspläne werden  
 keine rückstellungen gebildet. Die für beitrags- 
 orientierte pläne vereinbarten zahlungen an eine  
 pensionskassa werden laufend im personalauf- 
 wand erfasst.

i)  sonstige rückstellungen werden in höhe der vor- 
 aussichtlichen inanspruchnahme gebildet. sie  
 berücksichtigen alle erkennbaren risiken sowie  
 die der höhe nach noch nicht feststehenden Ver- 
 bindlichkeiten, die nach vernünftiger kaufmänni- 
 scher beurteilung erforderlich sind.

j) Die von der btV getätigten Geschäfte mit  
 Derivaten beinhalten sowohl das eigen- wie auch  
 das Kundengeschäft.

im rahmen des eigengeschäfts werden überwiegend 
interest rate swaps (zinsswaps) zur absicherung des 
zinsänderungsrisikos abgeschlossen. Dabei nutzt die 
btV als sicherungsstrategie Micro-hedges, die ge-
meinsam mit dem Underlying eine bewertungseinheit 
(„verbundene bewertung“) bilden. 

Die damit zusammenhängenden zinsansprüche wer-
den laufzeitkonform zum Grundgeschäft abge-

grenzt (abgrenzungsmethode). zur absicherung der 
Devisenkursrisiken nutzt die bank vor allem Devi-
sentermingeschäfte. für die bei den strukturierten 
verbrieften Verbindlichkeiten enthaltenen Derivate 
nimmt die btV kein risiko auf das eigene buch, son-
dern eliminiert dieses risiko durch Gegengeschäfte 
bei anderen Kreditinstituten. soweit Derivate dem 
handelsbestand zugerechnet werden, erfolgt bei 
Vorliegen von bewertungsverlusten die bildung einer 
Drohverlustrückstellung. 

im Kundengeschäft werden sowohl symmetrische 
(interest-rate-swaps, cross-currency-swaps, Devi-
sentermingeschäfte) als auch asymmetrische produk-
te (zinsoptionen) für Kunden im rahmen des zins- 
und Währungsmanagements abgeschlossen, wobei 
die btV dabei ebenfalls kein risiko auf das eigene 
buch nimmt. Diese eingegangenen Kundenpositionen 
werden mit Gegengeschäften bei anderen Kreditinsti-
tuten geschlossen.

Derivative finanzinstrumente werden mit dem beizu-
legenden zeitwert (fair Value) bewertet. Der beizu-
legende zeitwert ist jener betrag, zu dem zwischen 
sachverständigen, vertragswilligen und voneinander 
unabhängigen Geschäftspartnern ein Vermögens-
gegenstand getauscht oder eine schuld beglichen 
werden könnte. sofern börsenkurse vorhanden wa-
ren, wurden diese zur bewertung herangezogen. für 
finanzinstrumente ohne börsenkurs wurden interne 
bewertungsmodelle mit aktuellen Marktparametern, 
insbesondere die barwertmethode und Optionspreis-
modelle, herangezogen.

erLäUterUnGen zUr biLanz UnD zUr 
GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG

fristengliederungen 
Die tabelle „fristengliederung forderungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen forderungen 
(verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinstitu-
ten und Kunden nach restlaufzeiten. bei den sonsti-
gen Vermögensgegenständen (bilanzposition 11 der 
aktiva) besitzen 18.182 tsd. € (Vorjahr: 19.537 tsd. €) 
eine restlaufzeit von mehr als 1 Jahr.

fristenGLieDerUnG fOrDerUnGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 560.934 631.536 –70.602 –11,2 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.073.717 1.253.074 –179.357 –14,3 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 3.099.459 2.186.818 +912.641 +41,7 %
mehr als 5 Jahre 2.600.652 2.985.780 –385.128 –12,9 %
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Die Tabelle „Fristengliederung Verpflichtungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen Verpflichtun-

gen (verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinsti-
tuten und Kunden nach restlaufzeiten.

bei den sonstigen Verbindlichkeiten (bilanzposition 4 
der passiva) besitzen 834 tsd. € (Vorjahr: 2.220 tsd. €) 
eine restlaufzeit von mehr als 1 Jahr.

Wertpapiere
bei schuldverschreibungen und anderen festver-
zinslichen Wertpapieren, die die eigenschaft von 
finanzanlagen haben und deren anschaffungskosten 
höher sind als der rückzahlungsbetrag, wird der Un-
terschiedsbetrag gemäß § 56 abs. 2 bWG zeitanteilig 
abgeschrieben. Der auf die restlaufzeit noch zu ver-
teilende Unterschiedsbetrag beträgt zum Jahresende 
28.425,3 tsd. € (Vorjahr: 25.101,3 tsd. €).

Die bei den Wertpapieren des anlage- und Umlauf-
vermögens gemäß § 208 abs. 1 UGb möglichen 
zuschreibungen wurden zum 31.12.2012 in höhe von  
21.165,0 tsd. € (Vorjahr: 12.729,8 tsd. €) ermittelt. 

Die stillen reserven gemäß § 56 abs. 4 bWG bei 
Wertpapieren des Umlaufvermögens betragen  
3.199 tsd. € (Vorjahr: 4.875 tsd. €). 

Die stillen nettoreserven der im anlagevermögen 
geführten Wertpapiere wurden zum bilanzstichtag 
mit einem Wert von 124.305 tsd. € (Vorjahr:  
30.965 tsd. €) ermittelt.

im Jahr 2013 werden in der btV forderungen aus 
schuldverschreibungen und anderen festverzinsli-
chen Wertpapieren im ausmaß von 187.004,0 tsd. € 
(Vorjahr: 321.916,6 tsd. €) fällig. 

im berichtsjahr erfolgten keine Umwidmungen von 
Umlaufvermögen ins finanzanlagevermögen.

fristenGLieDerUnG VerpfLichtUnGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 2.537.353 2.812.747 –275.394 –9,8 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.102.294 1.354.400 –252.106 –18,6 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 1.086.241 897.647 +188.594 +21,0 %
mehr als 5 Jahre 172.686 125.161 +47.525 +38,0 %

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen Wertpapiere nach bÖrsenO-
tierten UnD iM freiVerKehr bzW. sOnstiGen WertpapierhanDeL GehanDeLten 
Wertpapieren (§ 64/1/10 bWG) in tsd. € 

2012 2011

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(pos. 5 der aktiva, ohne stückzinsen)
börsenotiert 1.192.239 1.217.588
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 1.192.239 1.217.588
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(teil aus pos. 6 der aktiva)
börsenotiert 18.338 20.300
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 18.338 20.300
beteiligungen (teil aus pos. 7 der aktiva)
börsenotiert 94.580 94.580
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 94.580 94.580
börsenotiert insgesamt 1.305.157 1.332.468
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0
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Die btV führt ein Wertpapier-handelsbuch im sinne 
des § 22n bWG. Die enthaltenen Wertpapierkate-
gorien und Derivate, bewertet zu börsenkursen bzw. 

Marktwerten, sind in der tabelle „Wertpapier-han-
delsbuch“ dargestellt.

eigene aktien
Der stand von 7.606 stück stammaktien am 
31.12.2012 stellt einen anteil von 0,03 % bzw. 
15,2 tsd. € des Grundkapitals dar. Die am 31.12.2012 
gehaltenen 13.811 stück Vorzugsaktien entsprechen 
0,06 % bzw. 27,6 tsd. € des Grundkapitals.

Der höchste tagesbestand bei stammaktien war am 
26.11.2012 zu verzeichnen. er belief sich auf 67.900 
stück, das sind 0,27 % bzw. 135,8 tsd. € des Grundka-
pitals. Der tageshöchststand bei Vorzugsaktien 

entstand mit 13.811 stück am 27.12.2012, das sind 
0,06 % bzw. 27,6 tsd. € des Grundkapitals. Vorge-
nannte höchststände bewegten sich während des 
Jahres 2012 innerhalb der von der hauptversammlung 
zum zweck des Wertpapierhandels genehmigten 
Größenordnung, wonach der zu diesem zweck zu 
erwerbende handelsbestand an eigenen aktien fünf 
prozent des Grundkapitals am ende jeden tages nicht 
übersteigen darf (§ 65 akt.G). sämtliche Veräuße-
rungserlöse verblieben im betriebsvermögen.

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen Wertpapiere nach beWertUnGs-
KateGOrien (§ 64/1/11 bWG) in tsd. € 

2012 2011

aufgliederung der schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der
bilanzposition 5 der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 1.124.259 1.197.617
Wertpapiere des Umlaufvermögens 67.980 19.971
zum börsenhandel zugelassene schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere der bilanzposition 5

1.192.239 1.217.588

aufgliederung der aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der bilanzposition 6
der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 8.523 8.522
Wertpapiere des Umlaufvermögens 9.816 11.778
zum börsenhandel zugelassene aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der 
bilanzposition 6

18.338 20.300

Wertpapier-hanDeLsbUch in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 0 1.995 –1.995 –100,0 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %
zinssatzoptionen –4 –31 +27 –87,1 %
zinsswaps –12 196 –208 >–100,0 %
Derivate auf substanzwerte 0 249 –249 –100,0 %

eiGene aKtien 2012
stück

2012
Kurse in €

2011
stück

2011
Kurse in €

stand 1.1. 66.840 28.695
zugänge 2.051 16,44 40.105 19,50
Verkäufe –61.285 17,00 –1.960 19,44

stammaktien stand 31.12. 7.606 66.840
stand 1.1. 11.292 300
zugänge 145.415 15,51 187.901 17,77
Verkäufe –142.896 15,50 –176.909 17,16

vorzugsaktien stand 31.12. 13.811 11.292
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rückstellungen
im Wirtschaftsjahr 2012 wurden weiterhin die 
Wahlmöglichkeit des fachgutachtens des fachse-
nats für handelsrecht und revision des instituts für 
betriebswirtschaft, steuerrecht und Organisation der 
Kammer der Wirtschaftstreuhänder zur rechnungs-
legung (rL) 2 und 3 in anspruch genommen und die 
sozialkapitalrückstellungen nach ias 19 ermittelt und 
im einzelabschluss berücksichtigt. für die rückstel-
lungsbeträge liegt ein Gutachten der bVp-pensions-
vorsorge-consult Gmbh, Wien, zugrunde.

im berichtsjahr erhöhte sich die abfertigungsrückstel-
lung um +172,9 tsd. € auf 15,3 Mio. € und die Jubel-
geldrückstellung um +95,7 tsd. € auf 4,9 Mio. €. bei 
der Rückstellung für Pensionsverpflichtungen erfolgte 
eine zuweisung in höhe von +942,5 tsd. € auf 
41,0 Mio. €. Die zuweisung der rückstellung sterbe- 

quartale für aktive und pensionisten ergab einen 
betrag von +128,0 tsd. €, die rückstellung beläuft sich  
insgesamt auf 2,6 Mio. €. 
in der btV umfasst die bilanzposition „sonstige rück-
stellungen“ im Wesentlichen rückstellungen für 
nicht verbrauchte Urlaube, Jubiläumsgelder, erfolgs-
prämien und ähnliche Verpflichtungen in Höhe von 
14.884,2 tsd. € (Vorjahr: 14.878,9 tsd. €), für ausste-
hende fakturen 892,1 tsd. € (Vorjahr: 917,8 tsd. €) 
sowie für sonstige ungewisse Verpflichtungen 
11.401,2 tsd. € (Vorjahr: 4.314,3 tsd. €). in den 
letztgenannten Verpflichtungen sind Rückstellungen 
für Garantien und sonstige haftungen in höhe von 
1.107,0 tsd. € (Vorjahr: 383,3 tsd. €) enthalten.

nachrangige Verbindlichkeiten
Der stand der nachrangigen Verbindlichkeiten stellt 
sich ohne stückzinsen wie folgt dar:

beteiligungen
Die angaben über beteiligungsunternehmungen 
gemäß § 238 z 2 UGb sind als anlage 2 am ende des 
anhangs angeführt. 
bei den beteiligungen und anteilen an verbundenen 
Unternehmen sowie bei den übrigen Vermögensge-
genständen haben sich zum 31.12.2012 keine zu-
schreibungserfordernisse ergeben.
Wechselseitige beteiligungen bestehen mit der bKs 
bank aG, Klagenfurt, und der Oberbank aG, Linz. 

seit 2012 besteht eine wechselseitige beteiligung mit 
der südtiroler Volksbank Gen.m.b.h., der anteil der 
btV aG ist < 0,50 %.

anlagevermögen
Die angaben über die entwicklung des anlagever-
mögens (anlagespiegel) gemäß § 226 abs. 1 UGb 
sind als anlage 1 zum anhang gesondert am ende des 
anhangs ausgewiesen. 

sonstige Vermögensgegenstände
im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
sind beträge i. h. von 45.985 tsd. € (Vorjahr: 36.047 
tsd. €) enthalten, die zum überwiegenden teil erst 
nach dem bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

Vermögensgegenstände nachrangiger art
Die Vermögensgegenstände nachrangiger art stellen 
sich in den aktiva wie folgt dar:

VerMÖGensGeGenstänDe nachranGiGer art in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %
forderungen an Kunden 8.900 8.000 +900 +11,3 %
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 47.583 67.445 –19.862 –29,5 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 55.923 53.581 +2.342 +4,4 %

nachranGiGe VerbinDLichKeiten (hYbriDKapitaL) UnD  

erGänzUnGsKapitaL in tsd. € 

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

hybridanleihe gem. § 23 abs 1. z. 3a bWG 13.250 13.250 +0 +0,0 %
ergänzungskapital gemäß § 23 abs. 7 bWG 414.201 456.551 –42.350 –9,3 %

in Den sachanLaGen enthaLtener GrUnD in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Grund 18.871 18.186 +685 +3,8 %
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im berichtsjahr bestand in der btV aG als nachrangi-
ge Verbindlichkeit eine nicht börsengängige hybrid-
anleihe in höhe von 13.250,0 tsd. € (Vorjahr: 
13.250,0 tsd. €), die im Jahr 2010 emittiert wurde.

zum ergänzungskapital: es wurden 3.000,0 tsd. €
(Vorjahr: 15.550,0 tsd. €) nicht börsengängiges 
ergänzungskapital mit einer endfälligkeit im Jahr 
2020 begeben. Getilgt wurden im berichtsjahr 
45.350,0 tsd. € (Vorjahr: 30.250,0 tsd. €) börsengän-
giges ergänzungskapital. Von den im bilanzjahr er-
folgten nachrangigen Kreditaufnahmen der btV liegt 
keine emission über der 10 %-Grenze des Gesamtbe-
trages der nachrangigen Kreditaufnahmen.

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
bank oder Gläubiger ist ausgeschlossen. zinsen 
dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahres-
überschuss vor rücklagenbewegung gedeckt sind. 
bei ergänzungskapital, welches nach dem 01.01.2010 
emittiert wurde, sind die zinsen nur dann auszube-
zahlen, soweit diese in den ausschüttungsfähigen 
Gewinnen gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). Die 
rückzahlung bei fälligkeit ist nur unter anteiligem 
abzug der während der Laufzeit angefallenen Verluste 
möglich. Der gesamte aufwand für nachrangige Ver-
bindlichkeiten betrug im berichtsjahr 14.940,5 tsd. € 
(Vorjahr: 17.186,8 tsd. €). 

an eigenem ergänzungskapital befand sich zum 
31.12.2012 nominale 13.058,1 tsd. € (Vorjahr: 
9.798,0 tsd. €) im eigenstand der btV, das sind 3,2 % 

des im Umlauf befindlichen Gesamtstandes (Vorjahr: 
2,1 %). Der buchwert belief sich auf 13.400,2 tsd. € 
(Vorjahr: 10.126,2 tsd. €).

sonstige Verbindlichkeiten
im passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ sind be-
träge in höhe von 37.941 tsd. € (Vorjahr: 32.430 tsd. €) 
enthalten, die zum überwiegenden teil erst nach dem 
bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

eigene emissionen
im Jahr 2013 werden Verbindlichkeiten aus eigenen 
emissionen in höhe von 283.391,8 tsd. € (Vorjahr: 
344.539,0 tsd. €) fällig.

Grundkapital
zum 31.12.2012 beträgt das Grundkapital unverän-
dert zum Vorjahr 50.000,0 tsd. €. Das Grundkapital 
verteilt sich auf 22.500.000 (Vorjahr: 22.500.000) 
stück stammaktien und 2.500.000 (Vorjahr: 
2.500.000) stück Vorzugsaktien.

Unversteuerte rücklagen
Die erforderlichen Teilauflösungen der Bewertungs-
reserve aus gemäß § 12 estG übertragenen stillen 
reserven bewirkten per saldo eine erhöhung der 
steuerlichen bemessungsgrundlage um 143,4 tsd. € 
(Vorjahr: Erhöhung 117,5 Tsd. €). Die Teilauflösung 
erfolgte aufgrund der linearen abschreibungen der 
sachanlagen (114,6 tsd. €) und aus dem Verkauf eines 
Geschäftslokals (28,8 tsd. €).

steuerliche Verhältnisse
Die btV bildet als Gruppenträger gemeinsam mit der 
btV Leasing Gesellschaft m.b.h. und weiteren neun 
österreichischen Leasing-tochtergesellschaften sowie 
der stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh eine steu-
erliche Unternehmensgruppe gemäß § 9 KstG. im 
Kalenderjahr 2012 gab es bei der steuerlichen Unter-
nehmensgruppe keine Veränderung. Die btV wendet 
die belastungsmethode („stand-alone-Methode“) als 
Steuerumlage an. Eine finanzielle Verpflichtung aus 
einem steuerschlussausgleich besteht zum bilanzie-
rungszeitpunkt nicht. Die steuerumlage verzeichnete 

für das berichtsjahr per saldo einen betrag in höhe 
von 2.144,8 tsd. € (Vorjahr: 50,4 tsd. €). als positive 
steuerumlage wurden 2.194,2 tsd. € (Vorjahr:  
599,7 tsd. €) verbucht, die negative steuerumlage 
betrug –49,4 tsd. € (Vorjahr: –549,3 tsd. €).

für die aktiven latenten steuern wurde in ausübung 
des Wahlrechtes gemäß § 198 abs. 10 UGb kein 
abgrenzungsposten auf der aktivseite der bilanz 
gebildet. 
Der nach den unternehmensrechtlichen bestimmun-
gen zum 31.12.2012 errechnete und aktivierbare 

biLanzpOsitiOnen, zU WeLchen Die beWertUnGsreserVe 
GeM. § 12 estG besteht in tsd.€

01.01.2012 abgang zuweisung/
Auflösung

31.12.2012

7. beteiligungen 434 +0 +0 434
8. anteile an verbundenen Unternehmen 5.743 +0 +0 5.743
9. sachanlagen 2.439 –29 –114 2.296
gesamt 8.616 –29 –114 8.473
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sonstige angaben in der bilanz

in der btV bestanden per 31.12.2012 keine forderun-
gen aus dem Leasinggeschäft gemäß § 64 abs. 1 z. 
1 bWG. Das Leasinggeschäft wird in den elf inländi-
schen und zwei ausländischen tochtergesellschaften 
abgewickelt.

folgende aktivposten enthalten verbriefte und un-
verbriefte forderungen an verbundene Unternehmen 
sowie an Unternehmen, mit denen ein beteiligungs-
verhältnis besteht:

folgende passivposten enthalten verbriefte und 
unverbriefte Verbindlichkeiten an verbundene 
Unternehmen sowie an Unternehmen, mit denen ein 
beteiligungsverhältnis besteht:

aKtiVa UnD passiVa in freMDer WährUnG in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

aktiva 1.719.348 2.021.744 –302.396 –15,0 %
passiva 1.102.337 1.167.777 –65.440 –5,6 %

aKtiVpOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
forderungen an Kreditinstitute 0 0 0 +0,0 %
forderungen an Kunden 644.866 613.552 +31.314 +5,1 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 34.000 34.000 +0 +0,0 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
forderungen an Kreditinstitute 111.249 169.478 –58.229 –34,4 %
forderungen an Kunden 3.790 1.053 +2.737 >+100,0 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %

passiVpOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 0 +0,0 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 17.526 18.475 –949 –5,1 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 145.178 133.507 +11.671 +8,7 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 3.926 2.972 +954 +32,1 %

steueraufwand aus steuerlich noch nicht abzugsfä-
higen aufwendungen des Jahres 2012 und früherer 
Geschäftsjahre hätte 13.830,8 tsd. € (Vorjahr: 
5.988,1 tsd. €) betragen. passive latente steuern 

ergaben sich aus der Verrechnung der Verluste der 
auslandsniederlassung Deutschland nach Österreich 
und sind in höhe von 3.294,9 tsd. € (Vorjahr:  
4.292,8 tsd. €) rückgestellt. 
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treuhandgeschäft
im aktivposten „forderungen an Kunden“ sind treu-
händig gewährte Kredite im betrag von 56.539 tsd. € 
(Vorjahr: 53.849 tsd. €) ausgewiesen, denen in den 
passivposten „Verbindlichkeiten gegenüber Kreditins-
tituten“ und „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“ 
in Summe gleich hohe Verpflichtungen gegenüber-
stehen.

im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
ist eine treuhändig gehaltene beteiligung im betrag 
von 72,1 tsd. € (Vorjahr: 72,1 tsd. €) enthalten, der im 
passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ eine gleich 
hohe Verpflichtung gegenübersteht.
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aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstänDe, 

Die zUM 31.12.2012 aLs sicherheit fÜr VerbinD-

LichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil.-pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil.-pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 15.982 Mündelgeld- 

spareinlagen
passiva 2a 12.505

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

passiva 2b 425

summe 15.982 12.930

Von der Europäischen Investitionsbank (EIB) refinanzierte Investitionskredite: 
 
 
 

Verpflichtungen aus 
der Refinanzierung von  

investitionskrediten 
bei der europäischen 

investitionsbank (eib) forderungen an Kunden aktiva 4 5.649 passiva 1b 5.649

summe 5.649 5.649

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG refinanzierte Exportforderungen:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung 
von Exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 162.345 passiva 1b 162.345
summe 162.345 162.345

Deckungsstock für fundierte btV emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
passiva 3b 38.750

forderungen an Kunden aktiva 4 130.340 fundierte btV  
covered bonds

passiva 3b 20.000

summe 178.340 58.750

forderungen an Kunden aktiva 4 477.790 repO-Geschäfte passiva 1 665.777

sicherheitenpool Oenb und verfügbare Wp-
sicherheiten f. repO-Geschäfte 

aktiva 
2a+5

1.873.654 repO-Geschäfte passiva 2 201.808

summe 2.351.444 867.585

sperrdepots als sicherheiten bei diversen Kredit-
instituten in eUr und fW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale 25,5 Mio. €) aktiva 5b 25.267
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 45.348
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aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstänDe, 

Die zUM 31.12.2011 aLs sicherheit fÜr VerbinD-

LichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil.-pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil.-pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 15.982 Mündelgeld- 

spareinlagen
passiva 2a 12.289

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

passiva 2b 597

summe 15.982 12.886

Von der Europäischen Investitionsbank (EIB) refinanzierte Investitionskredite:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung von  
investitionskrediten 

bei der europäischen 
investitionsbank (eib) forderungen an Kunden aktiva 4 6.032 passiva 1b 6.032

summe 6.032 6.032

Von der Oesterreichischen Kontrollbank AG refinanzierte Exportforderungen:
Verpflichtungen aus 

der Refinanzierung 
von Exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 180.868 passiva 1b 180.868
summe 180.868 180.868

Deckungsstock für fundierte btV emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
passiva 3b 38.750

summe 48.000 38.750

forderungen an Kunden aktiva 4 387.116 repO-Geschäfte passiva 1 733.464

sicherheitenpool Oenb und verfügbare Wp-
sicherheiten f. repO-Geschäfte 

aktiva 
2a+5

1.851.702 repO-Geschäfte passiva 2 337.127

summe 2.238.818 1.070.591

sperrdepots als sicherheiten bei diversen Kredit-
instituten in eUr und fW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale 39,0 Mio. €) aktiva 5b 37.328
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 37.148
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außerbilanzmäßiges Geschäft
in den unter dem bilanzstrich der bankbilanz aus-
gewiesenen eventualverbindlichkeiten sind bürg-
schaften und Garantien in höhe von 571.832,3 tsd. € 
(Vorjahr: 565.415,5 tsd. €), akkreditive in höhe von 
1.355,5 tsd. € (Vorjahr: 5.808,1 tsd. €) sowie termin-
käufe auf aktivposten, bei denen eine unbedingte 
Verpflichtung zur Abnahme des Liefergegenstan-
des besteht, in höhe von 10.965,0 tsd. € (Vorjahr: 
10.965,0 tsd. €) enthalten.

Über die unter dem bilanzstrich unter pos. 1 ausge-
wiesenen bürgschaften und Garantien hinaus besteht 
eine Eventualverpflichtung aus der gemäß § 93 BWG 
vorgeschriebenen Mitgliedschaft bei der „einlagensi-
cherung der banken und bankiers Gesellschaft mbh“. 
Die theoretische inanspruchnahme ist im Geschäfts-
jahr mit 1,5 vh der bemessungsgrundlage gemäß § 22 
abs. 2 bWG zum letzten stichtag, zuzüglich der nach 
§ 22o abs. 2 z 1, 3 und 6 bWG gewichteten posten 

des Wertpapier-handelsbuches, begrenzt. Diese 
eventualverbindlichkeit wird mit einem Merkwert 
von einem euro geführt.

neben der österreichischen einlagensicherung 
besteht für die deutsche zweigniederlassung eine 
Mitgliedschaft im einlagensicherungsfonds des 
bundesverbandes deutscher banken (Details u. a. zur 
sicherungsgrenze siehe www.bankenverband.de) und 
für die schweizer zweigniederlassung eine zugehö-
rigkeit zur einlagensicherung der schweizer banken 
und effektenhändler.

in der position „eventualverbindlichkeiten“ sind keine 
einzelbeträge enthalten, die in bezug auf die Gesamt-
tätigkeit der btV von wesentlicher bedeutung sind. in 
den unter dem bilanzstrich vermerkten Kreditrisiken 
sind noch nicht in anspruch genommene Kreditzusa-
gen und promessen ausgewiesen.  

in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

nicht ausgenützte Kreditrahmen 786.821 489.957 +296.864 +60,6 %
nicht ausgenützte promessen 38.803 79.620 –40.817 –51,3 %
Unechtes pensionsgeschäft 6.872 6.872 +0 +0,0 %

Die Unter-bilanzstrich-position „Kreditrisiko“ setzt sich wie folgt zusammen:
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Die summe der in pension gegebenen Vermögens-
gegenstände aus echten pensionsgeschäften 
beträgt zum bilanzstichtag 867.585 tsd. € (Vorjahr: 
1.070.592 tsd. €) Die Vermögensgegenstände werden 
weiterhin als aktiva, die erhaltenen Gegenwerte als 
Verbindlichkeiten ausgewiesen.

neben den in der Unterstrichposition „passiva 1“ 
ausgewiesenen eventualverbindlichkeiten bestehen 
weiters nachfolgende patronats- und Unterstützungs-
erklärungen:

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 
in der höhe von 299,0 tsd. € ausgestellt.

in zusammenhang mit der begebung von hybridka-
pital durch die btV hybrid i Gmbh sowie btV hybrid 
ii Gmbh wurden Unterstützungserklärungen von 
seiten der btV abgegeben.

Die Generali holding Vienna aG und die 3 banken 
Gruppe, bestehend aus der Oberbank aG, der bKs 
bank aG und der btV, haben ein Kooperationsab-
kommen geschlossen, in dem die langfristige zusam-
menarbeit zwischen den beiden Gruppen vereinbart 
wurde.

Die btV nutzte 2012 Dienstleistungen der Drei-ban-
Ken-eDV Gesellschaft m.b.h. (Österreich), der WGz-
bank aG und DWp-bank aG (Deutschland) sowie der 
pribasys aG und finanz-Logistik aG (schweiz) zur 
abwicklung des täglichen bankgeschäfts.
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Derivate
im rahmen der üblichen Geschäftstätigkeit wickelt 
die btV unterschiedliche transaktionen mit derivati-
ven finanzinstrumenten sowohl für handels- als auch 
nichthandelszwecke ab. Die btV setzt derivative  
instrumente ein, um bedürfnissen der Kunden 
rechnung zu tragen, risiken des bankbuches zu 
steuern sowie handelserträge zu generieren. zu den 
im handels- und nichthandelsgeschäft eingesetzten 
derivativen Kontrakten zählen vor allem swaps, wei-
ters standardisierte terminkontrakte und terminge-
schäfte, Optionen und ähnliche Kontraktarten, die vor 
allem an zins-, aber auch an aktienindices gebunden 
sind.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins- 
swaps werden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten ab und nimmt kein risiko auf das 
eigene buch – die btV führt also kein Derivate-buch. 

Die btV selbst verwendet zur steuerung des Gesamt-
bankzinsrisikos vor allem zinsswaps. Die absiche-
rungsinstrumente werden mit den dazugehörigen 
Grundgeschäften als bewertungseinheit dargestellt. 
in der btV werden nur Mikro-hedges gebildet. zur 
berechnung der hedge-effektivität werden grund-
sätzlich die bestimmungen der vereinfachten hedge-
effektivitäten angewandt. falls diese nicht möglich 
ist, wird für den prospektiven effektivitätstest die 
sensitivitätsanalyse und für die retrospektive effekti-
vitätsmessung die Dollar-Offset-Methode verwendet. 
für die steuerung des Devisenkursrisikos werden fast 
ausschließlich Devisentermingeschäfte und fX-swaps 
eingesetzt. 

für die bewertung und abgrenzung von Derivate-
positionen wurden in den sonstigen aktiva 
7.776,4 tsd. € (Vorjahr: 14.577,0 tsd. €) bzw. in 
den sonstigen passiva 14.447,1 tsd. € (Vorjahr: 
11.413,4 tsd. €) erfasst. Die wertpapierbezogenen 
Geschäfte betreffen ausschließlich von der btV 
emittierte strukturierte Veranlagungsprodukte. Die 
dazu benötigten Optionen wurden bei fremdbanken 
zugekauft. Die bezahlten Optionsprämien wurden in 
den sonstigen aktiva bzw. sonstigen passiva jeweils 
mit einem betrag von 871,9 tsd. € (Vorjahr: 
3.669,1 tsd. €) berücksichtigt. 

Die zeitwerte der Derivate sind auf basis clean price 
angeführt. Diese stellen im falle von negativen zeit-
werten die nicht in der bilanz erfassten Verluste aus 
Derivaten dar, die mit einem Grundgeschäft in einer 
sicherungsbeziehung stehen. zum 31.12.2012 sind 
fair Value hedges mit absicherungszeiträumen bis ins 
Jahr 2026 vorhanden.



in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 178.477 1.302.856 470.853 1.952.187 1.701 – 865 56.824 – 53.336 25.184 – 23.150
Kauf 39.357 598.948 184.261 822.567 0 – 865 0 – 53.335 0 – 23.150
Verkauf 139.120 703.908 286.592 1.129.620 1.701 0 56.824 – 1 25.184 0

zinssatzoptionen 14.542 251.684 156.648 422.874 0 0 1.198 – 1.185 931 – 803
Kauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 1.116 – 70 517 – 286
Verkauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 82 – 1.115 414 – 517

zinssatzverträge Gesamt 193.019 1.554.540 627.501 2.375.061 1.701 – 865 58.022 – 54.521 26.115 – 23.953

Währungsswaps 18.500 47.500 24.933 90.933 2.702 – 2.680 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945
Kauf 0 0 11.660 11.660 0 – 2.680 0 – 6.432 0 – 4.945
Verkauf 18.500 47.500 13.273 79.273 2.702 0 6.632 0 4.721 0

Devisentermingeschäfte 1.411.447 0 0 1.411.447 400 – 64 0 0 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.429.947 47.500 24.933 1.502.380 3.102 – 2.744 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Kauf 20.100 0 0 20.100 298 0 0 0 0 0
Verkauf 3.361 51.300 0 54.661 91 0 1.674 0 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Gesamt bankbuch 1.646.427 1.653.340 652.434 3.952.202 5.192 – 3.609 66.328 – 60.953 30.836 – 28.898

zinssatzoptionen – handelsbuch 678 8.417 45.721 54.817 0 – 1 0 0 205 – 209
Kauf 82 4.186 22.464 26.732 0 0 0 0 205 0
Verkauf 596 4.231 23.257 28.085 0 – 1 0 0 0 – 209

zinsswaps – handelsbuch 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Kauf 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.647.105 1.663.485 698.155 4.008.747 5.192 – 3.610 66.328 – 60.965 31.041 – 29.107

Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2012:
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2011:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre

zinsswaps 229.665 1.117.031 699.821 2.046.518 1.093 –486 28.437 –18.261 31.168 –37.405
Kauf 50.279 444.401 354.204 848.885 0 –484 0 –18.104 0 –37.401
Verkauf 179.386 672.630 345.617 1.197.633 1.093 –3 28.437 –157 31.168 –5

zinssatzoptionen 31.644 282.128 157.662 471.434 19 –19 1.838 –1.812 1.246 –1.100
Kauf 15.822 141.064 78.831 235.717 19 0 1.665 –148 982 –118
Verkauf 15.822 141.064 78.831 235.717 0 –19 174 –1.665 264 –982

zinssatzverträge Gesamt 261.309 1.399.159 857.483 2.517.952 1.112 –505 30.275 –20.073 32.414 –38.506

Währungsswaps 18.724 102.621 26.323 147.668 2.282 –2.270 12.752 –12.240 4.372 –4.470
Kauf 10.495 57.342 14.663 82.500 0 –2.270 0 –12.240 0 –4.470
Verkauf 8.229 45.279 11.660 65.168 2.282 0 12.752 0 4.372 0

Devisentermingeschäfte 1.144.056 0 0 1.144.056 367 –1.144 0 0 0 0
Wechselkursverträge Gesamt 1.162.780 102.621 26.323 1.291.724 2.649 –3.414 12.752 –12.240 4.372 –4.470

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Kauf 50.800 20.100 0 70.900 5 0 223 0 0 0
Verkauf 0 66.061 0 66.061 0 0 830 –193 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

50.800 86.161 0 136.961 5 0 1.053 –193 0 0

Gesamt bankbuch 1.474.890 1.587.941 883.806 3.946.637 3.767 –3.920 44.081 –32.507 36.786 –42.976

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 12.493 44.046 56.539 0 0 22 –25 340 –368
Kauf 0 5.983 20.964 26.947 0 0 22 0 340 0
Verkauf 0 6.510 23.082 29.592 0 0 0 –25 0 –368

zinsswaps – handelsbuch 70.000 0 0 70.000 357 –161 0 0 0 0
Kauf 60.000 0 0 60.000 196 –161 0 0 0 0
Verkauf 10.000 0 0 10.000 161 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 70.000 12.493 44.046 126.539 357 –161 22 –25 340 –368

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Kauf 0 769 0 769 0 0 249 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 769 0 769 0 0 249 0 0 0

Gesamt handelsbuch 70.000 13.262 44.046 127.308 357 –161 271 –25 340 –368

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.544.890 1.601.203 927.852 4.073.945 4.124 –4.081 44.352 –32.532 37.127 –43.344



VerpfLichtUnGen aUs Miet- UnD LeasinGanLaGen in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im folgenden Geschäftsjahr 4.452 4.263 +189 +4,4 %
in den folgenden 5 Jahren 23.014 22.521 +493 +2,2 %

in tsd. € 2012 2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im Jahresdurchschnitt gewichtete arbeitnehmer in personenjahren 781 795 –14 –1,8 %
   davon angestellte 755 769 –14 –1,8 %
   davon arbeiter 26 26 +0 +0,0 %

in tsd. € 31.12.2012 31.12.2011 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des Vorstandes 87 61 +26 +41,5 %
Kreditrückführungen dazu 61 37 +24 +66,4 %
Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des aufsichtsrates 42.688 42.343 +345 +0,8 %
Kreditrückführungen dazu 31 25 +6 +25,7 %
aufwendungen für abfertigungen und pensionen für
Vorstandsmitglieder

1.995 1.771 +224 +12,7 %

aufwendungen für abfertigungen und pensionen für andere
arbeitnehmer

4.963 7.190 –2.227 –31,0 %

bezüge des Vorstandes
aktivbezüge 1.338 1.145 +193 +16,8 %
pensionszahlungen 570 565 +5 +0,9 %
Vergütungen an Mitglieder des aufsichtsrates 190 129 +61 +46,7 %
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Gewinn- und Verlustrechnung
in der position „aufwendungen für abfertigungen 
und Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsor-
gekassen“ errechnet sich ohne berücksichtigung der 
Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsorge-
kassen für die btV im berichtsjahr ein aufwand von 
1.256,7 tsd. € (Vorjahr: 3.204,2 tsd. €).

Unten stehende Tabelle zeigt jene Verpflichtungen 
aus der nutzung von in der bilanz nicht ausgewiese-
nen sachanlagen (aus Miet- und Leasingverträgen), 
welche in der folgeperiode bzw. in den nächsten fünf 
Jahren fällig werden. im Wesentlichen handelt es sich 
dabei um Mietaufwendungen für betrieblich genutz-
te immobilien sowie um Leasingaufwendungen im 
Mobilienbereich.

Die position „steuern vom einkommen und ertrag“ 
weist einen aufwandssaldo in der höhe von 
7.922,4 tsd. € (Vorjahr: 11.608,8 tsd. €) auf.

nach dem abschlussstichtag sind keine wesentlichen 
erträge bzw. aufwendungen in bezug auf Vermögens-
gegenstände entstanden.

angaben über arbeitnehmer und Organe

angaben zu nahe stehenden personen/Unternehmen
Die btV unterhielt keine Geschäfte mit nahe stehen-
den personen und Unternehmen, die unter marktun-
üblichen bedingungen abgeschlossen worden sind.
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Organe der bank für tirol und Vorarlberg aG

folgende Mitglieder des Vorstandes und des aufsichtsrates waren im Jahr 2012 für die btV tätig:

Vorstand
Konsul peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck 
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
franz Josef haslberger, freising (D) (ab 11.05.2012)
o. Univ.-prof. DDr. Waldemar Jud, Graz
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien
hanno Ulmer, Wolfurt (ab 11.05.2012)

arbeitnehmervertreter
harald Gapp, Vorsitzender des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
Harald Praxmarer, Betriebsratsobmann-Stellvertreter, Neustift im Stubaital
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders
bettina Lob, Vils (ab 11.05.2012)

staatskommissäre
staatskommissär hofrat Dr. erwin trawöger (ab 01.05.2012), innsbruck
stellvertreterin: hofrat Dr. elisabeth stocker, innsbruck



Wir bestätigen nach bestem Wissen,

• dass der im Einklang mit den maßgebenden 
 rechnungslegungsstandards aufgestellte Jahres-
 abschluss ein möglichst getreues bild der 
 Vermögens-, finanz- und ertragslage des Unter-
 nehmens vermittelt,

• dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, das 
 Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
 mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild 
 der Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht

• und dass der Lagebericht die wesentlichen Risiken 
 und Ungewissheiten beschreibt, denen das Unter-
 nehmen ausgesetzt ist.

innsbruck, 1. März 2013

Der Vorstand

bilanzeid des Vorstandes

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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bericht zum Jahresabschluss

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum  
31. Dezember 2012 unter einbeziehung der buch-
führung geprüft. Dieser Jahresabschluss umfasst die 
bilanz zum 31. Dezember 2012, die Gewinn- und Ver-
lustrechnung für das am 31. Dezember 2012 endende 
Geschäftsjahr sowie den anhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Jahresabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die buchführung sowie für die aufstellung eines 
Jahresabschlusses verantwortlich, der ein möglichst 
getreues bild der Vermögens , finanz- und ertrags-
lage der Gesellschaft in Übereinstimmung mit den 
österreichischen unternehmens- und bankrechtli-
chen Vorschriften vermittelt. Diese Verantwortung 
beinhaltet: Gestaltung, Umsetzung und aufrecht-
erhaltung eines internen Kontrollsystems, soweit 
dieses für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, damit dieser frei von wesentlichen 
fehldarstellungen ist, sei es aufgrund von beabsichtig-
ten oder unbeabsichtigten fehlern; die auswahl und 
anwendung geeigneter bilanzierungs- und bewer-
tungsmethoden; die Vornahme von schätzungen, die 
unter berücksichtigung der gegebenen rahmenbedin-
gungen angemessen erscheinen.

Verantwortung des abschlussprüfers und beschrei-
bung von art und Umfang der gesetzlichen 
abschlussprüfung 
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
prüfungsurteils zu diesem Jahresabschluss auf der 
Grundlage unserer prüfung. Wir haben unsere 
prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und Grundsätze ordnungs-
gemäßer abschlussprüfung durchgeführt. Diese 
Grundsätze erfordern, dass wir die standesregeln 

einhalten und die prüfung so planen und durchführen, 
dass wir uns mit hinreichender sicherheit ein Urteil 
darüber bilden können, ob der Jahresabschluss frei 
von wesentlichen fehldarstellungen ist.
 
eine prüfung beinhaltet die Durchführung von 
prüfungshandlungen zur erlangung von prüfungs-
nachweisen hinsichtlich der beträge und sonstigen 
angaben im Jahresabschluss. Die auswahl der 
Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemäßen Ermes-
sen des abschlussprüfers unter berücksichtigung 
seiner einschätzung des risikos eines auftretens 
wesentlicher fehldarstellungen, sei es aufgrund von 
beabsichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der 
Vornahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt 
der abschlussprüfer das interne Kontrollsystem, so-
weit es für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein prüfungsurteil über 
die Wirksamkeit der internen Kontrollen der Gesell-
schaft abzugeben. Die prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Jahresabschlusses.

Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser prüfungsurteil darstellt.

prüfungsurteil 
Unsere prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Jahresabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und ver-
mittelt ein möglichst getreues bild der Vermögens- 
und finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dezember 
2012 sowie der ertragslage der Gesellschaft für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2012 in Übereinstimmung mit den österreichischen 
Grundsätzen ordnungsmäßiger buchführung. 

bestätigungsvermerk
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aussagen zum Lagebericht 
Der Lagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Jah-
resabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Lagebericht nicht eine falsche Vorstel-
lung von der Lage der Gesellschaft erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Lagebericht mit dem Jahresab-
schluss in einklang steht und ob die angaben nach 
§ 243a UGb zutreffen.

Der Lagebericht steht nach unserer beurteilung in ein-
klang mit dem Jahresabschluss. Die angaben gemäß 
§ 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 1. März 2013

KpMG austria aG
Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungs- 
gesellschaft

Mag. Martha Kloibmüller Mag. peter humer, cia 
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Der für die bank für tirol und Vorarlberg aG im 
Jahresabschluss 2012 ausgewiesene bilanzgewinn 
einschließlich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahr 
beträgt 7.599.269,04 € (Vorjahr: 7.532.751,56 €). Der 
Vorstand stellt den antrag, für das Geschäftsjahr 2012 
eine zum Vorjahr unveränderte Dividende von 0,30 € 
pro aktie auszuschütten. Die ausschüttung erfordert 
damit insgesamt 7.500.000,00 €. 

Der nach Dividendenausschüttung verbleibende Ge-
winnrest ist unter beachtung des § 65 abs. 5 aktien-
gesetz auf neue rechnung vorzutragen.

innsbruck, 1. März 2013

Der Vorstand

Gewinnverteilungsvorschlag

peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmenkun-
dengeschäft Wien, das firmen- 
und privatkundengeschäft in den 
Expansionsmärkten, das Leasing-
geschäft, die bereiche Konzernre-
vision, personalmanagement, 
Marketing und Kommunikation 
sowie für compliance und Geld-
wäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
firmen- und privatkundengeschäft 
Österreich (ohne firmenkunden-
geschäft Wien) und die bereiche 
treasury, Konzernrevision sowie 
für compliance und Geldwäsche.

Mag. Dietmar strigl
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das
risiko-, prozess-, it- und Kosten-
management, die bereiche 
finanzen und controlling, recht 
und beteiligungen, Konzernrevisi-
on sowie für compliance und 
Geldwäsche.
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und 
der Satzung obliegenden Pflichten unter Beachtung 
der regeln der geltenden fassung des Österreichi-
schen Corporate Governance Kodex wahrgenom-
men. Der Vorstand hat regelmäßig über den Gang 
der Geschäfte und die Lage der Gesellschaft und des 
Konzerns berichtet. Der aufsichtsrat hat während 
des Geschäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung 
abgehalten. sowohl der arbeitsausschuss als auch der 
Kreditausschuss des aufsichtsrates haben laufend die 
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, ge-
prüft. Weiters tagte der prüfungsausschuss zweimal, 
hat seine gesetzlichen prüfungs- und Überwachungs-
aufgaben, insbesondere hinsichtlich des internen 
Kontrollsystems, des risikomanagementsystems, des 
rechnungslegungsprozesses sowie des corporate-
Governance-berichts, vollumfänglich erfüllt und 
über die ergebnisse dem aufsichtsrat berichtet. Der 
Vergütungsausschuss tagte einmal und hat während 
des Geschäftsjahres die ihm insbesondere durch das 
bankwesengesetz übertragenen aufgaben vollum-
fänglich wahrgenommen.

Der abschlussprüfer, die KpMG austria aG Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die prü-
fung hat den gesetzlichen Vorschriften entsprochen 
und zu keinen einwendungen geführt. Der Jahresab-
schluss ist mit dem uneingeschränkten bestätigungs-
vermerk versehen. 

Der prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
21.03.2013 den Jahresabschluss sowie den Lagebe-
richt der Gesellschaft sowie weiters den corporate-
Governance-bericht geprüft und dem plenum des 
aufsichtsrates die feststellung des Jahresabschlusses 
empfohlen, worüber dem plenum des aufsichtsrates 
entsprechend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der prü-
fung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorgeleg-
ten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstanden 
und billigt den Jahresabschluss 2012 der Gesellschaft, 
der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz festge-
stellt ist. 

Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt 
zum 31. Dezember 2012 ein möglichst getreues bild 
der Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild im 
zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2012 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
prüfung durch die KpMG austria aG Wirtschaftsprü-
fungs- und steuerberatungsgesellschaft, innsbruck, 
hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2012 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2013

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender

bericht des aufsichtsrates
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anlagen zum anhang

anLaGespieGeL zUM 31.12.2012  
in tsd. €

anschaff.wert
01.01.2012

zugänge abgänge Umbuchung

1. immaterielle Vermögensgegenstände des anlagevermögens 0 0 0 0
2. sachanlagen 106.670 +7.602 –3.436 0
3. finanzanlagen 2.046.195 +319.095 –401.277 0

a) Wertpapiere des anlagevermögens  
    (in bil.-pos. 2, 3, 5 und 6 enthalten)

1.750.393 +308.367 –400.243 0

b) beteiligungen 130.158 +3.951 –1.034 0
    davon an Kreditinstituten 101.438 +3.951 0 0
    davon an sonstigen 28.720 0 –1.034 0
c) anteile an verbundenen Unternehmen 165.644 +6.777 0 0

gesamtsumme 2.152.865 +326.697 –404.713 0
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Währungsver-
änderung

anschaff.wert
31.12.2012

zuschreibung
kumuliert

abschreibung
kumuliert

bilanzwert
31.12.2012

zuschreibung
2012

abschrei- 
bungen

bilanzwert
31.12.2011

0 0 0 0 0 0 0 0
+18 110.854 0 –49.374 61.480 0 –3.857 58.677

0 1.964.013 +35 –25.432 1.938.616 0 –14.315 2.032.190
0 1.658.517 +35 –17.337 1.641.215 0 –9.348 1.739.516

0 133.075 0 –8.095 124.980 0 –4.967 127.030
0 105.389 0 0 105.389 0 0 101.438
0 27.686 0 –8.095 19.591 0 –4.967 25.592
0 172.421 0 0 172.421 0 0 165.644

18 2.074.867 35 –74.806 2.000.096 0 –18.172 2.090.867
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beteiLiGUnGen GeMäss § 238 z 2 UGb 
name und sitz des Unternehmens

anteil am
Kapital

eigenkapital
in Mio. € 1

ergebnis in
tsd. € 2

abschluss-
datum

a. Verbundene Unternehmen
1. inländische finanzinstitute:

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 34,5 13.714 30.09.2012
2. sonstige inländische Unternehmen:

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 112,2 1.562 30.11.2012
beteiligungsholding 3000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,7 –4 30.11.2012
stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 –14 31.12.2012
Mpr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,2 –4 31.12.2012
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 9 31.12.2012
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 8 31.12.2012
pV Management Gmbh, innsbruck 3 100,00 %

b. andere Unternehmen
1. inländische Kredit- und finanzinstitute:

aLpenLänDische Garantie-GeseLLschaft
M.b.h., Linz

25,00 % 3,9 0 31.12.2012

2. sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h.,  

   Linz
30,00 % 13,8 684 31.12.2012

Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 3,6 60 31.12.2012
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 % 21,0 1.177 31.12.2012

1 eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2 Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagenbewegung und ergebnisverwendung
3 Gesellschaft im Jahr 2012 errichtet, erste bilanz per 31.10.2013
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bank für tirol und Vorarlberg aG
stadtforum 1
6020 innsbruck
telefon +43/(0)5 05 333-0
Fax +43/(0)5 05 333-1180
e-Mail btv@btv.at
www.btv.at
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bLz: 16000
DVr: 0018902
fn: 32.942w
UiD: atU 317 12 304

hinweise
Die im Geschäftsbericht verwendeten personenbezo-
genen ausdrücke umfassen frauen und Männer in 
gleicher Weise.

im Geschäftsbericht der btV können aufgrund von 
rundungsdifferenzen minimal abweichende Werte in 
tabellen bzw. Grafiken auftreten.

Die prognosen, die sich auf die zukünftige entwick-
lung der btV beziehen, stellen einschätzungen dar, 
die wir auf basis aller uns zum jetzigen zeitpunkt zur
Verfügung stehenden informationen getroffen haben. 
sollten die den prognosen zugrunde gelegten annah-
men nicht eintreffen oder risiken in nicht kalkulierter
höhe eintreten, so können die tatsächlichen 
ergebnisse von den zurzeit erwarteten ergebnissen 
abweichen. 

Medieninhaber (Verleger)
bank für tirol und Vorarlberg aG
stadtforum 1
6020 innsbruck

redaktion
btV finanzen & controlling

Gestaltung 
btV Marketing & Kommunikation
Markus Geets

redaktionsschluss
4. März 2013
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